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DU FariUr Zukunftsftaats «
Debatte .

Man schreibt uns aus Paris :
Die große Auseinandersetzung zwischen der bürgerlichen

und der sozialistischen Demokratie erreichte am Dienstag ihren
dramatischen Höhepunkt . Dieser Kampf zweier Ideen bot

auch nach der ästhetischen Seite hin ein fesselndes menschliches
Schauspiel . Der französische Geist fordert nun einmal die

sinnlich - greifbarc Erscheinung des Ideellen , er stellt nun ein «
inal die Persönlichkeit , ja die Person und ihre formale Voll -

cndung obenan . Durch allen demokratischen Gleichheitstrieb
hindurch schlägt in Frankreich doch immer wieder der Hang
nach dem Repräsentativen . So wurde die Debatte über
radikale und sozialistische Politik zu einer Art homerischem
Zweikampf , den die beiden vorzüglichsten Streiter des Parla -
ments vor den Heeren ausfochten .

In zwei Sitzungen — vier Stunden lang — antwortete
ClSmenceau auf Jaurds ' Kritik , und der sozialistische Sprecher
erwiderte sofort in einer machtvollen Replik . Der unter -

richtete sozialistische Arbeiter weiß , daß der Inhalt und das

Recht des Sozialismus nicht in einer noch so ausgedehnten
Rede abschließend dargestellt werden kann , und er wird über
die naive Ansicht lächeln , die das Schicksal unseres weit -

bewegenden geschichtlichen Kampfes mit dem mehr oder minder

glücklichen Verlaufe eines Wettstreites rednerischer Talente
in Verbindung bringen möchte . Immerhin — die denk -

würdige Debatte hat die Blütezeit der parlamentarischen
Redekunst erneut . Die zwei größten Redner der Kammer

standen einander gegenüber — jeder fesselnd in seiner Art .

Erscheinen doch in Jaurds und in C6menceau die

charakteristischen Eigenschaften des Franzosen gleichsam polari -
siert , ähnlich wie einst in Voltaire und in Rousseau .

Herrn Cl6menceau haben manche Leute — von gemein¬
samen äußeren Merkmalen ausgehend — mit Bismarck

verglichen ! In der Tat teilt er mit ihm das stürmische , rück -

sichtslose Temperament , das ihn auch vor der gelegentlichen
Verwendung illoyaler Argumente nicht zurückschrecken läßt .
Auch ist ihm — wie einst Bismarck — die Freude an epi -
grammatisch zugespitzten Wendungen eigen . Eine weitere

Ächnlichkeit besteht darin , daß auch Clämenceau in den großen
sozialökonomischen Fragen keine eigentliche Ueberzeugung be -

sitzt , so daß er , sobald er auf diese Gegenstände zu sprechen
kommt , einer gewissen Verlegenheit und einem dilettantischen
Umhertasten nicht entgeht . Hier sind die Schranken dieses
glänzend begabten , arbeitsamen und unverwüstlich jugend -
lichen Geistes . Hier arbeitet er mit abgestandenen Gemein -

Plätzen , die er — wie ein „ Beefpacker " den Inhalt seiner Blech -
büchsen — mit einem Ueberguß von Witzsauce appetitlich her «
zurichten weiß .

Clsmenceau hatte keinen guten Stand . Er sollle die

Gewaltmaßregeln der Regierung gegen die Ausständigen ver -

teidigen , sollte die skandalöse Komplottaffäre rechtfertigen ,
und endlich mußte er die weitest fortgeschrittene Gruppe der

Majorität , die wegen der schwächlichen Regierungserklärung
verstimmt war , beruhigen . Zur Verteidigung seiner Streik -

Politik zog er die ältesten manchesterliberaten Argumente
heran : Tie Arbeiterklasse müsse sich an das Gesetz
halten . Erst dann sei sie der Befreiung würdig , die sich auch
nur auf gesetzlichem Wege vollziehen könne . „ Ich führe
nicht Krieg gegen die Arbeiter , ich verteidige sie, und ich bin

entschlossen , sie selbst gegen Sie zu verteidigen ! — Nehmen
wir an , daß Sie , Herr Jaurds , Minister würden . Ein Un -

glück ist ja bald geschehen . Was täten Sie . wenn der Präfekt
Ihnen telegraphierte , daß man Häuser plündert ? "

Der gute Clämenceau hielt Jaurds auch vor . daß er unter

früheren Ministerien , nach blutigen Streikkonslikten , nicht
in Opposition getreten sei — ein Ausfall , der seine offenbare

Absicht : innerhalb der gecinigtcn Partei alte Empfindlich -
leiten wiederzuerwecken , völlig verfehlte . Der Minister ver -

las weiter das Wahlmanifest der Sozialisten , fand es „sehr
bürgerlich " und warf den Sozialisten sogar vor , daß sie es

den Radikalen entwendet hätten . Er bekennt sich „ im Prinzip "
als Anhänger des Achtstundentages und erklärt sich bereit ,

auf dieses — Endziel hinzuarbeiten . Desgleichen tritt

er für die Verstaatlichung der großen Monopole ein , die man

am besten mit dem Rückkauf einiger Eisenbahnen beginnen
könne . Wenn er diese Erklärung auch nicht so fügte er

schnell hinzu — im Namen der Regierung abgebe , so könne er

doch versichern , daß die Mehrzahl seiner Kollegen in diesem

Punkte mit ihm eines Sinne ? sei . — Dieser Satz , der eine

vielbemerkte Lücke in der Regierungserklärung auszufüllen
bestimmt war . fand bei den Radikalsozialisten Marken Beifall .

El�menceau sprach ivciter — bald da , bald dorthin ab -

schweifend — über das Recht des Individuums , über die glor -
reiche Errungenschaft der französischen Revolution , die durch
die dogmatische Tyrannei der unifizierten Sozialisten bedroht
werde . Die Unifikation sei eine Art K a t h o l i s a t i o n des

Sozialismus . Und so schnellte der listenkundige Odysscus
der französischen Bourgeoisie Pfeil auf Pfeil ab , ohne freilich
dem Gegner andere als die ungefährlichen Ritzwunden eines

oberflächlichen Spottes zufügen zu können . Der eleganten
Form entkleidet , laufen diese Gedankensplitter im ganzen
auf die weltberühmte Weisheit hinaus , daß eS „ immer Elend

gegeben habe und immer Elend geben werde " , daß schon das

Christentum und die Philosophen aller Zeiten davon geträuint
hätten , das Paradies auf Erden zu errichten , ohne diesem

Ziele näher gekommen zu sein , alle soziale Reform müsse bei

der Reform des Individuums beginnen und dergleichen mehr .
„ Der Mensch , den Sie für �hre Gesellschaft brauchen� existiert
noch nicht , und wenn er einmal existieren wird , dann wird

er seine Vernunft frei gebrauchen und sich nicht darum

kümmern , welchen Weg Sie ihm vorgeschrieben haben . Wir

aber rechnen mit dem Menschen , wie er i st , mit seinen Un -

Vollkommenheiten , seinen guten und schlechten Trieben . Wir

klären den unsicher Vorwärtstastendcn auf und führen ihn
immer weiter einer höheren Gerechtigkeit entgegen . Und

jeder Tag bedeutet ein wenig mehr Uneigennützigkcit , ein

wenig mehr Vornehniheit , Güte und Schönheit . "
Cl6menceau führte zum Beweise dafür , daß die Demo -

kratie diesem Ideal diene , die Reihe der sozialen Reformen

vor , die unter der dritten Republik beschlossen worden sind ,
wobei er den Sozialisten nach berüchtigtem Muster eine Ge -

ringschätzung der Sozialreform unterschob . Daß das bißchen
Arbeiterschutz anderswo auch ohne ruhniredige Demokratie ge -
schaffen worden ist , will er natürlich nicht bemerken . Er

zitiert Bernsteins Wort : „ Das Endziel ist nichts , die

Bewegung alles " und erklärt sich mit diesem Satze einver -

standen ! Denn das sei das Programm der radikalen Partei ,
ja „ das Programm der Regierung " ! „ Sie bieten

uns allerdings Ihre Mitarbeit bei der sozialen Reform an ,
aber Sie wollen dasBudgetverweigernI Ich weiß ,
daß diese Theorie aus Deutschland kommt , wo sie
einen Sinn hat . ( Zwischenruf : Sic kommt zu uns aus der

ganzen Welt , aus der Arbeiterinternationale ! ) Sie stammt
aus der Dresdener Resolution . Wenn Sie aber mitarbeiten

wollen , müssen Sie das mit allen Konsequenzen tun . Wenn
Sie bei der Beratung der Altersversicherung mit uns die zur
Kostendeckung nötigen Steuern suchen , dürfen Sie , wenn es

sich nachher darum handelt , die Zeche zu befahlen , nicht die

Hände in Unschuld waschen . Dieses Vorgehen ist umso weniger
loyal , als es Sie nicht hindert , an alle Ministerien Briefe zu
richten , die auf neue Budgetausgaben abzielen . Die These ,
die ich hier vertrete , haben Sie selbst , Herr Jaurös , auf dem

Amsterdamer Kongreß verteidigt , aber Sie sind von Bebel

geschlagen worden und haben kapituliert . Sie haben sich
auf den aventinischen Hügel zurückgezogen , aber ich kenne

Ihre innersten Gefühle , und ich hoffe , Sie bald wieder zurück -
kommen zu sehen ! "

Cl6nienccau schloß mit einem Appell an die Sozialisten :
mit den Radikalen zusammenzuarbeiten und die Verantwort -

lichkeit mit ihnen zu tragen . „ Sie haben ein Mißtrauens -
Votum in Vorbereitung . Das ist Ihr volles Recht . Aber Ihre
Absicht ist , die Radikalen zu terrorisieren , sie zum blinden

Gehorsam zu zwingen oder sie ins Lager der Gemäßigten
zurückzutreiben , und den nach der sozialen Gerechtigkeit ver -

langenden Wählern keine Wahl zu lassen als die zwischen
der Reaktion und dem großen Sprunk ins Dunkele der sozialen
Revolution . Diese Manöver aber wird die radikale Partei
vereiteln : durch die radikale Politik . Wir haben es nicht
nötig , wie Sie es von uns verlangen , zu zeigen , wie wir

unser Progranim durchsetzen wollen . Unsere Taten werden

uns richten . Die Stunde ist entscheidend — jawohl , für uns ,
aber auch für Sie . Wollen Sie mit uns arbeiten , reichen wir

Ihnen und Ihren Wählern die Hand . Wenn nicht , so
folge jeder seinem Geschick . Wir nehmen die Verantwortung
auf uns und überlassen die Entscheidung vertrauensvoll der

Kammer und dem Lande . "

Auf Antrag des Radikalsozialisten Maujan beschloß das

Parlament die Affichierung der Rede . Dagegen stimmten
50 geeinigte Sozialisten , der unafhängige Sozialist Pasckal
Grousset und 28 Mitglieder der Rechten . Die unabhängigen
Sozialisten und viele Radikalsozialisten — wie Buisson und

Pelletan — enthielten sich der Abstimmung , ebenso der Rest
der Rechten . Merkwürdigerweise auch die geeinigten Sozia -
listen Pr6ssens6 und Camuzet ! !

Iaurds Replik war ein Muster schlagkräftiger , aber in

ihren Mitteln vornehmer Politik . Trotzdem machte sie
den Minister so nervös , daß er sie stellenweise Satz für Satz
unterbrach , obwohl er sich über die Zwischenrufe , mit denen

seine Rede von den Sozialisten gespickt worden war , höch -
lichst entrüstet hatte . Iauräs begann damit , daß er ausein -

andersetzte , die sozialistische Partei stelle keineswegs die

reformatorischcn Leistungen der Demokratie in Abrede . Wie

könnte sie das auch , da sie doch wie keine andere von dem Ge -

danken der Entwickelung durchdrungen ist : « Sie klagen uns

an , daß wir den Fortschritt leugnen . Aber wenn wir auch
finden , daß die Zeit gekommen ist , die F r ü ch t e zu pflücken ,
so verachten wir doch nicht die Blüte und zerstören wir

die W u r z e l nicht . Sie , Herr Clömenceau , kennen nur das

I n b i v i d u u m als A- und O der Entwickelung . Wie kommt

es , daß Sie , der Mann der Wissenschaft , der Arzt , den indi -

viduellen Organismus vom sozialen Milieu trennen ? Das

ist die sonderlichste aller Abstraktionen . Dieser absolute In -
dividualismus ist die Negation aller großen Begebenheiten
der Geschichte , die den menschlichen Fortschritt gefördert haben ,
er ist auch die Negation der französischen Revolution ! Das

halbe Jahrhundert philosophischer Erziehung hätte nicht die

Umgestaltung einer Welt bewirken können , wenn nicht er -

leuchtete Geister die Notwendigkeit begriffen hätten , das

Milieuselb st zu verändern . — Der Herr . Minister

des Innern legt so großen Werk auf den kollektiven Arvmr -

vertrag , und er macht uns sogar den Vorwurf , daß wir diese

Reform , die in der Regierungserklärung ihren Platz gefunden
hat , nicht in unserem Wahlmanifeste gehabt haben . Aber wie

stimmt das nlit Ihrer Rechtfertigung der Streikbrecher über -

ein , mit Ihrer Verteidigung des absoluten Rechts jedes Indi -
viduums , zu arbeiten , wenn die Kameraden streiken ? Der

Herr Minister fragte , wo während der Streiks die Arbeiter -

klaffe zu finden gewesen sei ! Nun — dort wo sie ist : in den

gewerkschaftlichen Organisationen ! Auch ich
beklage die Ausübung von Gewalttätigkeiten durch Arbeiter ,
und ich habe mich in diesem Sinne ausgesprochen . Aber wenn

man die Bilanz der sozialen Konflikte zieht , so vergißt man

allzu leicht , daß dieselben Worte für die Unternehmer -
klaffe und für die Arbeiterklasse einen ganz verschiedenen Sinn

haben : Eine drohende Geste ist bald gesehen , ein Akt der

Brutalität rasch festgehalten , ein Einschüchterungsversuch
gleich konstatiert und vor die Richter gezogen . Aber die

Unternehmer haben keine drohenden Gesten , keine heftigen
Worte nötig . Da versammeln sich einige Herren bei ge -
schlossener Tür , in aller Sicherheit , in der Heimlichkeit eines

Verwaltungsrates und beraten ohne drohende Gesten , ohne

heftige Worte : Wie man den Arbeitern den billigen Lohn
verweigert - , sie beschließen , die Arbeiter , die den Kampf fort -
setzen , hinauszujagen , sie mit ungreifbaren , aber den a n -

deren Unternehniern verständlichen Zeichen zu brandmarken
und so der allgemeinen Rache der Kapitalisten preiszugeben .
Das geht ganz ohne Lärm ! Das ist die mörderische
Arbeit der Maschine , die den zuckenden , schreienden Menschen
in ihr Triebwerk gezogen , mit ihren Walzen und Riemen

ergriffen hat , der Maschine , die nicht einmal knirscht , sondern
in aller Stille zermalmt . — Die Wage ist falsch , zum Schaden
der Arbeiter gefälscht . Wir aber suchen sie wieder richtig
zu machen . Wenn das ganze Gewicht der Gesellschaft , das

ganze Gewicht des Schicksals die Arbeiter erdrücken will , dann

gehen wir zu ihnen und richten sie auf und sa�en ihnen : Ihr
seid das Recht , und wir sind streng gegen die Regierungen ,
die sich in das falsche Gleichgewicht einer symmetrischen Un -

Parteilichkeit einschließen , das sie schließlich� zum Nachteil der
arbeitenden Klasse verletzen .

So ist auch Herr Cl6menceau am Ende dahin gelangt .
seine eigene Methode der „ vorbeugendenNichtinter .
v e n t i o n " zu verletzen . Präventiv war die Verhaftung
der Vorkämpfer der Arbeitskonföderation . ( Um diesen Gegen -
stand hatte sich der Minister in seiner langen Rede ganz
herumgedrückt . ) Nach dem 1. Mai hat man die Verhafteten
wieder auf freien Fuß gesetzt — ohne Verhör ! Da kann ihr
„ Verbrechen " nicht gar groß gewesen sein ! Jetzt , vor acht
Tagen erst , hat man das erste richtige Verhör mit ihnen an -
gestellt . Sie haben « im politischen Interesse " so gehandelt .
Sie hatten FurchtvorderFurchtderBourgeoiS !
Sie wollten die Verantwortlichkeit von sich abladen , die Furcht .
samen beruhigen , und Sie sagten sich : Die Arbeiter sind der

Republik genügend ergeben , daß sie uns verzeihen werden ,
wenn wir sie auch auf ihre Kosten verteidigen . - . .

Der Herr Minister hat uns soeben die Schönheit der

Regierungserklärung bewundern lassen . Er hat unS gesagt ,
daß cS bereits bewunderungswürdig wäre , wenn auch nur
die H ä l f t e des Programms in dieser Gcsetzgebungsperiode
durchgesetzt würde . Ich aber sage Ihnen , daß Sie auch diese
Hälfte nur durchsetzen können , wenn Sie alle lebendigen
Kräfte der Demokratie zusammenfassen . Das aber können
Sie nur mit Hülfe von Gesetzentwürfen , deren unmittelbare

Wirksamkeit und unispannende Bedeutung bei weitem das

übertrifft , was der Ton , der Akzent und die Form Ihrer Er -

klärung anzudeuten schemen . Wenn Sie nicht eine allgemeine
und progressive Einkommensteuer vorschlagen , die die Masse
der Landbevölkerung sogleich fühlbar entlastet , wenn Sie nicht
in der bäuerlichen Demokratie Ersatz für den Abfall eines
Teiles der Bourgeoisie suchen , gehen Sie der politischen Obn -

macht entgegen . Geben Sie acht ! Wenn Sie zaudern , wird

sich die Flut verlaufen .
Sie haben unsere Verantwortlichkeit aufs Tapet gebracht .

Nun , sie werden bei Reformen unsere Unterstützung nicht nur
im Aktiven , sondern auch im Passiven finden . Wenn
die Sozialisten das Budget ablehnen sie haben dies schon
vor dem Dresdener Parteitag getan — , das Budget , das zu
zwei Dritteln durch Ausgaben verschlungen wird , die der
Arbeit nicht zugutckommen , so wollen sie gegen eine Gesell -
schaft protestieren , deren Sinnbild dieses Budget ist . Aber
wenn es gelten wird , bündige Reformen durchzusetzen , und wenn
Sie uns zu diesem Zwecke Steuern vorschlagen werden , die
mit unserem demokratischen und sozialen Ideal im Einklang sind .
dann werden wir nicht — etwa aus starrsinniger Vor -

eingenommenhett und aus irgendwelchem Formalismus heraus
das Werk zum Scheitern bringen . Andernfalls hätten Sie

das Recht , uns verantwortlich zu machen . Bis dahin aber

sind wir Richter über unsere Taktik : ebensogute Republikaner
ivie Sozialisten , gemäß unserer Methode ebenso leidenschaft -
liche Reformatoren und Realisten wie gemäß unserem Ziele
— der fundamentalen Umgestaltung der Gesellschaft auS »

gesprochene Revolutionäre , werden wir jeden Reformversuch
unterstützen , der ernst und wirksam , keine bloße Augen -
täuschung sein wird . Ihn aber zu verwirklichen , das

steht bei Ihnen ! "
Als Jaurös seine vom ganzen Hause mit leidenschaft -

licher Teilnahme verfolgte Rede beendet hatte , beantragte



Memane , auch diese Rede anzuschlagen . Die 139 Stimmen ,
die dieser Antrag auf sich vereinigte , bezeugen den tiefen Ein -
druck der Jaurösschen Worte . Mit den Sozialisten stimmten
diesmal einige „ parlamentarische Sozialisten " und ein großer
Teil der Radikalsozialisten . Diejenigen , die sich beim Antrage
Maujan der Abstimmung enthalten hatten ( in der Absicht , den
Riß zwischen der bürgerlichen und der proletarischen Demo -
kratie nicht dem ganzen Lande kund und unreparierbar zu
machen ) , stimmten jetzt um der Gerechtigkeit willen , und auch
weil die Jauressche Kritik der Regierungserklärung mit ihren
Meinungen übereinstimmte , für die Plakatierung der sozialisti -
schen Rede .

Die tiefe Bedeutung dieses unscheinbaren Vorganges kann
auch durch den allerspitzigsten Hohn der internationalen

sozialistenseindlichen Presse nicht aus der Welt gespöttelt
werden .

Die Nevoltttiou in Rußland .
Bialystok .

Das Blut erstarrt einem in den Adern , wenn man die all «
mählich bekannt werdenden Einzelheiten der drei Bialystoler
Schreckenstage vernimmt . So lesen wir in der „ Lodzer Zeitung " :

Der größte Teil der getöteten Juden war durch Gewehr - und
Revolverkugeln umgekommen . Personen , die von dem Pöbel mit
Beilen und Stöcken erschlagen wurde » , gibt es zirka LS. Ihre Leichen
weisen Spuren eines schrecklichen Todes ans . Außer Spaltungen
der Schädel , zahlreicher Zeichen von Fußtritten , zertrümmerten
Nasen fand man unter den Toten einen zehnjährige » Knaben , dem
ein Fuß abgesägt war . Bei Joel Scheinlach und anderen fand
man Nägel im Kopfe , den Augenhöhlen und der Brnst ; man fand
auch ein erwürgtes zweijähriges Kind und die Leiche einer Frau ,
deren �>ä»de gebunden und mit einigen großen Hufnägeln am
Unterleib festgenagelt waren .

An anderer Stelle lesen wir von einem vierjährigen Knaben ,
dem die Geschlecht - steile abgeschnitten , von einem Greise , dem die
Nase ausgerissen , von . . . .

Ein Bialystoler Arzt , der Zeuge der dortigen Vorgänge war ,
behauptet , daß der eigentliche Urheber der blutigen Vorgänge , der
alte pensionierte General Bogdanowitsch sei . Dieser sei Leiter der

berüchtigten Schwarzen Bande und habe schon vor Monaten durch
Verbreitung von Broschüren und Flugschristen zur Ermordung der

Juden aufgefordert . —

„ Daily Mail " bringt folgende sensationelle Meldung :

Infolge der Judenmetzeleien in Bialystok haben zwei
Regimenter und ein Bataillon Pioniere der Garnison von

Odessa dem dortigen Kommandeur , General Kaulbars ,
formell mitgeteilt , im Falle von Ruhestörungen würden sie
keinen Polizeidienst tun . General Kaulbars hat sich an das

Kriegsministerium um Verwaltungsmaßregeln gewandt . Unter
den Juden , die stark genug sind , den Pöbel zurückzuweisen ,
falls er nicht militärisch unterstützt wird , herrscht über diese
Haltung des Militärs große Befriedigung .

»

Die Berliner Zionistische Vereinigung bittet uns um Bekannt -
gäbe folgender Liesolntion :

Die von der Zionistischen Vereinigung einberufene , von über
2000 Juden besuchte Volksversammlung drückt ihren Abscheu aus
gegen die verbrecherischen Barbareien der russischen Machthaber ,
die zur Unterdrückung der freihcitlicheen Bewegung in Rußland
Judenmassakers anstiften . Sie versichert die geknechteten jüdischen
Brüder in Rußland treuer Anteilnahme und erwartet , daß die ge -
gesamte zivilisierte Welt durch einmütigen Protest und Ver -
Weigerung jeder weiteren finanziellen Hülfe diesem frevelhaften
Morden Einhalt zu gebieten versucht .

Wir registrieren noch folgendes Telegramm :
Washington , 22. Juni . Der Senat nahm einen Beschluß -

antrag an , in welchem erklärt wird : Das Volk der Vereinigten
Staaten ist entsetzt über die Berichte von Metzeleien , die an Juden
in Rußland wegen ihrer Rasse und Religion verübt sind . Alle die -
jenigen , die davon betroffen seien , hätten die herzliche Sympathie
des Volkes der Vereinigten Staaten .

Die Gärung im Heere .
Die Blätter melden aus Moskau , die Mannschaften der dortigen

Garnison hätten in den letzten Tagen Versammlungen abgehalten
und sich für die Beobachtung einer korrekten Haltung ausgesprochen ,
solange die Regierung die Duma nicht auflöse oder sonstige Repressiv -
maßnahmen ergreife . — Die Zeitung „ Duma " berichtet ansKraßno -
jarsk , in dem dortigen Schützenregiment seien infolge der Verhaftung
eine ? Soldaten , der de » betrunkenen Obersten durch einen Schlag
auf den Kopf verwundete , Unruhen ausgebrochen ; ein Stabskapitän
sei getötet worden .

Aus Sewastopol kommt folgende amtliche Meldung vom
22 . Juni :

Am 10. Juni erhielt die erste Kompagnie der hiesigen FestungS -
artillerie Befehl , auf Wache zu ziehen . Andere Kompagnien wider -
sehten sich dem und verhinderten ihre Kameraden unter Mißachtung
der Befehle der Offiziere , ihre Karabiner z » nehmen . Durch andere
Truppen der Garnison wurde das Bataillon entwaffnet und am
20 . Juni nach der nördlichen Küste geschickt .

Dort drangen die Meuterer in das Quartier des zweiten
Bataillons , zerstörten die Magazine , bemächtigten sich der
Gewehre und Munition und zogen gegen die Batterie
Jew . Sie wurden aber von Artillerieniannschaften umzingelt
und in der Nacht des 20 . Juni , nachdem sie einige ver -
gebliche Schüsse abgegeben hatten , ohne Widerstand gefangen ge-
nommcn und in der Kaserne der Batterie Michel interniert . Das

zweite Artillerie - Bataillon hat sich an den Ausschreitungen nichr
beteiligt . Später entdeckte man mehrere geladene Geschützes die auf
die Stadt gerichtet wäre » . Zahlreiche Einwohner an der nördlichen
Küste wurden von Panik ergriffen und flohen , doch trat allmählich
wieder Beruhigung ein . Weitere Verwickelungen sind nicht zu be -
fürchten .

- - -

Scherl und Masse erhielten folgende Privatdepcsche :
Warschau , 22 . Juni , 1 Uhr 30 Minuten nachmittags . Im

hiesigen 10 . Sappcurbataillon im Powonzki - Lagcr ia eine Meuterei
ausgebrochen . Zwischen zwei Infanterie - Offizieren und zwei
Sappeur - Unterofsizicren war es zu einem Zwischenfall gekommen .
Die Sappcure verweigerte » die Ausfolguug der mcutcrnden
Genossen sowohl dem Bataillons - wie dem Brigade - Offizier
gegenüber . Dem Obersten wurde ein Ziegelstein an den Kopf
geworfen , wodurch er zu Fall kam . Der Brigadetommandcur forderte
nun abermals die Ausfolgnng der Schuldigen . Die Sappcure
lehnten dieses Verlangen erneut ab , und als die Militärbehörde nun
zur Entwaffnung schreiten wollte , stellten sie Wachen ans und ließen
niemand in das Lager hinein . Zu gleicher Zeit einigten sie sich über
ökonomische und politische Forderungen .

Petersburg . Die Lage in Kronstadt ist »ach Angabe der

Marinekreise sehr gespannt . I » Pcterhos blickt man mit Unbehagen
aus die gefährliche Nachbarschaft Kronstadts , weil
es nicht ausgeschlossen ist , daß zufällig ein
zwölszölligeS Geschoß einmal nach Peterhof
hineinfliegt . Einige Tage dachte Trcpow daran , den Hof nach
Zarskoje Tel » übersiedeln zu lassen , bis der Marineminister kategorisch
jede größere Revolte für unwahrscheinlich erklärte . Die Zarenfamilie
beabsichtigt , in nächster Zeit ans der Jacht „ Polarster » " den schon
angekündigte » zehntägigen Ausflug nach den siunländischcn Schäre »
zu untcrnehnien .

Dem „ Slowo " zufolge hat der Kriegsminister dem Zaren am
Tonnerstag Bericht über die Gärung in der Armee erstattet und
erklärt , er befürchte , daß die Mißstimmung in der Armee nicht er «

folgreich unterdrückt werden könne und daß , falls die Duma vertagt
wird , die Situation sich gefährlich gestalten könnte ! !

Streik und Bauernunruhcn .
Baku , 21 . Juni . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -

agentur . ) Auf den Naphthawerken in Bibi - Eibat und Balachanh
ist ein Teil der Arbeiter in den Ausstand getreten .

Petersburg , 22 . Juni . Die Meldungen über neue Bauern -
unruhcn und Streiks mehren sich in bedenklichem Maße und kommen
bereits aus allen Gegenden des Reiches .

Lodz , 22 . Juni . Der gestrige Ausstand galt der Erinnerung
an den Tag des vorjährigen Blutbades ; auf den Friedhöfen wurden
flammende Reden gehalten . Heute ist die Arbeit überall wieder
aufgenommen , nur drei Fabriken stehen still .

Die Duma .

Petersburg , 22 . Juni . ( W. T. B. ) Nach Wiedereröffnung der
Sitzung herrschte im Hause vollkommene Ruhe . Die Beratung der
Interpellationen an die Minister wurde auf morgen vertagt . Das
Haus beriet dann einen von 33 Abgeordneten eingebrachten Gesetz -
entwurf , welcher die Abschaffung jedes Privateigentums verlangt .
Ein Antrag , den Entwurf an die Agrarkommission zu überweisen ,
wurde abgelehnt . Die Abstimmung bedeutet eine Niederlage für
die Arbeitspartei .

Das Haus fährt fort mit der Erörterung der Minister -
erklärungen . Der sozialistische Abgeordnete Ramischvili aus dem
Kaukasus erhebt Einspruch dagegen , daß man Interpellationen
einbringe über einzelne Verbrechen der Verwaltung , während die
Regierung täglich Ungeheuerlichkeiten sich zuschulden kommen lasse
und während das Ministerium des Innern alles in Rußland ver -
schlinge , sogar die Kirche und die Schulen . Der Redner verspottet
den Minister des Innern , der gestern den Mut gehabt habe , zu
sagen , der Lärm im Saale verwirre ihn nicht . Der Minister habe
da den berühmten französischen Advokaten Ärbori kopiert , dieser
aber habe sich an die französischen Chauvinisten gewandt , nicht an
die Vertreter der Nation ! Ramischvili schließt , die feindliche Hal -
tung , welche die Duma dem Ministerium gegenüber einnehme ,
spiegele noch nicht die viel feindseligere Haltung des Landes
wider . — Aladjin spricht namens der Arbeitsgruppe sein Erstaunen
aus über das plötzliche Erscheinen der Minister in der Duma und
kommt dann auf die Unruhen in der Armee zu sprechen . Daß die
Minister jetzt einen entgegenkommenderen Ton anschlagen , finde
seine Erklärung in dem Sinken der russischen Werte im Auslande .
„ Aber, " fährt Redner fort , „ wir wollen uns durch ihre Versicherung
nicht täuschen lassen und ihnen erst dann Beifall spenden , wenn
sie ihre Entlassung einreichen . " — Abgeordneter Professor Kowa -
lewsky legt dar , daß der Mangel einer einheitlichen Gewalt in
Rußland die Hauptursache der Unruhen sei . Witte selbst habe dem
Redner gestanden , daß er ohnmächtig war während der Zeit seiner
Regierungsführung ! ! Kowalewsky erzählt weiter , er habe an den
Minister des Innern geschrieben wegen eines Gefangenen , der
Minister habe ihm aber gar nicht geantwortet ; jeder aus -
l ä n d i s ch e Minister würde schon aus Höflichkeit für einen Ab -
geordneten geantwortet haben .

Mit großer Mehrheit wird eine von Gredeskul namens der
konstitutionell demokratischen Partei beantragte Tagesordnung an -
genommen , in welcher dem Ministerium das Mißtrauen des HauseS
ausgesprochen und fein Rücktritt sowie die Einsetzung eines vor der
Duma verantwortlichen Ministeriums verlangt wird .

* **
Wir haben verabsäumt , dem Artikel : „ Die beiden taktischen

Auffassungen in der russischen Sozialdemokratie " ( 1. Beilage von
gestern ) die Bemerkung voranzusetzcn , daß er uns von einem
russischen Genossen gesandt ist und d e f s e n Ansicht und — wenig¬
stens nicht in allen Teilen — nicht die der Redaktion wiedergibt .

Die Genossen wissen wohl , daß wir uns in die taktischen Gegen -
sätze innerhalb der russischen Sozialdemokratie nicht einmischen
wollen . Die Redaktion .

politische CUbcrficht .
Berlin , de » 22 . Juni .

Amtliche Auskunft .
Die „ Weser - Zeitung " hat unglaublicherweise recht ge -

habt . Die amtliche Auskunft über die Vorgänge in Südwest -
afrika ist nicht deshalb ausgeblieben , weil die amtlichen
Stellen es nicht nötig hielten , dem deutschen Volke Mitteilung
zu machen , sondern weil sie es nicht konnten ! Auf die An -

fragen des „ Vorwärts " hin hat sich der Amtsschimmel in

Trab gesetzt und heute endlich kann die Ausbeute seiner Er -

kundigungsfahrt in der „ Nordd . Allg . Ztg . " abgelagert werden .

Lang genug ist die Erklärung geworden , der Inhalt ist da -

gegen weniger imponierend . Das offiziöse Blatt gibt bekannt :
„ Die telegraphischen Ermittelungen , welche auf

Grund der vom „ V o r w ä r t s " gebrachten Mitteilungen über

ernste Fälle von Meuterei in der S ch u tz t r u p p e für Süd -
Westafrika , bei dem Kommando dieser Schutztruppe sofort
angestellt worden sind , haben folgendes ergeben :

1. Seit Beginn des Aufstandes sind Fälle tätlichen Ver -

greifens an Offizieren nicht vorgetommcn .
2. Das für den Norden ( nördlich der Linie GobabiS - Windhuk )

zuständige Gericht hat dieses Jahr zwei Fälle von Aufruhr bezw .
Meuterei , begangen von Mannschaften gegen Portepceunter -
offiziere , abgeurteilt .

Im ersten Falle handelt es sich um schwere Ausschreitungen
von Leuten der S. Proviantkolonne der III . Kolonnenabteilung
in einer Schlägerei mit einem Mann der Stationsbesatzung von
Kaps - Farm bei Windhuk . in deren Verlauf ein Reiter so schwer
verletzt wurde , daß er an den Folgen der ihm beigebrachten Ver -
letzungen starb .

Der herbeigerufene Wachtmeister der Proviantkolonne ber -
suchte zunächst persönlich die Leute zur Vernunft zu bringen
und holte dann , als er sah , daß die Leute seiner Aufforderung ,
auseinanderzugehen , nicht nachkamen , eine Patrouille zum Tat -
ort . Als die Leute auch angesichts dieser Patrouille dem Befehl ,
sich zur Kolonne zu begeben , nicht nachkamen , ließ der Wacht -
mcister die schuldigen fünf Leute festnehmen und abführen .

An dem Wachtmeister selbst und dem die Patrouille bc -
�fehligendcn Unteroffizier hat sich keiner der verhafteten Leute ver -

griffen .
In diesem Falle sind verurteilt worden : zwei Leute wegen

gefährlicher Körperverletzung und militärischen Aufruhrs im Felde
zum Tode ,

zwei Leute wegen militärischen Aufruhrs im Felde zu zwei
Jahren Gefängnis , ein Mann wegen gefährlicher Körperverletzung
zu zwei Monaten Gefängnis . Der Mann , welcher die tödliche
Verletzung dem verstorbenen Reiter beigebracht hatte , wurde
freigesprochen , da er erwiesenermaßen in der Notwehr ge -
handelt hat .

Die Todesstrafen sind noch nicht vollstreckt , weil die Richter
des Kriegsgerichts von der Allerhöchsten Gnade die Umwandlung
der erkannten Todesstrafe in eine angemessene Freiheitsstrafe
erbeten haben .

In dem zweiten Falle sind nach der telegraphischcn Meldung
des Kommandos wegen Aufruhrs bezw . Meuterei drei Reiter

zum Tode , vier zu längeren Gefängnisstrafen verurteilt worden .
Einzelheiten über diesen Fall sind eingefordert , aber noch nicht
eingegangen . Offiziere sind auch an diesem Fall nicht beteiligt .

3. Bezüglich etwa im Süden von dem zuständigen Gericht
ergangener Urteile steht eine Meldung noch aus .

Bei dieser Gelegenheit wird darauf hingewiesen , daß die er -

gangenen Urteile hier der amtlichen Stelle erst bei Uebcrführung
der Verurteilten in die Heimat zum Zwecke der Strafvollstreckung
zur Kenntnis kommen , da die Bestätigung aller kriegsgerichtlichen
Urteile durch die Gerichtsherren im Schutzgebiet erfolgt , soweit eS

sich nicht um die dem Kaiser vorbehaltene Bestätigung im Falle

der Verurteilung von Offizieren , Savitätsoffizieren und oberen
Militärbeamten zum Tode , Entfernung aus dem Heere oder Dienst -
entlassung handelt .

Einschließlich elf mit dem nächsten Heimtransport angemeldeter
Strafgefangener ( worunter sich wahrscheinlich die im oben an -
geführten zweiten Fall Verurteilten befinden ) sind seit Beginn des
Aufstandes im ganzen 57 Militärstrafgefangene nach Deutschland
zur Strafvollstreckung übergeführt worden . Diese Zahl kann bei der
Stärke der Schutztruppe ( jetzt 15 000 Mann , im ganzen waren aber
19 000 Mann einschließlich der Heimgekehrten im Schutzgebiet ) und
bei der Tauer des Feldzuges keine hinsichtlich der Disziplin be -

sorgniserregende genannt werden . Die Höhe der Strafen findet
ihre Erklärung in der Schwere der Kriegsgesetze . "

Diese amtliche Auskunft gibt sich selbst als unvollständig :
über den Süden weiß sie nichts , über den Tatbestand des

zweiten schwereren Falles von militärischem Aufruhr auch

nichts , es wird lediglich angegeben , daß dabei keine Angriffe
auf einen Osstzier vorgekommen sind . Aber das sind noch
die kleinsten Lücken der Auskunst . Weit bedenklicher ist , daß

sie mit keinem Worte auf die von uns angeführten Be -

hauptungen der Soldatenbriefe über Soldatenmißhandlungen
und Soldatenschikanicrungen durch Vorgesetzte eingeht , keine

Antwort gibt auf die Frage , ob etrna eine größere Zahl
solcher Vergehen der Vorgesetzten die Auftuhrrcate der Mann -

schaften provoziert haben , noch in weächem Zusammenhang
diese Fälle mit der Annahme älterer SchntztruPPen stehen ,
sie hätten ihre Zeit abgedient und Anspruch auf Ab -

lösung I Auf alles das geht die „ Nordd . Allgem . Ztg . "
mit keinem Worte ein . Und diese Fragen waren sicherlich
nicht die unwichtigsten unseres Artikels vom 12 . Juni ! Statt

einer Antwort erhalten wir eine Berechnung , wonach die
57 Fälle von Aufruhr nicht in ungewöhnlichem Verhältnis

zur Truppenzahl und zu den Umständen stehen , da sie nur

wenig den Prozentsatz im Frieden überschreiten . Eine sehr
tröstliche Versicherung !

Schier unglaublich aber ist das andere , was diese Aus -

kunft mittelbar verrät ! Also am 13 . Juni wußte die Regierung
noch nicht , was deutschen Bürgern mitgeteilt wurde in

Soldatenbriefen , die vom Ende des Monats April stammen .
Sie erfährt die Verurteilungen erst , wenn die Bestraften hier

zur Strafverbüßung eingeliefert werden l So ist man also
in der Kolonialabteilung und im Reichsltanzleramt über die

Verhältnisse der Schutztruppe in Südwestafrika orientiert .

Eine wahrhaft lebendige Fühlung I Der Reichskanzler , der

nach einem Bericht der Scherl - Presse die Mißstände in der

Kolonialverwaltung radikal auszurotten befohlen hat . hätte
hier einen Punkt , wo er mit Reformen einsetzen könnte .

Die „ Norddeutsche Allg . Ztg . " bringt in ihrer heutigen
Abend - Ausgabe noch eine zweite Ueberrnschung . An der

Spitze wird in auffälliger Schrift flammande , sittliche Ent -

rüstung über die Tatsache ausgegossen , daß die „ Germania "
und die „Freis . Ztg . " sich in Artikeln über die Affäre
Puttkamer auf einen Bericht haben beziehen können , den

der Geh . Lcgationsrat Rosen in besagter Angelegenheit dem

Reichskanzler erstattet hat . Das könne nur durch eine schwere
Verletzung der Amtsverschwiegenheit möglich geworden sein .
So wird , also zugegeben , daß die Angaben der beiden Blätter

über den Inhalt des Berichts richtig sind ; zum Ueberfluß
wird das noch bestätigt durch folgende Arsführungen des

offiziösen Blattes :
Was nun die Wiedergabe seines Inhalts in der „ Freisinnigen

Zeitung " betrifft , so bemerken wir zunächst , daß ein von der „ Frei -
sinnigen Zeitung " und der „ Germania " als besonders auffällig
behandelter Satz in dem Originale nicht enthakten ist , der Satz
nämlich : „ Nach einem Berichte des Gouvernements sei Herr
v. Puttkamer laut anliegender Nachweisung lediglich ein

Reisepaßformular mit dem Stempel des Gc » uvernements zu -
gestellt worden " . Dieser Satz findet sich jedoch — nicht
wörtlich , aber inhaltlich — in einem am 31 . Mai , also
erst nach Abfassung der Aufzeichnung für den Reichskanzler
eingegangenen Berichte des Gouvernements in Buea . Abgesehen
von diesem aus einem anderen Berichte entnommenen Zusätze
treffen die Angaben der „ Freisinnigen Zeitung " tber den Inhalt
des für den Reichskanzler bestimmten Berichts der Kolonialabteilung
im wesentlichen zu .

Wir haben hier also die amtliche Bestätigung , daß der

Rosensche Bericht die famose Ausführung enthielt , ein

Disziplinarverfahren gegen v. Puttkamer sei nicht angängig .
weil Herr v. Puttkamer selbst die Einleitung cmes Verfahrens
gegen ihn nicht für wünschenswert halte !

Als Gegengift gegen dieses notgedrungene Eingeständnis
enthält der Artikel der „ Nordd . Allg . Ztg . " die Meldung :

„ Zur Aufklärung der gegen den Gouverneur v. Puttkamer er -

hobcnen Vorwürfe hat dieser selbst die Einleitung einer Disziplinar -
Untersuchung gegen sich beantragt . "

Jesko hat also geruht , seine Meinung etwaß zu ändern .

Und nun , da er ' s erlaubt , wird also die Untersuchung
eingeleitet werden . Ob es zu einem Verfahren kommt ,

ist abzuwarten .
Sicher ist aber dafür ein Verfahren gegen einige Beamte

der Kolonialabteilung . Die „ Nordd . Allg . Zeitung " teilt

darüber mit :

„ . . . Schon stühere Vorkommnisse haben den Eindruck

hinterlassen , daß Beamte der Kolonialabteilung grobe Vertrauens -

brüche begehen .
Gegen ein solches inneres Nebel einer deutschen Behörde muß

mit aller Schärfe vorgegangen werden . Auf Antrag des Leiters der
Kolonialabteilung hat der Reichslanzler bestimmt , daß die Sache
der königlichen Staatsanwaltschaft zur weiteren Ermittelung und
Verfolgung der pflichtvergessenen Beamten übergeben werde .
Sollte dieser Weg nickt zum Ziele führen , so wird eine Er -
Neuerung des Bcamtenkörpers der Kolonialabteilung ins Auge zu
fassen sein . "

Dies Verfahren gegen die Beamten hat prompt ein -

gesetzt . Am Donnerstagabend hat in der Redaktion und

Expedition der „ F r e i s. Z t g . " eine polizeilicheHaus -
s u ch u n g stattgefunden .

Der Erste Staatsanwalt bei dem Berliner Landgericht I

hat ein Strafverfahren „ wider Götz und

Schneider " wegen Vergehens gegen § 133 » des Straf -
gesetzbuches eingeleitet . In der Kolonialabteilung sind ein

Kanzleirat Schneider und ein Geheimer expedierender Kalkulator

Schneider , soivie ein Geheimer Registraturassistent Götz an -

gestellt . Die Haussuchung hat natürlich zu keinem Ergebnis
geführt .

Es wird also Plötzlich viel Energie von der Regierung
aufgeboten . — Aber nicht etwa gegen v. Puttkamer ! —

Klaffen - Kirche .
Der Fall Korcll gibt dem „ Berl . Tagebl . " Anlaß , an die

Gliickwunschadressc zu erinnern , die eine Anzahl englischer
Geistlichen nach dem Ausfall der letzten englischen Parlaments »
Wahl , die bekanntlich der Arbeiterpartei 39 Sitze einbrachte /
an den Vorstand dieser Partei richteten :

„ Es war schon seit vielen Jahren " , heißt eS in dieser Adresse .

. unser Wunsch , daß im großen Rat der Nation die Stimme



der Arbeit voll zu Gehör komme . Wir freuen uns . daß de ! der

letzten Wahl ein bedeutender Schritt getan ist , um das Haus der
Gerneinen wirklich zu dem zu machen , was eS bisher nur dem
Nanren nach war : das Haus des Volkes " . . . . Wir , die wir
unter der industriellen Bevölkerung gelebt und gewirkt haben und

wissen , unter welchen Bedingungen sie zu leben und zu arbeiten

genötigt ist , wünschen ferner unsere volle Zustinrmung zu der Art

auszusprechen , in welcher die soziale Frage von der Arbeiter -

partai im letzten Wahlkampf in den Vordergrund gestellt worden
ist . Wir bitten alle Gewählten ernstlich , ihren Einfluß auS -

zunu tzen , um die dringend nötige Entwickelung des geschichtlichen
Fortschritts in der Industrie zu beschleunigen , unser höchst un -
vollkommenes soziales System in vollkommenere Formen über -

zuführen , sich zu bemühen , die anarchischen Unordnungen in der
industriellen Welt zu überwinden , kurz die politische Revolution
des t9 . Jahrhunderts in die ökonomische Revolution des 20 . Jahr -
Hunderts zu überführen . "

Diie Adresse mit ihrer Erklärung zugunsten der ökonomi -

schen Revolution des 20 . Jahrhunderts war nicht von Geistlichen
kleiner englischen Sekten , sondern von 120 Geistlichen der

englisch en Staatskirche unterzeichnet . Dennoch ist damals von
den kirchlichen Vorgesetzten , soweit bekannt geworden , nicht
das geringste gegen die Vikare und Kuraten , die diese
Gratulationen unterzeichnet hatten , unternommen worden .
Und wie in England , finden wir auch in der Schweiz
manche protestantischen Pfarrer , die nicht nur mit der

Soziald emokratie sympathisieren , sondern offen als Kämpfer
in ihre Reihen eingetreten sind und in Volksversammlungen
und parlamentarischen Körperschaften sozialdemokratische An -

schauuwgen verkünden .

Jim neuen Deutschen Reich hat allerdings die Entwickelung
eine andere Richtung genommen . Die schönen protestantischen
Definitionen von dem Zweck der Kirche klingen heute
fast wie bitterer Hohn . Aus der sogenannten „ Gemein -
schaff Oer Gläubigen " ist längst eine politische Anstalt

zur Stützung des reaktionären Regiments , zur Auf -
rechterhciltung der göttlich - kapitalistischen Weltordnung und

zur Niederhaltung der arbeitenden Masse geworden . Im
Gcgensai ; zu den Anschauungen der oben genairnten englischen
Geistlichen , welche die heufige kapitalistische Wirtschaftsordnung
als „ anarchische Unordnung " bezeichnen und zu deren

Beseitigwag die Fortsetzung der politischen Revolution
des IS . Jahrhunderts durch die ökonomische
Revolution des 20 . Jahrhunderts fordern , be¬

trachten die wohlbestallten Diener der deutschen evangelischen
Landeskirchen es meist als ihre Aufgabe , die kapitalisttsche
Wirtschaftsordnung als „ Gottesordnung " zu preisen und durch
Vertrösturig auf das bessere Jenseits die Arbeiter zu mahnen ,
sich entsagungsvoll in das irdische Diesseits zu schicken . Da -
neben dürfen die Diener des Herrn sich nur noch insofern
polittsch betätigen , als sie bei den Wahlen für die Regierungs -
kandidaten agitieren oder in konservativen Blättern über die

Unsittlichkeit der Arbeiterschaft philosophieren ; jedes Eintreten

für sozialdemokratische oder entschieden liberale Kandidaten

ist ihnen dagegen verwehrt . Zwar gab es einst auch in

Preußen eine Zeit , wo ein Teil der protestantischen
Geistlichen sich gegen die Zumutung der Reaktion , religiöse
Gendarmeriedienste zu leisten , auflehnte und auf der Bild -

fläche der „soziale Pfarrer " auftauchte . Doch diese Zeiten
sind längst vorüber . Die meisten , die einst mit idealistischem
Eifer sich gegen die ihnen gestellten Aufgaben wandten , haben
unter dem Bruck ihrer Aufsichtsinstanzen einsehen gelernt ,
daß „christlich sozial " , in diesem Sinne genommen , Unsinn ist.

Das Erkenntnis des großherzoglich hessischen Oder -

konsistoriums illustriert trefflich diesen Charakter der Kirche
als Klasseninstitution . Der Pfarrer Korell hat nicht deshalb
einen Verweis erhalten , weil er sozialistische Anschauungen
vertreten hat , auch nicht , weil er für den sozialdemokratischen
Kandidaten gestimmt hat — er war am Stichwahltage gar
nicht im Wahlkreise — , auch nicht , weil er die Stichwahlparole
des liberalen Wahlausschusses befürwortete oder sich zu -
gunsten des sozialdemokratischen Kandidaten Berthold
ausgesprochen hat , sondern lediglich , weil er gegen diese
Parole , an der er gänzlich unbeteiligt war , nicht öffentlich auf -
getreten ist . Schon das Nichtauftreten gegen die

Sozialdemokratie wird also vom Konsisto -
rium als Verletzung der geistlichen Amts -

Pflicht angesehen . Das ist dentlich . Die Arbeiterschaft
wird sich diese Charakterisierung der Kirche als Institution
zur Aufrechterhaltung der kapitalistischen
Klassenherrschaft merken — und daraus ihre Folgerungen
ziehen . —

_

Zur Wahlvrchtsbewegung im Herzogtum Altenburg .
AuS Altenburg wird uns geschrieben :
Die Wahlrcchtsbcwcgung in Sachscn - Altcnburg zur Erringung

deS g le i ch e n Wahlrechts fand in der Abhaltung von vierzig Volks -

Versammlungen am vergangenen Sonnabend , Sonntag und Montag
ihren einstweiligen Abschluß . In allen Versammlungen wurden

gleichlautende Reisolutionen , die an die Regierung und den Landtag
abgeschickt werden , angenommen .

Seit dem Jahre 1818 hat Altenburg keine Volksbewegung mehr
erlebt , die sich mit der Forderung auf gleiches , geheimes , direktes
und allgemeines Wahlrecht befaßte . Es gab überhaupt seit 1843
keine Volksbewegung mehr im Altenburgcr Ländchen , und wäre die

Sozialdemokratie nicht , so würde sich in diesem Duodezstaate , der

einstmals eine sehr freiheitlich gesinnte Bevölkerung hatte , überhaupt
nichts rühren . Von bürgerlicher Seite wurde nur noch einmal seit
1843 der Versuch unternommen , das allgemeine gleiche Wahlrecht

zur Einführung zu bringen . 1877 stellte ein Gerichtsaintmann aus

Ronneburg , namens Hauschild , den Antrag , die Regierung aufzu -
fordern , ein neues Wahlgesetz zur Vorlage zu bringen , das den

Grundsätzen der konstitutionellen Monarchie entspreche . Der An -

tragsteller erklärte nämlich , daß das geltende Wahlgesetz immer noch
auf der st ä n d i s ch e n Dreiteilung des Volkes in Rittergutsbesitzer ,
Bauern und Stadtbewohnern beruhe , was auch seine Richtigkeit hat .
Der Antrag wurde natürlich glatt abgelehnt , ebenso dei >sozialdemo -
kratische Antrag van 1897 .

Die Tätigkeit der Sozialdemokratie im Altenburger Landtage ,
in dem sie schon seit 1889 vertreten ist , beschränkte sich bisher fast
ausschließlich darauf , das Wahlverfahren zu vereinfachen .
Danl ihrer unablässigen Kritik hat sie auf diesem Gebiete auch schon
wesentliche Erfolge zu verzeichnen . Jetzt soll es aber endlich wieder

in nachdrücklicher Weise auf das Ganze losgehen .
Die Rückwirkung der Wahlrechtsbewegungen im übrigen

Deutschland macht sich aber schließlich auch hier bemerkbar . Die

Stimmung unter der entrechteten Jndustriearbciterschaft ist eine

vorzügliche . Tie Versammlungen in den Städten Altcnburg , Eisen -
bcrg . Schmölln , Gößnitz , Ronneburg , Meuselwitz und Kahla waren
alle sehr stark besucht , zum Teil waren sie . so in Altenburg und

Eisenberg , überfüllt . Auf dem Lande war der Verlauf weniger be -

friedigend , der Heuernte und anderer ähnlicher Ursachen wegen .
In Anbetracht aller llmstände haben wir auf dem Lande auch keine

Massenbersammkungen erlvartet , und für den Anfang kann die

Partei zufrieden sein , daß ihr überhaupt nicht alle Landversamm -

lungen vereitelt wurden . Es hat sich in verschiedenen Fällen
nämlich zugetragen , daß in letzter Stunde noch Bersammlungssäle

abgetrieben wurden .

Im Gegensatz zur bürgerlichen Presse in Preußen und Sachsen ,
die im Januar und März die Wahlrechtsbewegung mit ihrem eklen

Geifer besudelte , verhielt sich die bürgerliche Presse in unserem
Ländchen zu der ganzen Aktion völlig ruhig . Sie schwieg , soweit es

auf sie ankam , die Bewegung tot , und sie brach dieses Schweigen erst

teilweise am letzten Tage vor den Wahlrechtsversammlungen durch
eine Vierzeilen - Notiz . Auch heute noch bewahrt sie dieses Schweigen .

Nicht einmal zu schnodderigen Notizen hat sie sich aufgeschwungen .
Es scheint eine geheime Parole ausgegeben worden zu sein , so wenig
wie möglich von der unangenehmen Sache zu reden . Die Draht -

zieher hinter den Kulissen werden bald zu der Ueberzeugung
kommen , daß dieses geniale Totschweigen zu nichts führt .

Nachdem die Versammlungsaktion beendet ist , gehen die Partei -

genossen im ganzen Lande an das Sammeln von Unterschriften für
eine Petition , die an den Landtag und die Regierung gerichtet wird

und in der um Erlaß eines Gesetzes gebeten wird , das sich mit den

Forderungen der Resolution der Wahlrechtsversammlungen deckt .

Das wird noch das schwerste Stück Arbeit werden , aber bei dem

Eifer , der allenthalben zutage tritt , wird der Erfolg nicht aus -

bleiben . Tritt dann im Herbst der Landtag zusammen , so findet er

einige Dutzend Wahlrcchtsresolutionen und eine mit vielen

Tausenden Unterschriften versehene Petition vor , und dann heißt
es Farbe bekennen . Die im nächsten Frühjahr stattfindenden
Landtagswahlen werden dann unter der Parole des allgemeinen ,

gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts erfolgen . Sie werden

der Partei , die heute schon über die Hälfte der Stimmen der dritten

Abbteilung auf sich vereinigt , sicherlich neue Freunde zuführen und

sie verstärkt in den Landtag einziehen lassen .
« . *

DentfcKes Reich *

Zum geplante » WahlrcchtSraub in Leipzig » von dem wir gestern
meldeten , schreibt man uns : Aus reiner Sozialistcnfurcht hat man
vor 19 Jahren das allgemeine Wahlrecht im Eiltcmpo gemeuchelt
und das Dreiklassenwahlrecht eingeführt , das der Klasse von „ Bildung "
und Besitz die Herrschaft im Stadtparlament und - regiment sichern
sollte . Bon den 72 Stadtverordnetenmandaten wählte die auserlesene
nationalliberale Plutokratie in der I . Klasse 24 Vertreter , die sich
aus verschiedenen Gruppen zusammensetzenden Mittelständler , denen

sich auch die Hausbesitzer angeschlossen haben , in der II . Klasse
ebenfalls 24 . und die gleiche Zahl Vertreter blieb in
der III . Klasse für die große Mehrheit der Arbeiterwählerschaft .
beschränkt . Weil sich nun die Plutokratie in ihrem Besitzstande durch
die Mittclständler und Hausbesitzer bedroht sieht , was ihr übrigens
schon bei der Schaffung des Dreiklassenwahlrechts von der Sozial -
demokratie prophezeit worden ist , sucht sie ihren Einfluß durch eine
weitere Verschlechterung deS Wahlrechts zu sichern .

Im Austrage der Ratspartei mußte vor einiger Zeit der Verein
der „ Festbesoldeten " eine Petition an das Kollegium richten , das

Wahlrecht zu ändern . Der Coup mißlang . Mit Zweidrittelmehrheit
wurde vom Kollegium ein Eingehen auf eine Aenderung deS Wahl -
rechts abgelehnt .

Nun blieb dem Rate nichts übrig , wollte er den Auftrag seiner
Hintermänner ausführen , der freilich auch seiner eigene » Ansicht
entspricht , als selbst eine Wahlrechtsvorlage auszuarbeiten . Man

verfiel auf das berufsständische Wahlrecht . Danach würde

sich die Vertretung der Wählerschaft in folgender Weise verteilen :
Der Teil der Bürgerschaft , der nach den Bestimmungen des In -
validenversicherungsgesetzes versicherungspflichtig ist , und das ist die

große Mehrheit der wahlberechtigten Bürger , soll zwölf Vertreter

wählen dürfen , die übrigen fünf Sechstel der Mandate werden fün
anderen Gruppen überlasten und zwar so, daß der Plutokratie der
Hanptteil zufällt ; die Hausbcsitzerpartei fällt als selbständige Gruppe
vollständig weg . Nach dem jetzigen Wahlsystem muß die Hälfte der
Vertreter überhaupt Hausbesitzer sein .

Ueber die Wirkung dieser Wahlrechtsräuberei auf die Be -

völkerung sind sich die Herren nicht im unklaren , deshalb soll der
Raub in spätestens vier Wochen , also noch vor den Ferien , in Sicher -
heit gebracht werden , damit keine Zeit zur Gegenwehr vorhanden ist .
Aber die Leipziger Arbeiterschaft wird trotz der kurzen Frist mit den

Herrschaften Fraktur zu reden wissen , daß ihnen Hören und Schen
vergehen soll . —

Patriotische Manifestationen . Die Fahrt der deutschen Journa -
listen nach England scheint sich zu einer Art Huldigungsfeicr aus -

zuwachsen . Wie der Wolffsche Telegraph meldet , brachte gestern
bei dem Festmahl Lord A v e b u r y einen Trinkspruch auf König
Eduard aus . Niemand habe mehr als der König dazu beigetragen ,
führte der Redner aus , freundschaftliche Beziehungen zu fördern .
Dann toastete Lord B r a s s e y auf den deutschen Kaiser und er -
klärte , alle Herzen seien von warmen Empfindungen für gute Be -

Ziehungen zum deutschen Volke erfüllt . Die Musik spielte „ Heil Dir
im Siegerkranz " . Der Lordkanzler trank alsdann auf die Freund -
schaft zwischen Deutschland und England und führte aus , er kenne
in England keine verständigen Leute , die nicht freundschaftliche Bc -

Ziehungen zwischen beiden Nationen wünschten , die Blutsverwandte

seien , niemals Streit gehabt und nie die Schwerter gekreuzt , dagegen
oft in derselben Schlachtreihe gestanden hätten . Darauf erwiderte

der deutsche Botschafter Graf Wolff - Metternich mit einer Rede :

Die Worte des Lordkanzlers atmen Freundschaft und Wohlwollen

für unser Volk ; sie sind durchdrungen von jenem Geiste stolzer

Ideale und von dem gesunden Menschenverstände , die beide die

leitenden Gesichtspunkte in den Beziehungen der beiden großen
Nationen sein sollten , von deren Existenz das Gedeihen und die Fort -
dauer unserer gegenwärtigen 5lultur , sowie das Wohlergehen der

Welt abhängt . —

Wahlvcrwandtc Seelen . Im Wahlkreise Hofgeismar - Rinteln

sind sich die um die Palme des Sieges ringenden beiden anti -

semitischen Bruderparteicn , die Reformparteiler und die Lieber -

mannschen „Freideutschen " in die Haare geraten und sagen sich

gegenseitig die schönsten Wahrheiten . Das Organ der Lieber -

mannschen Richtung hat nämlich jüngst geschrieben :
„ Das sind nämlich so einige Uebermenschen , dit sich für aus -

ersehen halten , den schmählich verratenen Antisemitismus aus
dem deutschsozialcn Sumpfe herauszuziehen , wozu ihnen in -

zwischen der offizielle Segen der „ Reformpartei " zuteil geworden
ist . Jetzt haben wir es also auch mit einem rcformcrischen
Gegner zu tun . Uns kann es nur recht sein , wenn diese Herren
allesamt den Freunden im Lande einmal ganz handgreiflich zeigen ,
wie notwendig seinerzeit die Trennung von ihnen war , und wir

fürchten auch nicht , daß solche Kinder st reiche noch viel

Unheil anrichten können . Aber die eine Folge werden und sollen
sie haben : Wir werden dieser Ouerulantengruppe durch
positive Arbeit zeigen , daß wir stark und daß sie — es nicht sind .
Wir wollen ihnen die Neigung zu größeren Dummheiten recht
gründlich und möglichst ein - für allemal austreibend

Darauf antwortet die „Hessische Rundschau " , das Blatt der

Reformparteiler :
„ Die Behauptung , eigentlich sei nicht Werner , sondern Herr

v. Liebermann in den Jahren 1899 und 1893 der Sieger im Wähl -
kreise Rintcln - Hofgeismar - Wolfhagen gewesen , kann bei allen
Kennern der Verhältnisse nur helle Heiterkeit auslösen . Wir
lassen selbstverständlich einem alten Herrn , der auf seine
Art ganz tapfer , wenn auch ohne wesentliche Erfolge , im Leben

gekämpft hat . gern das Vergnügen , jjch den Rest seiner

Tage mit holden Jllusiökeft und harmlosen Ren » » «

m i st e r e i e n zu versüßen .
Beide haben rechtk —*

MarinistischcS . Die „ Köln . Ztg . " weiß von neuen Veränderungen
in den höheren Kommandostellen der Marine zu berichten , die zum

Beginn der Kieler Woche vollzogen werden sollen . Großadmiral
v. Köster tritt in den Ruhestand . Ferner tritt in der Führung des

zweiten Geschlvaders und deS Verbandes der Aufklärungsschiffe ein

Wechsel ein . Dadurch , daß Prinz Heinrich Chef der aktiven Schlacht -

flotte werden wird , ist auch eine Neubesetzung des Stations -

kommandos Kiel nötig , während Admiral v. Bendemann das Kom -

mando der Nordscestation in Wilhelmshaven behält . Des weiteren

wird ein Wechsel in der Leitung des technischen Departements des

Reichsmarineamts erlvartet , da der bisherige Chef ein höheres
Kommando in der aktiven Schlachtflotte übernehmen soll . —

Gestorben für das „größere " Deutschland . Amtliche Meldung
Gefreiter Mathäus Koch , geboren am 23. 4. 82 zu Heuchlingen , am
18. Juni 1996 im Lazarett Windhuk an Lungenentzündung gestorben .
Leutnant Paul Cleve , geboren am 29 . 2. 89 zu Essen , am 16. Juni
1996 an Bord deS Dampfers „ Gertrud Woermann " an Typhus ver «

starben . Reiter Karl Seeber , geboren am 22 . 8. 83 zu Rohr , am
17. Juni 1996 im Feldlazarett Lüderitzbucht an Nierenentzündung
gestorben . —

Huöland .

Oesterreich .
Die Regierung und der Massenstreik .

Wir lesen in der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " :

Die Stcyrermühlblätter verbreiteten heute die Nachricht , daß

morgen , Donnerstag , der Massenstreik in Wien beginnen werde .

Woher die Nachricht stammt , ist uns unbekannt . Es scheint , daß es

Leute gibt , die es nicht erwarten können , daß der Kanipf beginnt .

Jedenfalls können die Journalisten und die Abgeordneten , die der - '

artige Gerüchte kolportieren , überzeugt sein , daß sie es früh genug
erfahren werden .

Auch die Regierung scheint gefürchtet zu haben , daß das Gerücht

wahr fei . Wie wir erfahren , ist das in St . Pölten statio - .
nierte Infanterieregiment telegraphisch nach
Wien beordert worden . Außerdem sollen die Mann »

schaften der Militärbäckereien und des Eisen »

bahnerregiments Auftrag bekommen haben , sich
bereit zu halten . Daß die Regierung , wenn sie vom Massen -

streik hört , zunächst an das Militär denkt und nicht an den Wahl -
reformausschuß , ist bezeichnend genug . Aber sie möge sich ' gesagt
sein lassen , daß auf die Durchführung des Massenstreiks keinerlei

Truppenkonzentration , sondern ausschließlich der Fortgang im Wahl »
reformausschuß Einfluß haben kann . —

Schweiz .
Das neue Schandgesetz gegen den Antimilitarismus , das der

Bundesrat den eidgenössischen Räten unterbreitet , ist begleitet von
einer Botschaft , die den Traditionen unserer Fremdenpolizei alle
Ehre macht . — Der Vorsteher des Justizdcpartements , Bundesrat
Dr . Brenner von Basel , schaltet und waltet in seinem Ressort
womöglich noch reaktionärer und verwerflicher , als es seinerzeit
das Patriziat von Bern , Freiburg , Solothurn und die Züricher
Zunftaristokratie getan hat .

Der Bundesrat motiviert seine Vorlage nicht nur mit der
Gründung der antimilitaristischen Liga , sondern er bezieht sich auch
auf den Beschluß des sozialdemokratischen Parteitages vom 19. Fe -
bruar 1996 in Ölten , wonach den Soldaten angeraten wird , den
Gehorsam zu verweigern , wenn an sie der Befehl ergeht , streikende
Arbeiter anzugreifen oder gegen sie die Waffe zu gebrauchen .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß die sozialdemokratische
Partei es sich zur Ehrenpflicht machen mutz , dieses neue Maulkrattcn -
gesctz mit aller Wucht zu bekämpfen — bedeutet die Vorlage doch
nichts anderes als die freche Wiederaufnahme des Bundesgesctzes
vom 12. Dezember 1992 , das in der Volksabstimmung vom 25. Ok »
tober 1993 mit 264 985 „ Nein " gegen 117 694 „ Ja " verworfen
wurde . Der einzige Unterschied zwischen der verworfenen und der
neuen Vorlage liegt erstens darin , daß im Gesetz von 1992 vom
„ Anstiften und Verleiten " im allgemeinen die Rede war , während
der neue Entwurf die Strafandrohung auf „öffentliche Auf -
reizung zu Dienstpflichtverletzungen " beschränken will . Der zweite
Unterschied liegt in einer wesentlichen Verschärfung der Strafen !
Im ersten Gesetz war festgestellt , daß Geldbußen oder Gefängnis -
strafen ausgesprochen werden können , im neuen dagegen sollen
alle „ Delikte " mit Gefängnis bestraft werden . —

Wenn die AntiMilitaristen die Situation vor der Abstimmung
nicht allzu sehr verpfuschen , unterliegt es kaum einem Zweifel , daß
auch dieses neue Maulkrattengesetz vom Volke mit Wucht verworfen
werden dürfte . —

_

Tie Affäre Goldstein - Loher - Sulzer vor dem Züricher KantonSrat .

Zürich , 29. Juni . ( Gig . 58er . ) Die kompakte kapitalistisch¬
agrarische Majorität des Züricher Kantonsrates hat wieder einmal
eine ihr unbequeme Affäre durch einen kleinen Staatsstreich aus
der Welt geschafft . Der frühere Erziehungsdirektor Regierungsrat
Loher hatte infolge der verlogenen Denunziation des an der
Züricher Universität studierenden Sohnes des Schuhfabrikanten
Äally , den Privatdozenten Dr . Goldstein in höchst beleidigender
Weise behandelt , weil er angeblich mit seinen Hörern einen Besuch
in der Sulzerschen Maschinenfabrik in ZVinterthur zu sozialistischen
Zwecken mißbraucht haben sollte . Eine geradezu peinliche Unter »
suchung ergab die völlige Grundlosigkeit der Denunziation , und da
dann Loher die von Goldstein geforderte Genugtuung verweigerte ,
wandte dieser sich mit einer umfangreichen Beschwerde , die in Form
einer Broschüre die Akten des Falles enthält , an den Züricher
Kantonsrat , d. h. verklagte den Teufel bei seiner Großmutter . In
der Sitzung vom Montag , in der darüber verhandelt wurde , kam
die materielle Seite der Affäre , die wegen der Beeinträchtigung
der Lehrfrciheit an der Universität und der anständigen Behandlung
der Lehrer durch die Regierung sehr wichtig ist , gar nicht zur
Sprache ; man ritt auf der formellen Seite herum , die dadurch ver -
letzt worden sei , daß sich Goldstein nicht zuerst an die Regierung
gewandt habe . Trotzdem unsere Genossen Lang , Erismann .
Dr . Färb st ein . Haußner und Greulich , ferner die
Demokraten Oberrichter Dr . Sträuli und Redakteur Dr . Wettstein
für die materielle Behandlung der Beschwerde eintraten , wurde
sie brutal mit 145 gegen 69 Stimmen abgewiesen und so das Recht
aus „ formellen Gründen " vergewaltigt . Den Dorf - und Stadt -
matadoren im Züricher Kantonsrat kommt es auf eine Gemeinheit
mehr oder weniger nicht an ; diese Leute sind wirklich zu allem
fähig . —

Norwegen .
Keinen Kuhhandel .

Die bürgerlichen Parteien Norwegens gehen der Neuwahl des
Storthings in heilloser Verwirrung entgegen . Der altbewährte
Agitationsstoff der Linkenmänner , der Unionsstreit mit Schweden .
ist aus der Welt geschafft , ohne daß man einen brauchbaren Ersatz
dafür fand . Die Herren von der Rechtenpartei , ehemals die Schutz -
ttuppe des Schwedenkönigs , haben ja in den letzten Jahren den
Kampf für die Unabhängigkeit von Schweden mitgemacht und
' chließlich mitgeholfen , den alten Oskar abzusetzen und den neuen
König heranzuholen : sie sitzen jetzt aber wieder , aller Zukunftsidcale
bar . auf dem Trockenen . Die Parteiunterschiede sind verwischt ,
und eS hilft nichts , daß die Führer sich anstrengen , den alten Gegen -
sah zwischen Rechten und Linken . Konservativen und Radikalen .

aufrecht zu erhalten . Innerhalb der Parteien fühlt und weiß man .
daß das zwecklos ist . Konservative Wahlvereine stellen aus .
gesprochene Linkcnmänner als Storthingskandidaten auf . und
Linkenvcreine übertragen die Kandidatur in ihren Kreisen halb -
wegs liberal angehauchten Konservativen . Rechts oder links , hier
ist alles eins .



/ ' An leuchteilLM GeMnsaß däM steht die Wahltaltik m
Sozialdemokratie , wie sie zu Ostern auf dem Parteitag in Kristiania
beschlossen wurde und jetzt konsequent durchgeführt wird . Keine
Allianzen mit bürgerlichen Parteien I Das ist der Grundsatz , und
dieser Grundsatz erscheint jetzt um so mehr berechtigt , als die
bürgerlichen Parteien sich so entschieden zu einer reaktionären anti -
sozialistischen Masse verwandelt haben , daß sie nur noch des Ansehens
halber ihre Parteinamen beibehalten .

In einem Leitartikel , „ Keinen Kuhhandel " übev
schrieben , propagiert „ Social - Demokraten " ohne jede Einschränkung
den Grundsatz der durchaus selbständigen Wahltaktik und wendet
sich entschieden sowohl gegen allgemeine wie lokale Bündniffe und
Abmachungen mit anderen Parteien . Der Artirel schließt :

„ Das , was unsere Partei zum Siege führen soll , ist , daß die
Wähler nach und nach verstehen und erkennen lernen , daß die
Arbeiterpartei eine feste Einheit ist , hervorgewachscn aus der Un -
gerechtigkeit der Klassengesellschaft , mit einem starken Willen , ihr
Ziel zu erreichen , und mit der festen Ueberzeugung , daß es nur
eine Frage der Zeit ist , wann die Arbeiter und kleinen Leute sich in
großer Zahl mit uns vereinen , daß wir die Macht gewinnen , unsere
Forderungen durchzuführen . " —

China .
Sühne ohne Blutvergießen .

Peking , 21, Juni . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Der
französische Gesandte unterzeichnete die Bedingungen des Ucber .
einkommens wegen der jüngsten Niedermetzelungen von Missionaren
in Nanching : Frankreich erhält eine Entschädigung von 200 000
Taels , d. i. die Hälfte von dem , was es ursprünglich gefordert hatte .
China erlangte die wesentliche Herabminderung der französischen
Forderung unter dem Antrieb der heftig opponierenden offiziellen
chinesischen Presse .

Die deutsche Regierung hätte im gleichen Falle wieder einen
. . Rachefeldzug " veranstaltet . —

Marokko .

Der letzte Akt .

Dent Reuterschen Bureau wird aus Tanger bestätigend gemeldet ,
vah der Sultan von Marokko am 18. d. M. da ? Protokoll der
Konferenz von AlgeciraS unterzeichnet hat . —

GewerkfcbaftUcbcSo
Sunt Protokoll des Polizeibeamten !

Am 29 . Mai fand in Bochum eine Mitgliederversammlung
des Holzarbeiter - Berbandes statt , in der der Stellmacher K.
als Schristführcr fungierte . Diesem wurde nun dieser Tage
von einem Ingenieur des Bochumcr Vereins , dem bekannten
Baarc - Wcrke , gekündigt mit folgender Begründung :

„ Laut Protokoll des Polizeibeamten ( dabei zeigte der Herr
ein Schriftstück ) , haben Sie in der ' Versammlung gesagt : Auf dem
Vochumer Verein werden die schlechteste » Löhne bezahlt und werden
die Arbeiter am schofelsten behandelt . "

K. erwiderte , daß er in der Versammlung überhaupt
nicht gesprochen habe , worauf der Ingenieur überlegen er -
widerte : „ Auf diesen Quatsch lasse ich mich nicht ein . ich der -

lasse mich auf das Protokoll der Polizei . "
Die Geschichte klingt zwar unglaublich , aber wir sind ja

dergleichen Sachen gewöhnt . Wir werfen nur die Frage auf : Ist
der Bochumer Verein auf amtlichem Wege oder nur durch Amts -

vergehen einer einzelnen Person in den Besitz des Protokolls
gelangt ? Hoffentlich wird der Entlassene nicht versäumen .
zivilrechtlich gegen die Stadtverwaltung vorzugehen . Bei

dieser Gelegenheit wird man dann auch mal die Zuverlässig -
kcit polizeilicher Protokolle gründlich beleuchten können .

Die Flucht des Gutenbergbundes in die christliche Gewerkschaft .
Viele Leser des „ Vorwärts " werden vom Gutenbergbund noch

nie etwas gehört haben und sich erstaunt fragen , was ist das für ein
„ Beilchen " , das bisher so „ im Verborgenen blühte " ? Der „ Guten -
bergbund " ist eine „ Vereinigung " , die nach dem Neunstundenkampfe
der Buchdrucker im Jahre 1891/02 sich zusammenschloß , um gemein -
sam mit dem Unternehmertum den „ Verband der deutschen Buch -
druckcr " zu v e r n i ch t e n. In welcher Weise ihm dies gelungen ist ,
geht aus folgendem hervor : der Verband zählt jetzt 46 090 Mitglieder ,
der Gutenbergbund 2700 . Die Leiter und Wortführer dieser „ Or -
ganisatimr " sind Leute , die während des Neunstundenkampfes ihre
Plätze nicht verließen oder die Plätze der Kämpfenden skrupellos ein¬
genommen haben . Einige der Herren sind Faktore ( Werkmeister ) ,
loelche ihr Personal als gefügige Truppen in Händen haben . So in
Berlin wie außerhalb . Seit Jahren suchen die „ Bündler " mit den
„Christlichen " Fühlung , und da „ maßgebende Personen " des Bundes
an leitender Stelle in sogenannten christlichen Geschäften tätig sind
( Vaterländische Verlagsanstalt . „ Das Reich " sStöckerj , „ Sonntags .

blatt " - Druckerei sehemals Pastor Hülle ) und andere mehr ) , so be -
darf der Anschluß an die christlichen Gewerkschaften weiter keiner be -
sonderen Erklärung . In der am 12. Juni er. ' stattgehabten Bundes -
Versammlung kam es betreffs des Anschlusses an die „Christlichen "
noch zu lebhaften Auseinandersetzungen zwischen den Leitern und den
Mitgliedern . Die Versammlung protestierte gegen einen solchen Be -
schluß und beantragte Urabstimmung . Der Vorstand mußte wohl
oder übel in den sauren Apfel beißen und eine Urabstimmung vor -
nehmen lassen . Dieselbe ergab denn auch unter dem „ sanften Druck "
der Herren Borgesetzten ein für den Anschluß günstiges Resultat :
S20 Stimmen dafür und 227 Stimmen dagegen . Das Ergebnis ist
nicht weiter überraschend , denn der Referent konnte ohne nennens -
werten Widerspruch aus der Versammlung erklären : „ Wir müssen
einen Rückhalt haben in den Kämpfen , — gegen die freien Gewerk -
fdhaften . Anm . der Red . — die uns bevorstehen , und diesen bietet
uns die christliche Gewerkschaft . " Nun haben sich die gleichgcsinnten
Seelen gefunden . In der Arbeiterpresse kann man fast täglich von
den Heldentaten der christlichen „ Kämpfer " lesen ; im „ Lokal - An -
zciger und in der „ Morgenpost " steht davon freilich nichts .

Das Buchdruckgewerbe kann wirklich stolz sein auf die vereinig .
ten Verfechter und Kämpfer für ideale Zustände . Herr Lic . Mumm
wird seine himmlische Freude an dem Kuddelmuddel haben . Blau und
Schwarz gibt Schmuddelei . Das Vorgehen des Gutenbergbundes be -
deutet im gegebenen Augenblick , wo Deutschlands Buchdrucker sich an -
schicken , durch Erlangung eines neuen Tarifvertrages für die Ver -
besserung ihrer Lebenslage einzutreten , die Kundgebung vollendeter
Hülflosigkeit . Was dem Ertrinkenden der Strohhalm , das ist dem
Gutenbergbund die christliche Gewerkschaft . Wer von den beiden
Vereinigten mehr Pen größten Gewinn macht , können wir nicht ent -
scheiden , als weiteres Moment wollen wir aber doch eine Episode
verzeichnen . Einer der Haupthähne im christlichen Lager hatte zurzeit
den Gutenbergbund als Strcikbrecherorganisation bezeichnet . Der
Bundesvorstand fühlte sich beleidigt , lief zum Kadi und der Christen .
Heros mußte revozieren . Aus dieser Geschichte hat man wahrschein -
lich die gegenseitige Würdigkeit erkannt . Wir segnen den Ehebund .

Die „Berliner Morgenpost " ist in der Lage , folgendes mitzu -
teilen :

„ Der Fall Cohen . Eine Vertrauenßmänner - Versammlung des
Deutschen MetallarbeiterverbandeS , Abteilung Berlin , verhandelte
über die durch den Fall Cohen im Verband entstandenen Diffe -
renzen . Es kam zu erregten Debatten . Ein nicht unbedeutender
Teil der Vertrauensmänner verurteilte scharf daS Verhalten Cohens
und schob ihm die Hauptschuld für die jetzt eingetretene Spaltung
im Metallarbeiterverband zu. Schließlich einigte man fich dahin ,
eine Kommission zu wählen , die zu prüfen und festzustellen hätte .
ob Cohen oder die Partei bei diesen Differenzen recht habe . "

Unseres Wissens besteht gar keine Streitfrage darüber , ob in

dieser Sache Cohen oder die Partei recht habe . Sollte man die

Frage wirklich so formuliert haben , dann muß man bei der Be -

antwortung ganz selbstverständlich am Ziele vorbeischießen . Die
Partei hat mit der Streitfrage innerhalb des Verbandes nichts zu
tun . sie hat sich nicht hineingemischt , sie ist auch nicht um Ver -

Mittelung angegangen worden . Unseres Erachten ? kann die Frage
nur lauten : Hatten die Rohrleger Ursache zu Beschwerden und hat
die Organisation alles getan , um die Absplitterung zu verhindern ?

Berlin und Qmgegend .

Die Differenzen bei der Firma H. Härtung sind beendigt .
Die am Donnerstag gepflogenen Verhandlungen zwischen der Firma
mit dem Vertreter der Organisation unter Hinzuziehung der Kom
Mission der Streikenden ergaben folgendes Resultat : die Hiilfs
arbeiter werden mit einem Stundenlohn von 42>/z Pf . eingestellt
und erhalten nach sechs Wochen 4S Pf . Diese Zulage hat auch rück -
Ivirkende Kraft , so daß diejenigen , welche jetzt schon über sechs Wochen
im Betrieb sind , nicht unter 45 Pf . erhalten . Wer von den HülfS -
arbeitern heute schon 45 Pf . und darüber hat , erhält eine Zulage
von 2>/z Pf . pro Stunde . Die Streikenden nahmen diesen Ver -

gleich au und ist am Freitag früh die Arbeit wieder aufgenommen
worden .

Achtung ! Korbmacher . Die Firma Kanzow , Nieder - Schönhausen ,
sucht durch Inserate Korbmacher . Da Herr Kanzow sich weigert .
den Tarif der Grünbranche anzuerkennen , wird gebeten , in dieser
Werkstatt keine Arbeit anzunehmen .

Bon der Firma Schmalisch «. Below geht uns folgende Be -
richtmung zu :

Sie bringen in Ihrer Nr . 142 vom 22 . Juni a. c. eine Notiz ,
in welcher angeführt wird , „ daß unsere Firma durch Anwerbung
christlicher Arbeiter die «frei organisierten Fliesenleger " ganz aus
unserem Betriebe zu verdrängen suche " . Diese Mitteilung ist un -
wahr ! Wahr ist , daß wir uns am 14. und 15. Juni a. c. schriftlich
an die „ Vereinigung der Fliesenleger Deutschlands , Ortsverein
Berlin " , gewandt haben , und dieselbe um Ueberweisung von Fliesen -
legern ersuchten . Wahr ist ferner , daß in der gestrigen Sitzung der
Schltchtungskomission im Fliesenlegergcwerbe unter dem Vorsitz
des Gewerberichters 40 Mitglieder der „ Freien Vereinigung der

Fliesenleger Deutschlands " für «tarifbrüchig " erklärt wurden , weil
sie bei uns ohne Vorbringung von Differenzen resp . ohne die
Schlichtungskommission einzuberufen , die Arbeit niedergelegt haben !
Wir betonen , daß wir Fliesenleger der „ Freien Organisationen "
jederzeit einstellen .

Die fliegende Barbierstube . Wir werden ersucht , folgendes mit -
zuteilen :

„ Ich erkläre eS für unwahr , daß bei mir eine fliegende Barbier -
stube existiert . Das Gerücht über die Barbiersinbe ist folgender -
maßen entstanden : Ein Arbeiter , früherer Barbier , seinerzeit in
Charlottenburg Meister , barbiert Sonnabends und Sonntags Lauben -
kolonisten ; trifft er einen oder den anderen nicht an , so kommt er in
mein Lokal , um betreffende Genossen zu bedienen . Daß sich nun
dieser oder jener meiner Gäste die Gelegenheit zunutze macht , sich
auch rasieren zu lassen , kann ich nicht verhindern . Fritz Baukus ,
Gastwirt . Rixdorf , Allerstr . L/9 . "

Ueber den Stand der Lohntbewegung berichtete Licre in der

Generalversammlung des Verbandes der Friseurgehülfen Deutsch -
lands am 21 . d. M. Demnach sind bis jetzt 536 unterschriftlich an -
erkannte Bewilligungen eingelaufen . Bei den in Betracht kommen -
den Meistern sind 499 Gehülfen mit der Kontrollkarte beschäftigt .
Die verhältnismäßig geringe Zahl von Bewilligungen ist ver -
ländlich , wenn man das scharfmacherische Treiben einer ganzen

Anzahl selbständiger Barbiere berücksichtigt . Diese Korporation der

Arbeitgeber hat nicht nur Verhandlungen abgelehnt , sondern auch
noch beschlossen , ihre Mitglieder zu bestrafen resp . auszuschließen ,
ofern die Forderungen bewilligt werden . In diesem Punkte sind
ne verschiedenen Organisationen der Selbständigen einig . Die bis

jetzt gegebenen Unterschriften können mit wenigen Ausnahmen als
reell betrachtet werden . Die kürzlich tagende Arbeitgebcrversamm -
lung des Nordens wählte eine Kommission , die die Aufhebung des
Boykotts beantragen sollte . Wir werden für die Zukunft mit allen
Kräften für die Beseitigung des Logis beim Arbeitgeber einzutreten
haben . Genosse Knötschke berichtete über die Verhältnisse der
Friseurgehülfen in Posen . Wegen Streikbruch wurden aus -
geschlossen : Wärzner , Stolle , Lepzin , KoSky , Gregow , Lindner ,
Domke , Dunkel , Krumaier , Schulze . Die Bewilligung zurückgezogen
resp . durchbrochen haben : Mätze , Libauerstr . 21 , Blaßner , Thaer -
traße 24, Habekost . Thaerstr . 35 , Güth , Friedrichsberg , Scharn -

Weberstraße 62 , Dörfert , Gaudystr . 3, Karol , Kopcrnikusstr . 15 .

Achtung , Leistcnvergolder ! In der Goldleistenfabrik von Mijkre
in Gulskogen bei Drammen in Norwegen ist es nun doch uoch zum
Streit gekommen . Zuzug ist darum streng fernzuhalten .

Der Hauptvorstand des Verbandes der Vergoldcr .

Achtung ! Metallarbeiter ! In der Maschinenfabrik „ Cyklon " ,
Mamzerstr . 22/23 , haben sämtliche dort Beschäftigte die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist fernzuhalten .

Die OrtSberwaltnng
des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes .

Oeutrcheo Reich .

Wer andere an der freiwilligen Arbeit hindert . . .

Die Stukkateure in den Städten M. - Wadbach und Rheydt be -
inden sich feit einiger Zeit im Ausstande . Der Grund l

Differenzen besteht in der Weigerung der Unternehmer , einigc
Pfennige Stundenlohn mehr zu betvilligen . Jede Verhandlung
haben die Unternehmer bis jetzt abgelehnt und auch am Gewerbe -
jericht erklärt , daß sie keine Zugeständnisse machen wollen . Infolge -
»essen zog ein großer Teil der Streikenden es vor , abzureisen und
ich um andere Arbeit umzusehen . Den Unternehmern paßte dieses

nicht ; sie gedachten die Streikenden mürbe zu machen .
Es wurden nun vom Arbcitgeberverband der vereinigten Bild -

Hauer , Modellcure und Stukkateure Deutschlands , der seinen Sitz
in Frankfurt a. M. hat , schwarze Listen ausgegeben , von welchen
uns eine zur Verfügung gestellt wurde . DaS Rundschreiben hat
' olgenden Wortlaut :

„ Betrifft Streik in M. - Gladbach und Rheydt .
Werter Herr Kollege !

Hiermit benachrichtigen wir Sie höflichst , daß die Stukkateur -
gehülfen von M. - Gladbach , Rheydt und Umgegend in den AnS -
stand getreten sind . Wir aeben Ihnen endstehend die Namen der
Streikenden bekannt und bitten Sie , unter Hinweis auf die Be -
stimmungen des § 9 unserer Geschäftsordnung dringend , die
Genannten unterkeinen Umständenzu beschäftigen
und , falls solche bereits eingestellt sind , sofort zu ent -
lassen .

Gleichzeitig diene Ihnen zur Nachricht , daß sich der Verband
der Maurermeister und Bauunternehmer M. - Gladbachs , Stadt -
und Laudtreis , in der im Mai abgehaltenen Versammlung mit
uns solidarisch erklärt hat .

Wir machen Sie nochmals auf die Notwendigkeit einer strikten
Beachtung und Befolgung der fraglichen Bestimmungen aufmerk -
sam , da hiervon die schnelle Beendigung des AuSstandes selbst
und auch die für die Arbeitgeber günstige Durchführung desselben
abhängt . Der Vorstand . "

Es folgen nun 118 Namen der Geächteten , schön alphabetisch
geordnet , so daß die organisierten Unternehmer ohne große Mühe
ersehen können , ob einer der Ucbeltäter bei ihnen Unterschlupf fand .

In staatserhaltenden Kreisen wird sehr viel von der Notwendig -
keit des Schutzes der Arbeitsfreiheit geredet . Die Unterbinvung der
Arbeitssreiheit durch Verrufserklärung erhält aber durchaus keine
Behinderung , solcher Terrorismus gegen die Arbeitssreiheit gilt
' ogar als staatserhaltend . Ja , wenn zwei dasselbe tun . . .

Ein schwerer Kampf in der Metallwareninbustrie in Nürnberg
scheint unvermeidlich . Von den Arbeitern wurde der vor zwei

Jahren abgeschlossene Tarif zürn f . Juli gekündigk und der Wßhluß
eines neuen Tarifes verlangt , der , entsprechend der inzwischen , ein -

getretenen Teuerung der Lebensmittel usw . höhere Lohnsätze , und
andere Forderungen vorsieht . Am 20. Juni haben die Untefthand -
lungen mit den Industriellen stattgefunden , die letzteren ' wollen
jedoch sich weder auf einen neuen Tarif einlassen , noch sonst welche
Zugeständnisse machen . In einer von mehr als 2000 Personen be -

suchten Versammlung der in Betracht kommenden Arbeiter wurde
der Bericht der Kommission entgegengenommen und beschlossen , an
den Forderungen festzuhalten und es auf einen Kamiff an -
kommen zu lassen . Die Verwaltung des Metallarbeitervertbandcs
wurde beauftragt , ungesäumt gegen die einzelnen Betriebe vorzu -
gehen .

Zur Lohnbewegung der Hamburger Klempner . Zu dem neuen
Bedingungen ( Hanptposition : 70 Pf . Stundenlohu ) arbeiüjlen am
Donnerstag 677 Gesellen , während die Zahl der StreikenZ ' en 661

beträgt . Die Vertreter der Jiimingen halten es nun doch für an -
gebracht , mit dem Metallarbeiterverband zu verhandeln .

Der Streik der Maler und Tnncher in Mannheim - Lubwi zshafen
dauert unverändert fort . Zuzug ist nach wie vor streng fern¬
zuhalten .

Aussperrung bei der Pfälzischen Nähmaschinen - und g akjrrad -
fabrik vorm . Kaiser in Kaiserslautern . Nachdem die geplav . te all -
gemeine Metallarbeiter - AuSsperrung vorläufig nicht zur Ausführung
gelangt ist , scheinen jetzt die Unternehmer sie einzeln vornehmen zu
wollen . Die obengenannte Firma machte den Anfang , ii4oem sie
135 Arbeiter aufs Pflaster warf . Verweigerung ausschiveifeuder
Ueberzeitarbeit ist die Ursache der Maßregel .

Ein Streik der Dachdecker ist in Chemnitz ausgebrochen , weil
die Meister einen Lohntarif der Gesellen ablehnten . Es shnd über
106 Mann ausständig . — Im Streik stehen in C h e m n i H ferner
gegen 50 Tischler . Da die Situation in der Holzindustrie zwischen
Arbeitern und Unternehmern gespannt ist , wird gebeten , Zuzug von
Tischlern usw . fernzuhalten .

Eine neue Metallarbeiteraussperrung wollen die Metallindiastriellen
in der KreiZhanptmannschaft Dresden inszenieren . Nach dem vor

einigen Tagen gegen 200 Former der Radebeuler Gntz - und
Emaillierwerke wegen Nichteinhaltung der abgeschlossenen Zlertrags -
bedmgungen durch die Firma in den Ausstand getreten sind , ist

folgender UkaS in den Betrieben der Mitglieder deS Metall -

industriellenverbandcs angeschlagen worden :

„ Wegen der Unruhen der Gießereiarbeiter sind ermeute Aus¬

sperrungen zu befürchten . In diesem Falle werden nu c die Mit -

glieder derjenigen Arbeiterverbände ausgesperrt , welche den Streik
veranlassen . Die Nichtorganisierten erhalten , falls wir : sie nicht
weiter beschäftigen können , 15 Mark und für jedes Ki » d 1 Mark

Unterstützung . Der Betrieb wird auf jeden Fall aufrecht er -
halten . "

Die Metallarbeiter Dresdens sind entschlossen , den Kampf auf -

zunehmen , wenn eS zum äußersten kommen sollte . Auf Zeinen Fall
wird eS gelingen , die Gießereiarbeiter einzuschüchtern .

Schlechte Erfahrungen machte die Firma Eschebach in Dresden
mit den Arbeitswilligen . Zwei von ihnen , die . organisierte
Arbeiter verdrängt hatten , wurden wegen Diebstahl verhaftet .
Sie hatten Kupferblech im Werte von 300 Mark in der Fabrik ge -
stöhlen .

Ausland .

Lohnkämpfe in der Schweiz . Die Schreiner in St . Gallen haben
nach zehnwöchigem Kampfe einen Tarifvertrag mit den V' /zstundigen
Arbeitszeit abgeschlossen , während die Schreinermcister geschworen
hatten , „ niemals " vom Zehnstundentag abzuweicheil . — Für die
Brauer ist über daS ganze Gebiet der Schweiz die S perre verhängt .
weil der Verband der Vrauherren den Forderunge ? » der Arbeiter

nicht entgegenkommen will .

Bon der schwe ' zrrischc » Metallarveitervewegung . Die „ Schweizer .
Metallarbeiter - Zeitung " , da ? Organ des schweizerischem Metallarbeiter -
Verbandes , erscheint gegenwärtig in einer Auflaße von 18 000

Exemplaren . Während sie bisher deutsch und französisch geschrieben
war , wird von nun an ein besonderes Organ in ftangösischer Sprache
herausgegeben . Die schweizerische Metallarbeiterbewegung marschiert
mit riesigen Schritten vorwärts .

Die Bäckergesellen in Madrid sind in den cglgemeinen Au ? »
stand getreten .

Die Reichstags - Nachwahl in Hannover .
Die Genossen und Wähler des 8. hannoverschen Wahl -

kreUes haben am gestrigen Tage das Andenken des unver -

geblichen Heinrich Meister in würdigster Weise geehrt , indem

sie dem Kandidaten unserer Partei , dem ( Zienossen August
Brey , zum Siege verhalfen !

Zu einem Siege , dessen Bedeutung um ? o höher zu be -

werten ist . als die bürgerlichen Parteien sich in schmachvollster
und schäbigster Weise der Hülfe des berüchtigten Reichs -
Verbandes bedienten , um unsere Partei in eine Stichwahl zu
bringen . Doch alle diese Praktiken haben nichts genutzt ;
Hannover sendet wie seit 24 Fahren auch in Zukunft nur einen

mldemokraten in den deutschen Reichstag !
Wie uns ein Privattelegramm meldet , erhielt unser

Genosse Brey 31 886 Stimmen , der Natioaalliberale Fink
16 978 , der Welse v. Dannenberg 19 857 , de « Zentrums -
kandidat Erzberger 2415 und der Büsdler Holzgrefe
170 Stimmen .

Wir haben gegen die Wahl im Jahre 1993 einen Zn -
wachs von 2595 Stimmen erreicht , ein Resultat , das die

Partei mit stolzer Freude erfüllen kann .

Letzte JVadmebten und Depefeben «
Ein schwerer Sünder .

Mannheim , 22 . Juni . ( B. H. ) Gegen dem Lokalredakteur der

. Volksstimme " Emil Maier ist Voruntersuchung wegen BergehenS

gegen § 131 Strafgesetzbuchs ( Verächtlichmachung von Staats -

einrichtungen ) eingeleitet worden . ES handelt fich um einen Artikel

über die Zustände auf dem Hagenaucr Schießpllütze.

Geueralstreik .
Szatmar , 22 . Juni . ( V. H. ) Auf Befehl her Budapester sozia¬

listischen Parteileitung ist hier ein Geueralstreik sämtlicher Arbeits -

brauchen ausgebrochen . _

Krieg im Frieden .

Zeithain , 22 . Juni . ( W. T. B. ) Heute früh , in der achten
Stunde , entlud sich auf bisher noch unaufgckkirte Weife , vor Be .

ginn des Schießens ein Geschütz der 1. Batterie des 4. Feldartilleric -
Regiments Nr . 48 in der Sammelstellung . Durch Sprengteile
wurde ein Fahrer schwer verletzt und starb bald darauf . Außerdem
wurde das danebcnstehende Geschützpferd so beschädigst daß es ge -
tötet werden mußte .
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Hm der Partei .
Eine Infamie .

Die . Einigkeit " , das Organ der » Freien Vereinigung
deutscher Gewerlschaften " . leistet sich wieder einmal eine . Sensation " .

Diesmal aber leider auf Kosten aller bisher in Partei - und Ge -

werkschaftskreisen als selbstverständlich anerlanuten solidarischen Rück -

ficht und Verantwortlichkeit .
AuS einem angeblichen umfangreichen Protokoll der letzten

Konferenz der Vertreter der Vorstände der Zentralverbände reiht

sie einige Stücke heraus , um den Parteigenossen zu

denunzieren , daß Parteivorstand und Generalkommission nichts mehr

fürchteten und nichts mehr mit allen Kitteln zu verhindern suchen

Würden als einen von der Masse gewünschten Generalstreik .

Mögen die sachlichen und persönlichen Gegensätze zwischen den

sogen . Lokalisten , die die „ Einigkeit " vertritt , und den Zentral -

organisierten auch noch so groh sein und noch so scharf ausgetragen

« erden , — die klassenbewußten Arbeiter , in einem

waren sie bisher eins und sollten sie eins bleiben , darin : den staat

lich organisierten Gegnern , der Polizei und dem Staatsanwalt kein

Material gegen die eigenen Klassengenosien zu liefern . Die „ Einigkeit

hat sich über diese elementarste Forderung hinweggesetzt , sie folgt nur

noch den anarchistelnden Eingängern , und sie wird die moralischen

und fakttschen Folgen für ihre Infamie , es gibt kein anderes Wort , zu

tragen haben .
Ueber die Sache genügt ein Wort : die „Einigkeit " will aus

dem , was der Genosse Silberschmidt über eine angebliche Rede des

Genosien Bebel auf einer privaten Konferenz wiedergibt , beweisen , daß

Bebel und durch ihn der Parteivorstand im Februar IVOS über den General

streik widerrufen , was sie in Jena im September 1906 befürwortet

haben . Wir können demgegenüber konstatteren , dah erstens , wenn

Silberschmidt wirklich so gesprochen hat . wie er nach der

. Einigkeit " eS angeblich getan haben soll , er den Genosien

Bebel im wesentlichen mihverstanden hat , und zweitens , was jeder

Schuljunge der Partei weih , dah für die Partei und ihren Vorstand

nur das maßgebend ist , was die Parteitage beschließen ; und

bezüglich des polisischen Masienstreiks bleibt eS bis zu evenwell

anderen ParteitagSbeschlüsien bei dem Beschlusie von Jena .

I » der Augelcgeuheit Emmel - Mülhausen i . E. , die schon wieder

holt unsere Parteitage beschäftigte , die aber von der Mülhauser

Parteiorganisation noch nicht als erledigt bettachtet wurde , hat unter

dem Vorsitze deS Genossen Gerisch in Mülhausen eine Besprechung
stattgefunden . Alle in der Sache Interessierten — Parteivorstand ,
Konttollkommission und Vorstand der Mülhauser Parteiorganisation
— akzeptterten folgende Erklärung :

Die Mülhauser Parteigenossen erkennen an , baß Handlungen ,
die der Genosie Emme ! gegen den ausdrücklichen Beschluß der

Parteileitung unternommen hat , den Tadel rechtfertigen , den die

Konttollkommission auf Parteitagen gegen Genossen Emme ! aus

gesprochen hat .
Die Kontrollkommission ihrerseits erklärt , daß bei der ein

Wandsfreien Tätigkeit , die Genosie Emme ! gegenwärtig im Interesse
der Partei entfaltet , diese Vorgänge als erledigt zu betrachten

sind und für die Partei keinen Grund mehr abgeben können , dem

Genosien Emmel die Vertrauenswürdigkeit abzusprechen .

Der Fall Braun in der Parteipresse .

Eine ganze Reihe von Parteiblättern hat bis jetzt zur Meer

fahrt der Genossin Lily Braun das Wort genominen und , mit zwei
Ausnahmen , die Beteiligung verurteilt , teilweise , nachdem die

. Richtigstellung " � des Genossen Heinrich Braun bereits zur Kenntnis

genommen war . Unsere Bruderblätter haben sie auf ihren richtigen
Wert zu schätzen gewußt , wie wir voraussahen , weshalb wir auch
die Beschimpfungen und unsinnigen Unterstellungen , die die

„Richtigstellung " gegen den » Vorwärts " enthält , nicht zu beant
warten für nötig hielten . Streichen wollten wir diese Stellen aber

auch nicht , um dem Einsender nicht billigen Vorwand zum Schreien
über Vergewalttgung zu geben und weil gerade die Fassung d —

Schreibens Heinrich Braun in seiner ganzen Größe zeigt .
Die bemerkenswertesten Stellen aus den Notizen der Partei -

blätter sind die folgenden :
Leipziger BolkSzeitung : „ An sich steht diese Bierreise auf der -

selben Höhe , wie die „ Studienfahrt " , die im vorigen Jahre einige
bürgerliche Parlamentarier ebenfalls auf Kosten der genannten Privat
gesellschaft in die deutschen Kolonien machten . Das Mäntelchen ,
daS man derartigen Unternehmungen umhängt — diesmal handelt
es sich darum , das deulsch - englische Verhältnis zu bessern —

ist denn doch zu fadenscheinig , um ihren reinen VergnüaungS
charakter verdecken zu können . Deshalb hat auch die sozialdemo
kratische Presse die Einladung zur Teilnahme abgelehnt . Dr . Heinrich
Braun , der Held des Dresdener Parteitages , hat ihr jedoch ent -

sprachen , was sein gutes Recht ist ; denn das Wochenblättchen , das
er herausgibt , hat za mit der Parteipresse nichts zu tun . "

( Anderen Tages hat die . L. Vztg . " einen Teil . der „ Vorwärts
Rotiz wiedergegeben . )

Das Sächsische Bolksblatt ( Zwickau ) druckte die Aeußerung der
„ Leipziger BolkSzeitung " ab .

Schwäbische Tagwacht : „ Soweit der „ Vorwärts " . Wir stimmen
der Anschauung durchaus zu, daß sozialdemokratische Journalisten
bei einem derartigen Arrangement nichts zu suchen haben . Der

angebliche Zweck dieser festlichen Gelage soll sein , die gereizte
Stimmung , die zwischen der deutschen und der englischen Presse in
der letzten Zeit in verschärftem Matze hervorgetreten war , in eine

freundschaftuche umzuwandeln . Auch von diesem Gesichtspunkte aus

müssen die sozialdemokratischen Redakteure die Beteiligung ablehnen ,
denn sie haben nie eingestimmt in das chauvinistische Geheul , das
die gouvernementale Presse Deutschlands so oft gegen England
angestimmt hat . "

Freie Presse ( Elberfeld - Barmen ) : „. . . Daß solche Etz - und

Trinkgelage reinweg gar keinen Einfluß haben können auf den Gang
der Entwickelung zweier Völker zueinander , weiß vor allen

Dingen ein Sozialdemokrat . Und ein Sozialdemokrat
macht denn auch einen solchen Humbug nicht mit , auch wenn er
dazu eingeladen wird . So sagt der Leser mit Recht ,
gewiß , ein wirklicher Sozialdemokrat tut es nicht , aber
Dr . Heinrich Braun init seiner Frau Lily Braun , die Herausgeber
der „ Neuen Gesellschaft " , sie haben es fertig gebracht , die
Einladung anzunehmen und Frau Lily ist mit nach London .
Das ist im vorliegenden Falle dasselbe , als wenn es Herr
Dr . Braun wäre , was von letzterem auch ausdrücklich anerkannt
wird . Auf das Parteiwidrige ihres Verhaltens vom „ Vorwärts "
und der „ Leipziger BolkSzeitung " aufmerksam gemacht , versendet
Dr . Heinrich Braun an die Parteipresie eine lange Erklärung , . die
nicht nur dem Tone , sondern auch dem intellektuellen Inhalt nach
mit den tollsten Leistungen auf einer Stufe steht , die die „ Freisinnige
Zeitung " und die „Post " in der Regel gegen die Sozialdemokratie
verbrechen . Soviel für heute . Die bürgerliche » Zeitungen — das
Büloworgan . die „ Köln . Ztg . " an leitender Stelle - » haben sich

ihres Schützlings Dr . Heinrich Braun bereits warm angenommen . Warum
geht Herr Dr . Heinrich Braun nicht dahin , wohin ihn seine An -

schauung über das Wesen der gesellschaftlichen Entwickelung immer
wieder zieht . "

Sächsische Arbeiterzeitung : . . . . .Für die Beteiligung eines
Sozialdemokraten an dieser Festivität kann man nicht einmal die
Grunde geltend machen , die sonst für Teilnahme an Kongressen
bürgerlicher Sozialpolitiker vorgebracht worden sind . An dieser
Englandreise beteiligen sich aber auch die schlimmsten Hauptmacher
der Scharfmacherpresse. Wenn sich nun die Genossin Braun auch
nicht notwendig der Gesellschaft dieser reaktionären Soldschreiber an -
zuschließen braucht , so sollte doch eine Genossin , ehe ste an einer solchen
Veranstaltung teilnimmt , die Tatsache gebührend würdigen , daß dabei
die Liman und Konsorten eine Rolle spielen werden , ein Sozialdemo -
krat daher dort nichts zu suchen hat . . . . "

An unserer oben ausgesprochenen Ansicht über die Beteiligung
der Genossin Braun haben wir auch nach der Erklärung Heinrich
Brauns nichts zu ändern . Es ist jedenfalls das Beste , wenn jeder
Genosse eine so zweifelhafte Gesellschaft meidet , wie die , die dieser
Tage nach England gefahren ist . "

BolkSfreund ( Braunschweig , anschließend an die Notiz deS
„ Vorwärts " ) : „ . . . Das ist auch unsere Meinung , und alle Recht -
fertiguugsversuche , die Dr . H. Braun in einem uns heute morgen
zugesandten Schriftstück unternimmt , in dem er gleichzeitig , in ähn -
licher Weise wie seinerzeit in Dresden , einzelne Reichstags -
abgeordnete anzurempeln versucht , können uns nicht irre machen . "

BolkSzeitung ( Düsseldorf ) : „ In einer Zuschrift an die Partei -
presse weist Genosse Heinrich Braun darauf hin . daß die Einladung
des englischen Preßkomitees auch von Parteigenossen wie Keir
Hardie u. a. unterzeichnet sei . Das ist eine Verschiebung deS
Gesichtspunktes . In England mag es zurzeit noch möglich sein , daß
bürgerliche und sozialistische Pressevertreter in bestimmten Fragen
Hand in Hand gehen . In Deutschland ist das nicht mehr möglich .
Die Schärfe des Klassenkampfes wirkt auf die Personen zurück und
für einen deutschen parteigenössischen Schriftsteller ist es lediglich
eine Frage persönlicher Sauberkeit , sich heute nicht mit einem Insekt
an die gemeinsame Tafel zu setzen , das ihn gestern in verlogenster
und erbärmlichster Weise der Polizei und dem Staatsanwalt
denunziert hat . "

Bolksblatt ( Gotha ) : „ Eine Anzahl deutscher Redakteure unter -
nimmt , einer Einladung aus England folgend , eine Reise nach
England . Die sozialdemokratische Presse hat aus guten Gründen
die Einladung abgelehnt . Nur Genossin Frau Lily Braun von der
„ Neuen Gesellschaft " hat ihr Folge geleistet . Wir meinen , daS ein¬
fachste Taktgefühl hätte ihr verbieten sollen , in Gesellschaft eines
Lieman und ähnlicher Reaktionäre eine Reise zu unternehmen , die

schon dadurch ein sonderbares Gepräge erhält , daß ihr Glanzpunkt
ein Empfang durch König Eduard in Windsor sein wird . "

Die Bremer Bürgerzeitung druckt u. a. einen Teil der

. VorwärtS " - Notiz ab und bemerkt dazu : » DaS ist auch unsere
Meinung . "

Die Frankfurter BolkSstimm » hat sich auf Auszüge aus den

Auslassungen des „ Vorwärts " und Heinrich BraunS beschränkt und
eine eigene Aeußerung unterlassen .

Das Bolksblatt für Halle brachte folgende Notiz : Genosse
Dr . Heinrich Braun protestiert in schärfster Weise in einer an die
Parteipresse gerichteten Zuschrift gegen die Art und Weise , wie der
„ Vorwärts " die Tatsache ausschlachtet , daß Frau Lily Braun an der

Journalistenfahrt nach England teilgenommen hat . Braun macht
darauf auftnerksam , daß dem englischen Komitee , von dem die Ein -

ladung der deutschen Journalisten ausgegangen ist , auch Genosse
Keir Hardie angehört , daß es sich also nicht um einen „ Haufen gut -
bürgerlicher englischer Journalisten " handle , wie der „ Vorwärts "
geschrieben hat .

� �

Zum Schluß wollen wir noch die Aeußerung eines Blatte « der -
zeichnen , das kein sozialdemokratisches ist . dem aber einst Heinrich
Braun sehr nahe stand . Die Aeußerung bezieht sich auch nicht aus
den Fall Braun , sondern auf die Redakteursahrt an sich und
lautet :

„ In dieser Woche sind Herausgeber und Redakteure deutscher
Zeitungen und Zeitschristen in England die Gäste eines britischen
Freundschaftskomitees . Auf einer gedruckten Liste , die versandt
und im „ Anglo - German Courier " veröffentlicht worden

ist , fand ich unter denen , die die Einladung angenommen
haben , auch mich genannt . Die Angabe ist falsch . Ich habe die

Einladung abgelehnt . Mit der Motivierung , daß ich die gute Absicht
zwar nicht verkenne , von der Ausführung mir aber politischen
Ertrag nicht verspreche und nicht gewöhnt sei, von Fremden , auch
von sehr respektablen , persönlichen Borteil anzu -
nehmen . Der Vorteil ist diesmal beträchtlich . Die Herren
haben freie Hin - und Rückfahrt , werden acht Tage
lang umsonst geherbergt , gespei st und getränkt
und können täglich mindestens zweimal an den Tischen der nobilit�
und kontra schmausen . Nach n, einer Ablehnung noch wurde ich
mit Einladungen zu Lords und Herzoginnen
überschüttet . . . . Warum aber müssen die Vertreter der Presse ,
die öffentliche Meinung macheu und der Nation , der Menschheit
gar Magister sein wollen , immer auf anderer Leute Kosten reisen ,
essen und trinken ? . . . "

So schreibt Herr — Maximilian Horden in der „ Zukunft " .
Es kann uns gleichgültig fein , ob die Stellung , in der det Herr sich
hier dem Publikum zeigt , Pose ist oder nicht . Jedenfalls hat Herr
Horden hier das gesagt , was schon für den anständigen bürgerlichen
Journalisten als selbstverständlich gelten sollte . Daß sich die Heraus -
geber der „ Neuen Gesellschaft " diese Wahrheiten aus diesem
Kunde sagen lassen müssen , möchte man als verdiente Strafe be -

zeichnen . _

Toteuliste . In K o n st a n z starb Genosse HanS Arnold ; ein
Vettran der badischen Bewegung . Der Karlsruher „ VolkSfreund "
sagt zu der Trauerknnde : „ Hat er auch in den letzten Jahren nicht
mehr aktiv am Parteileben sich beteiligt , so hat er doch in den

Zeiten , in welchen jede treue Seele mit Gold aufgewogen werden

mußte , sein Beste « gegeben im Interesse der Partei . In den Jahren
des Schandgesetzes hat er sich seine Lorbeeren errungen ; sie werden

ihm nie verwelken . "

Personalien . Für den Regierungsbezirk Magdeburg wird

zum 1. Ottober ein Parteisekretär gesucht . Er muß redne¬

rische Befähigung besitzen und sämtliche Parteigeschäfte für die zum
Regierungsbezirk Magdeburg gehörenden Landkreise erledigen . Be -

Werbungsschreiben mit Angabe über die bisherige Tätigkeit sind bi «

zum 27 . Juni zu richten an August Fabian , Magdeburg , Jakobstr - •

Der «ächste Parteitag der italienischen Sozialdemokratie .

Rom , den 19. Juni . ( Eig . Ber . ) In seiner heutigen Sitzung
hat der Parteivorstand einen Antrag von 110 Parteisektionen . die
über 6000 Mitglieder repräsentieren , zur Kennniis genommen , in
dem die Ansagung eines Referendums über den Ort des nächsten
Parteitages gefordert wird . Da das Organisationsstatut der

italienischen Partei bestimmt , daß jede Frage durch Referendum ent -

schiede werde , sobald ein Zehntel der Mitglieder dies beantragt —

die Partei zählt 1400 Sektionen mit über 40000 Mitgliedern — , so
beschloß der Parteivorstand , sofort ein Referendum über den Sitz
des Parteitages einzuleiten . Wie erinnerlich , hatte der Vorstand den

Kongreß auf den 7. 8. und 9. September nach Rom einberufen .
Gegen diesen Beschluß haben die Reformisten von Anfang an

agitiert und die Verlegung deS Kongresses nach Bologna ge -
fordert , einem Zentrum der reformistischen Bewegung , das bereits
zweimal Sitz des Parteitages war . Es ist sehr zweifelhaft , ob das

Referendum zugunsten der Reformisten entscheide ».

Ueber die Tagesordnung des Parteitages und die be -

treffenden Referenten setzte der Parteivorstand fest , daß nach
den üblichen Berichten des Parteivorstandes , der ParlamentSftaktion
und des „ A v a n t i "

folgende Referate gehalten werden :
Die politische Haltung der Partei . Referenten : Labriola

( Syndikalist ) , Morgari ( Zentrum ) und Modigliani ( Re -
formist).

Beziehung ber Partei zu den Gewerkschaften . M o c ch i ( Shn -
dikalist ) und Cabrini ( Reformist ) .

Beziehung der Partei zu der Parlamentsfraktion . Leone

(Syndikalist ) , R i g o l a ( Zentrum ) .
Beziehung der Partei zur sozialistischen Presse . Ettore

C i c c o t t i ( unbestimmte Richtung ) .
Antimilitarismus . R o m u a l d i ( Zentrum ) .
Allgemeines Stimmrecht . Bentini ( Reformist ) .
Der Schwerpunkt ' wird auch bei diesem Kongreß , wie bei den

vorigen , in der Frage der Tendenzen liegen , die in den ersten drei

Punkten der Tagesordnung heftig aufeinanderplatzen müssen .

Lichtbildervorträge über daS Rom der Antike und der Renaissance .
Genosse Theodor v. Wächter , der seit einigen Jahren in Rom als

Sprachlehrer lebt , möchte seine Romstudten dazu verwerten , in

populären Borträgen mit Lichtbildern all die Schönheitsschätze des
Roms der klassischen Antike und der Renaissance auch solchen nahe

zu bringen , denen keine eigene Romfahrt möglich ist . Genosse
Wächter hat sich hierzu mit dem Besitzer eines trefflichen Projektions¬
apparates und von über 800 Lichtbilder » ( meist Reproduktionen des
alten Rom ) zu einer solchen BortragStour verbunden , und sind vorerst
folgende Borträge geplant : 1. Die Götter Roms ( und Griechenland ») ,
ihre Statuen , Tempel und Feste . 2. Der Bacchuskult , seine Lebens -

freudigkeit und seine Bedeutung für Kunst und Poesie . 8. DaS Rom
der Kaiserzeit , seine Paläste , Tempel , Theater und Bäder . 4. Pompeji .
wie es ist und war und seine Wandgemälde . 6. Michelangelo als
Wiedererwecker des antik - klasftschen Humanismus in seinen Sonetten ,
Statuen und Gemälden . — ArbeiterbildungSvereine oder GeWerk -

schaften , die zur Veranstaltung dieser Vorträge freundlichst behülflich
fein wollen , sind gebeten , dies möglichst bald Genossen Wächter mit -
teilen zu wollen an die Adresse des Genossen ReichstagSabgeordneteu
Schlegel , Eßlingen , Neue Welt .

Soziales .
Wer Alkohol bekämpft , wird feines Amtes entsetzt !

DaS ist der Inhalt der ungeheuerlichen Verfügung , die

gestern abend dem Vorstande der Krankenkasse zu Weißensee
bei Berlin seitens des Dr . Pape zugegangen ist . Der Vor -

stand erhielt folgendes Sendschreiben des Dr . Pape , das den

Sachverhalt darlegt :
In der Sitzung vom 20 . dieses Monats hat der Vorstand be -

schlössen , unserer Verfügung vom 13. dieses Monats , worin in
eingehender Begründung die beantragte Genehmigung zur Be -
schaffung von 1000 Exemplaren der Broschüre „ Alkohol und Ge -
sundheit " versagt wurde , entgegenzuhandeln und 690 Exemplare
der Broschüre anzukaufen . Obwohl der Borstand auf Grund der
bereits schwebenden Vorgänge , ferner auf Grund der Kenntnis
der Entscheidung des Oberverwaltungsgerichtes vom 13. April
1905 und der über diese Entscheidung in mehreren Kongressen
erstatteten Berichte und gepflogenen Verhandlungen ftch klar
bewußt ist , daß er sich dadurch m direkten Gegensatz zu den ge -
setzlichen Bestimmungen stellt , da der Vorstand durch diesen Be -
fchlutz sich jetzt zum wiederholten Male weigert , unseren zur
gesetzmäßigen Erfüllung der ihm obliegenden Pflichten erlassenen
im Gesetz begründeten Anordnungen nachzukommen , so sehen wir
uns als Aufsichtsbehörde veranlaßt , den Vorstand seiner
Amtsbefugnisie hiermit zu entheben und die Verwaltung der
Kasse selbst zu übernehmen . Von diesem Beschlüsse erhalten Sie
als Vorsitzender der Kasse Kenntnis mit der Aufforderung , sich
fortan jeglicher Amtshandlung in Krankenkassenangelegenheiten
zu enthalten . Dr . Pape .

Unseren Lesern ist bekannt , daß im Gegensatz zu der

Auffassung des Gemeindeschöffen Dr . Pape die bayerische Re -

gierung und eine Anzahl Behörden und Gerichte , so das Land -

gericht in Bielefeld , das Oberlandesgericht in Hamburg usw .
entschieden haben , daß es das Recht und die Pflicht der

Krankenkassenvorstände ist , derartige Broschüren auf Kosten
der Kasse zu verbreiten . Selbst wenn aber die Rechts -
auffassung des durch Rechtskenntnis nicht bekannten Dr . Pape
zutreffend wäre , so wäre dennoch die Enthebung des Bor -

standes ein ganz krasser Mißbrauch der Aussichtsbefugniffe . Bei

Gelegenheit der Beratung des ß 42 der Krankenkassen - Novelle
wurde hervorgehoben , daß möglicherweise irgend eine schikanöse
Aufsichtsbehörde vielleicht auf den Gedanken verfallen könnte , in

ähnlicher Weise , wie seinerzeit die Trierer Krankenkasse vexiext
wurde , einen Vorstand ivegeil ordnungsmäßiger Anschaffung
solcher Broschüren , Berauslagung von Kosten für Kongrefse und

dergleichen andere Rechtsauffassung als der der Aufsichtsbehörde
seines Amtes auf Grund der von der Regierung vorgeschlagenen
Fassung des § 42 zu entheben . Die Regierungsvertreter und
die Redner der bürgerlichen Parteien stellten eine solche Mög -
lichkeit als eine beleidigende Zumutung Beamten gegenüber
entrüstet in Abrede . Es wurde dann durch das Bor -

gehen der Sozialdemokraten durchgesetzt , daß an Stelle
der von der Regierung vorgeschlagenen Fassung , die

nur Von einer „ groben Borletzung der Amtspflichten "
als Anitsentsetzungsgrund sprach , ausdrücklich die jetzige
Fassung „ grobe Verletzung der Amtspflichten in bezug
auf die Kassenführung " gesetzt wurde . Feierlichst verkündeten

Graf v. Posadowsky und die Redner der bürgerlichen Parteien ,
daß die Möglichkeit solchen Mißbrauches völlig ausgeschlossen
sei . Der Weitzcnfeer Fall zeigt , daß trotz alledem der von
den Sozialdemokraten aus der weiteren Fassung herausgelesene
mögliche Mißbrauch in der Tat eingetreten ist . Auf die

formellen Verstöße , deren fich Dr . Pape bei dem Erlaß
seiner Verfügung außerdem schuldig gemacht hat , gehen
wir nicht ein . Selbstverständlich werden die erforderlichen
Rechtsmittel gegen ein so schreiendes Unrecht ergriffen werden .

Im Interesse der Kassen und im Interesse der Arbeiterklasse
mutz verlangt werden , daß gegen das schädigende Austreten
von Behörden gegen die Selbstverwaltung der Kassen energisch
eingeschritten wird . Der Umfang , den die von Gerichten und

auch vom Oberverwaltungsgericht konstatierten behördlichen
Ueb « -griffe erreicht haben , wäre ohne das Treiben der frei -
sinnigen und ultramontanen Feinde der Selbstverwaltung der

Arbciterinstitutionen kaum möglich .

Wohlfahrtsplage eu gros ?

Eine private VeretnS - , . Versicherungöbsnk " für Arbeiter und

Angestellte sowie für deren Hinterbliebene wird im großen Um -

fange über ganz Deutschland von deutschen Kapitalisten geplant .
und zwar in erster Linie für die großindustriellen Unternehmungen
in Rhcinland - Westfalen und Lothringen . Ihr Sitz soll Düsseldorf
werden und zu den Gründern gehören bekannte Großindustrielle ,
Großkaufleute und Regierungsbcamte . Die Leporelloliste der scharf -
macherischen Gründernamen newit unter vielen anderen : Ober -



butgermeister Marx - Düsseldorf . KömniKziefirat Theodor von
Gauillaume - Köln , Kommerzienrat L. Hagen - Köln , Geh . Kommer -

zienrat A. Kirdorf - Aachen , Geh . Kommerzienrat H. Lueg - Düffeldorf ,
Landrat a. D. Rödiger , Vorsitzender des Direktoriums der Aktien -

Gesellschaft Fr . Krupp , Essen , Hugo Stinnes und August Thyssen ,
Mülheim a. d. R.

Also die Kirdorf , Stinnes . Thyssen und Konsorten finden sich
» U einer sozialpolitischen Großtat zusammen . Die grundlegende
Versammlung hat bereits am 19. März im Ständehause zu Dussel -
dors stattgefunden . In einer weiteren Sitzung am 19. Mai wurden
die Satzungen festgelegt . Die definitive Gründung der „ Vereins -
Versicherungsbank " soll aber erst erfolgen , wenn man 3 Millionen

Aktienkapital zusammen hat , was man allerdings leicht zusammen
zu bekommen hofft .

„ Gegenstand des Unternehmens ist : die Lebens - , Pensions - ,
Liters - , Witwen - , Waisen - , Aussteuer - , Militärdienst - und ähnliche
Versicherungen ; gleichviel ob auf Kapital oder Renten . Ins -
besondere sollen derartige Versicherungen für die minderbemittelten

Klassen und den Mittelstand des deutschen Volkes zur Durchführung
gelangen . Das Unternehmen ist ein gemeinnütziges . Deshalb
bleiben Aktionäre auf den Bezug einer Höchstdividende von 4 Proz .
des eingezahlten Kapitals beschränkt . Die Dauer der Gesellschaft
ist nicht auf eine bestimmte Zeit beschränkt .

Das eingezahlte Grundkapital der Gesellschaft besteht aus drei

Millionen Mark , eingeteilt in 3999 auf den Namen ausgestellte
Aktien zu je 1999 Mark , deren Einzahlung in vier Teilbeträgen
erfolgen soll , und zwar je 259 M. am 1. Oktober dieses Jahres , am
2. Januar , 1. April und 1. Juli 1997 .

Für die Verwendung des Reingewinnes gilt , abgesehen von den

gesetzlichen Bestimmungen , folgendes : 1. Zunächst stnd b Proz . des

Reingewinnes zum gesetzlichen Reservefonds bis zur Höhe von
19 Proz . des Grundkapitals zurückzulegen . 2. Sodann ist ein auf
Vorschlag des Aufsichtsrates von der Generalversammlung festzu -
setzender Betrag außerordentlichen Reserven zu überweisen .
3. Darauf erhalten die Aktionäre eine Dividende bis zu 4 Proz .
des Grundkapitals . Sollte in einem Jahre eine Dividende von
4 Proz . nicht zur Verteilung gelangen , so ist das Fehlende aus den

Uebcrschüssen der nächsten Jahre zu ersetzen . Die Zahlung der

Rückstände geschieht ohne Berechnung der Vorzugszinsen auf den

Dividendenschein des zuletzt abgelaufenen Geschäftsjahres . Hierauf
werden die vertragsmäßig zugesicherten Gewinnanteile den Beamten
der Gesellschaft gezahlt . S. Hierauf erfolgen diejenigen Zahlungen ,
welche unter der Uebergangsbestimmung des § 38 aufgeführt sind .
6. Vom verbleibenden Betrag erhalten 99 Proz . die Versicherten zur
Ermäßigung der Prämien oder Heraufsetzung der Versicherungs -
summen . 7. Der Rest steht zur Verfügung der Generalversamm -
lung , in erster Linie zur weiteren Stärkung der Reserven . "

„ Ein Hauptbeweggrund für die Schaffung des neuen Unter -

nehmens war die Uebcrzeugung , daß die Pensionsvcrsicherung für
Beamte und Arbeiter industrieller Werke und . kaufmännischer Be -
triebe , bei dem starken Wunsche zahlreicher Arbeitgeber nach brauch -
baren Einrichtungen dieser Art , zur Entfaltung gebracht werden
kann , wenn eine bedeutende Anzahl größerer Firmen selbst sich mit

Aktienbesitz an einem solchen Institut beteiligt . Die Aktienform ist
dann nicht die Erwerbsform , sondern die Form , um den als
Aktionäre zur Mitwirkung berufenen Werken einen Einfluß auf
die Versicherungsanstalt zu gewähren und damit die Versicherungs -
einrichtungen der Anstalt zu eigenen Einrichtungen der Werke und

Einrichtungen ihrer Angestellten und Arbeiter zu machen . Die
Aktionäre haben in diesem Falle nicht das Interesse an einer hohen
Dividende , sondern vielmehr das Interesse , den Versicherungsbetrieb
mit einer möglichst niedrigen Aktiendividende zu beigsten .

Durch eine derartige Regelung wird erreicht , daß der Vorteil
einer eigenen Pensionskasse , der Einfluß auf ihre Verwaltung , ver -

einigt wird mit den Vorteilen des Anschlusses an eine Versicherungs .
anstalt : die Garantie und der umständliche Geschäftsverkehr mit
der Aufsichtsbehörde werden auf die Versicherungsgefellschaft über -

tragen . "
„ Ein fernerer Beweggrund für die Gründung des neuen Unter¬

nehmens war die Notwendigkeit , die Volksversicherung zu reformieren .
Die Volksversicherung ist bekanntlich , abgesehen von dem regel -
mätzigen Wegfall der ärztlichen Untersuchung und der Festsetzung
häufiger PrämicnzahlungStermine , im wesentlichen nichts anderes
als eine Lebensversicherung über eine kleine Summe , durchschnitt -
lich 299 Mark . Die Bolksversicherung besitzt in viel höherem Grade ,
als allgemein bekannt ist , die Fähigkeit , im Organismus einer
Nation die Funktion der Kapitalbildung zu übernehmen . "

Das sind die Kernpunkte der Sozialpolitik der Scharfmacher .
Die übrigen Lappen , mit denen das großkapitalistische Unternehmer -
tum seinen sauberen Plan drapiert , wollen wir unseren Lesern
schenken . Die bürgerliche Presse hat die Gründung eine „be -
merkenswerte " genannt und damit war ihre Kritik erschöpft . Be -
merkenswert ist das Unternehmen in der Tat , und zwar nach
mehreren Seiten .

Schon die Tatsache , daß sich für diese Gründung eine ganze
Anzahl notorischer Scharfmacher erwärmen , mutz uns stutzig machen .
Die Gründer preisen ihr edles Herz ; das Unternehmertum will
nichts verdienen . Wir glauben schon , daß der direkte Aktiengewinn
ihnen weniger am Herzen liegt , obwohl auch nach der Rechnung , die
sie aufmachen , ein ganz hübscher und sicherer Gewinn für sie heraus -
springt . „ Die Volksversicherung besitzt die Fähigkeit , im Organismus
einer Nation die Funktion der Kapitalbildung zu übernehmen " .
Die Versicherung gilt den Herren als eine Art Zwangssparkasse ,
und die „ Ersparnisse " , die in ihr zusammenfließen , sollen im
kapitalistischen Dienste verwendet werden . Der zwangsweise ein -
behaltene Arbeitslohn soll zu einem Mittel erneuter kapitalistischer
Produktion und damit erneuter Ausbeutung werden .

In der Verwaltung der gegenwärtigen Wohlfahrtseinrichtungen
hatten auch die A r b e i t c r a u s s ch ü s s e , soweit solche bestanden ,
ein Wort mitzureden . Das ist bei dem neuen Plan vollständig
ausgeschlossen . Nach ihm herrscht unumschränkt das Herren -
Menschentum der rheinisch - wcstfälischcn Großindustrie . Man „ver -
waltet " der Arbeiter sauer verdientes Geld , aber zu sagen haben
sie nichts .

Den heutigen Betriebskasscn stehen die Arbeiter durchaus miß -
trauisch gegenüber . Verlassen sie aus irgend einem Grunde die
Arbeitsstelle , so sind die eingezahlten Beiträge verloren . Bei dem
neuen Plan kann das teilweise anders werden , vielleicht aber auch
nicht , da ja der Arbeiter durch Vermittelung des Werkes , auf dein
er arbeitet , an der „ Bolksversicherung " teil nimmt .

Auf alle Fälle aber gewinnen die Unternehmer eine Zentral -
stelle , wo der Arbeitswcchsel aller Betriebe zusammenflieht und ge -
meldet wird mit dem denkbar vollständigsten Personal . Tie schwarzen
Listen werden also überflüssig werden , weil in der Registratur der
„ Bolksversicherung " , die die rheiuiich - westfälischcn Werke�alS Aktien .
inhaber beherrschen , die Registratur selbständig als schwarze Liste
funktioniert . In der Tat , eine „ bemerkenswerte " Gründung und
jedenfalls eine „originelle " Methode , die verbrecherische Scharf -
macherphantasie ersonnen , und die die bürgerliche Presse als edel -
mütige Philanthropie verhimmeln wird ! Gar zu fadenscheinig sind
die sozialpolitischen Mäntelchen , in denen hier Scharfmacherpläne
eingewickelt sind .

Genießen Mitglieder der königlichen Kapelle das steuerliche Beamten -
Privileg ?

Der Kammermusiker Thronicker zu Berlin wollte nur mit der
Hälfte seines Diensteinkomnwns zur Gemeinde - Einkommenstener
herangezogen werden . Er führte deshalb einen Rechtsstreit mit dem
Berliner Magistrat , indem er geltend machte , es müsse ihm das
Beamtenprivilegium ' zugute kommen . Der Bezirksausschuß
wies jedoch die Klage Th. s , der Mitglied der königlichen Kapelle
ist , mit folgender Begründung ab : Bei Beurteilung der Frage ,
ob dem Kläger das Steuervorrecht der Beamten zustehe , konimt
es darauf an , ob er Funktionen wahrzunehmen habe , die den Inhalt
eines öffentlichen Amtes darstellten . Dies sei nicht der Fall . — Das
Oberverwaltungsgericht hob jedoch am 22 . Juni das
Urteil auf und verwies die Sache an den Bezirksausschuß zurück .
DaS Obuverwaltungsgericht ist anderer Meinung wie der Bezirks -
ausschutz . indem es für entscheidend hält , ob der Kammermusiker

als Hofbeamter habe angestellt werden sollen . Nicht
die Funktionen seien das ausschlaggebende . Die entsprechenden Fest -
stellungen im Sinne der Auffassung deZ Oberverwaltungsgerichts
soll jetzt der Bezirksausschuß vornehmen .

Wie der Staat bessert !

Ein Opfer der „ Bessemngseinrichtungen " deS heutigen Staates

stand am Donnerstag vor den Geschworenen in Chemnitz . Der

Schuhmacher Auerbach , ein vierzigjähriger Mann , hatte sich wegen
Brandstiftung zu verantworten . Er hatte in der Verzweiflung eine

Lustscheune auf freiem Felde angezündet . Dessen war er geständig .
„ Das Schankstättenverbot und das Arbeitshaus sind schuld
an meinem Unglück I" so klagte er . Er hatte Strafen
besonders wegen BettelnS erlitten . Das letztemal steckte man ihn
im Anschluß an die Strafe in das Arbeitshaus Sachsenburg . Als

er wiederkam , wollte seine Familie nichts mehr von ihm wissen .
Er wurde in die Familiengemeinschaft nicht wieder aufge -
nommen . Das hatte ihm schon der Gemeindevorstand gesagt
und hinzugesügt , es gäbe Mord und Totschlag , wenn er komme ;
amfi habe sich seine Ehefrau mit dem LPismann „verlegt " .
Zu schwach , sich aus seinem Elend aufzuraffen , packte ihn ohnmächtige
Wut : er ging zur Scheune und brannte sie nieder . „ Ich muß etwas

tun , um nach Waldheim ( Zuchthaus ) zu kommen, " hatte er kurz zu -
vor zu einem Bekannten gesagt . So weit kam es noch nicht . Die

Geschworenen billigten dem Manne mildernde Umstände zu
und das Gericht mußte infolge dessen auf Gefängnisstrafe
erkennen . Zwei Jahre sechs Monate hat er nun in dieser

„ BesferungS
"

- Anstalt Zeit , einen neuen Menschen sich zuzulegen .
Und wenn er da herauskommt , werden wiederum die Verhältnisse
stärker sein wie er , der in einer Trinkeranstalt besser untergebracht
wäre , und dann - - - ja dann kommt die letzte „ BesferungS " -
Anstalt , daS Zuchthaus , da kann er fein Leben , das nichts wert ist ,
gelebt zu werden , beschließen . Schankstättenverbot —Arbeitshaus -
Gefängnis —Zuchthaus I Darin drückt sich die Ohnmacht der heutigen
Gesellschaft aus .

_

Hus Induftm und Ftandel
Ewige Rente .

Eine Gründung , die nichts besonders Absonderliches an sich hat .
aber doch sinnenfällig den Widersinn der „göttlichen Weltordmmg "
offenbart , ist die der Hohenlohewcrke A. - G. Die früher dem Fürsten
Christian Kraft zu Hohenlohe - Oehringen gehörenden industriellen
Anlagen als Kohlen - und Zinkbergwerkc , Hütlenbetriebe usw. , sind
am 3. Mai 199ö in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden .
Der Wert der Anlagen war auf rund 97 Millionen Mark berechnet
worden . Der Fürst erhielt 44 Millionen bar und für sich und seine
Erben die Garantte einer jährlich zahlbaren ewigen Rente von
drei Millionen Mark . Diese ewige Rente läßt die Gött -
lichkeit unserer Gesellschaftsordnung recht kraß sich offenbaren . Die
Vorbesitzer der Anlagen , die Fürsten - Mehrwertschlucker sind an dem
Wachsen und an der Wertsteigernng des Unternehmens mindestens
ebenso unschuldig , wie der verstorbene Kanonenkvnig Krupp und die

jetzt residierende junge Kanonenkönigin Berta Krupp an der
märchenhaften Entwickclung und Wertsteigerung der Krupp -
werke . Das „ Verdienst " der Besitzer besteht darin , daß sie
von dem Arbeitsertrage der Lohnsklaven so viel für sich in
Anspruch nehmen , daß sie bei dem besten Willen , bei märchenhafter
Prachtentfaltung und Verschwendung nicht in der Lage waren , den
Gewinn aufzubrauchen . Sie konnten alljährlich neue Millionen in
das Unternehmen hineinstecken und damit den Profit fortgesetzt
steigern . Mögen nun dem Fürstengeschlecht in seiner Erbfolge
Idioten und Taugenichtse erwachsen , die der menschlichen Gesellschaft
nicht nur nichts nützen , sondern schädlich sind , nach Recht und Gesetz
in der „göttlichen " Gesellschaftsordnung haben sie einen ewigen An -

spruch auf eine Jahresrente von 3 Millionen Mark aus dem Arbeits -

ertrage der Lohnfronder . Die neue Gesellschaft hat sich das Recht
vorbehalten , die Rente eventuell abzulösen . Wollte sie heute die
Ablösung vollziehen , so wären an den Vorbesitzer noch 99 Millionen
Mark zu zahlen .

Bei der Gründung wurden 49 Millionen Mark Aktien zu einem
Kurs von 119 Proz . ausgegeben . Neun Millionen Mark nominell
Aktienkapital sind nun von den beteiligten Banken emittiert worden .
Dabei machen die Gründer ein feines Geschäft , 5 Millionen Mark
bringen sie zu einem Kurse von 199 Proz . an die Börse .

Kvhlensyndikat — Marktregulator .

Angeblich muß das Kohlensyndikat in verstärktem Maße englische
Kohlen bezichen ,

' um seinen Verpflichtungen nachkommen zu könne ».

Trotzdem hat man nicht die ganze Beteiligung freigegeben , sondern
nur 95 Proz . Hinter dieser Unstinimigkeit verbergen sich die Kabalen
um die BeteilignngSziffer . Damit im Zusannnenhang steht auch
der Beschluß , Arbeitermangel als höhere Gewalt anzusprechen .

Ncbcr Kraftgewiunung im Berg - und Hüttenwesen hielt bei der
diesjährigen Tagung des Vereins deutscher Jngeniere Dr . Hoffmann
in Bochum einen Vortrag , der zwar in erster Linie die technische
Seite der Frage berücksichligte , aber indirekt auch den Grund für die
vielen Kombinationen und Fusionen im Montangewerbe aufwies .
Hoffmann führte zunächst aus . daß der Bedarf an motorischer Kraft
im Bergbau und Hüttenwesen fast ganz aus den Abgasen und Gicht -
gasen gedeckt werden könne . Damit ist ein Fingerzeig gegeben , wie
die Gestehungskosten merklich herabgemindert werden können . Nun
kommen Werke vor , deren Abgase ausreichen , den eigenen Kraftbedarf
zu decken . Es kommen aber andererseits auch wieder Anlagen in Frage ,
die viel Abgase erzeugen , ohne viel Kraft zu brauchen , oder Anlagen ,
die viel Kraft beanspruchen , aber wenig Abgase gewinnen . Da heißt
es nun ausgleichen , kombinieren , unter Umständen auch fusionieren .
Ans dem Uebcrschutz an Krafterzeugung beruht auch die Abgabe
elektrischen Stroms an Gemeinden und Städte . So haben die
Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft , die Gesellschaft Hibernia , die

Zeche Rheinprcußen u. a. ihre Schächte durch Kabel verbunden und
können Strom an Gemeinden und Städte abgeben . Die Hibernia -
zeche liefert den Strom ftir das Elektrizitätswerk Westfalen , die Zeche
Rheinprcußen schickt auf 29 Kilometer Entfernung nach Krefeld Strom .
So werden die Abgase und Gichtgase , die früher unverwertet in die
Luft gingen , jetzt in einer die Produktion wesentlich verbilligenden
Weise systematisch ausgenutzt .

Wagenstcllung im jRuhrrevier . DieZ „Rh. - Westf . Ztg . " schrieb
dieser Tage :

„ Die arbeitstägliche Gestellungsziffer belauft sich für die Zeit
vom 1 — 15. et . im Durchschnitt auf nur 19 891 D. - W. gegen
21 951 D. - W. im Monat Mai , sie ist also um nicht weniger als

arbeitstäglich 1199 D. - W. gegen den Vormonat zurückgeblieben !
Grund hierzu haben zunächst die vielen Feiertage gegeben , die
manche Bergleute zu einer oft längeren Reise in ihre Heimat ver -
anlaßt haben . Weiter trägt hieran der andauernde Arbeitermangel
Schuld , dessen Beseitigung noch nicht abzusehen ist . "

Nach den letzten Auslassungen hat Minderförderung ein Weniger
der benötigten Wagen bedingt , nicht aber hat die Wagengestellung
die Förderung beeinträchtigt . Tatsächlich ist in der genannten Zeit
gegenüber der Parallclzeit deS Vorjahres der Versand gestiegen . Es
wurden gestellt 233 514 Wagen oder 9 Proz . mehr als in der Zeit
vom 1 . —15. Juni 1995 .

Zum Flcischskandal . Im Milwaukee „ Socialdemokrat Herald "
veröffentlicht Upton Sinclair , der Verfaffer des bekannten BncheS
„ Tbs Jungle " ( „ Der Sumpf " ) , einen Artikel , in welchem er u. a.
auch schildert , wie die Fleischbarone sich bemühten , die Veröffent -
lichung der Novelle ( in Form einer Novelle hat bekanntlich Sinclair
die Geheimnisse der Schlachthäuser von Chicago geschildert und zuerst
in sozialistischen Zeitungen veröffentlicht ) zu vereiteln . Man suchte
ihn zu bestechen und sicherlich wäre es den Fleischgewaltigen ans
einige hunderttausend Dollar nicht angekommen , denn „ der Bcef -
Trust verausgabt buchstäblich Millionen , um unliebsame Talsachen
totzuschweigen " . Als alle Versprechungen den gewünschte » Zweck

verfehlten , wurden EinschüchterungSbersuche angewandt , b! s auch

auf den Verleger und die betreffenden Zeitungen ausgedehnt
wurden . Die Untersuchungen , welche die RegierungSkommission
vorgenommen hat , haben die Angaben Sinclairs voll -

auf bestätigt ; der in den Schlachthäusern des Bcef -

Trust herrschende Schmutz ist ekelerregend und die Fahr -

lässi gleit und Gewissenlosigkeit , mit der bei der Verarbeitung von

Fleisch verfahren wird , haben einen geradezu verbrecherischen Grad

erreicht . Die Veröffentlichung dieses Berichtes fürchten die Fleisch -

Magnaten und sie setzen alles in Bewegung , sie zu verhindern , sie

haben deswegen auch jede Opposition gegen die nunmehr bereits

vom Senate angenommene Fleischbill aufgegeben . Als der Senator

Beweridge die Bill einbrachte , verhielten sich die zahlreichen Freunde
des Beef - Trust mäuschenstill , sie stellten nicht einmal irgend eine

Frage , um keine Diskussion über diese heiklen Dinge aufkommen zu
lassen . Das Gesetz , das eine ständige Beaufsichtigung der Schlacht -

Häuser durch Regiernngsinspektoren vorsieht , ging also glatt durch .
Die Schlächter wissen ganz genau , daß sie eine solche In «
spektion wenig zu fürchten haben ; die schlechtbezahlten
Inspektoren sind bestechlich . wo nicht . sind sie zu täuschen .
Sinclair fordert mit Entschiedenheit die Veröffentlichung
des amtlichen Berichtes als das einzige Mittel , die Konsumenten

aufzurütteln und mißtrauisch gegen die Produkte der

Chicagoer Fleischindustrie zu machen . Zum Teil haben die Ver -

öffentlichungen Sinclairs schon diesen Erfolg gehabt , denn wie

dieser ebenfalls aus sicherer Quelle mitzuteilen weiß , ist der Absatz
des Beef - Trust seit der Veröffentlichung seines Buches um zirka
49 Proz . zurückgegangen . Ob es aber gelingen wird , den Riesen -
trust , der einen großen Teil des wirtschaftlichen Lebens der Ver -

einigten Staaten polypenartig umspannt und der jährlich Millionen
von Bestechungsgeldern auswirft , um sich den Schutz der öffentlichen
Gewalten zu sichern , dauernd niederzuringen und ihm das Monopol
auf Fleischversorgung für fast die gesamte Bevölkerung zu ent -

reißen , steht noch sehr dahin .

Em der Frauenbewegung .
Nicht anSbildmigSfahig .

Eine große amerikanische Firma hat kürzlich ihre sämtlichen
weiblichen Angestellten entlassen und ihr sunmiarischeS Verfahren
damit begründet , daß die Frauen wohl bis zu einem gewissen Grade

ausbildungsfähig seien , daß sie aber auf den höheren Stufen im
Geschästsleben sich untauglich erwiesen .

Dieser Vorgang und seine Begründung wurden als wichtig
genug angesehen , um die Presse davon in Kenntnis zu setzen , damit
die Leser , und speziell die Gegner der Frauenarbeit , sich daran
erbauen .

Es ist aber ein schlechter Trost , den die letzteren aus dem

Vorgange ziehen können . Man hat es hier mit einer ver -
einzelten Erscheinimg zu tun , der vielleicht eine persönliche
Schrulle des Chefs der Firma zugrunde liegen mag , denn die
vielen Hunderte der Entlassenen konnten doch nicht sämtlich höhere
Stellungen bekleidet haben . Es kann auch sein , daß eine Lohn -
bewegung unter den Angestellten im Gange war und die Firma sich
mit einer Aussperrung unter der erwähnten Begründung rächen
wollte . Die Frauenarbeit wird auch in Amerika weit schlechter be -
zahlt als die Männerarbeit , und die Unzufriedenheit darüber ist
unter den Frauen in stetem Wachsen begriffen . Was die „ höheren
Stufen " im Geschästsleben anbelrifft , so hat es damit auch oft eine
eigene Bewandtnis . Da herrscht der raffinierte Schwindel , der mit
jeder höheren Stufe an Gewissenlosigkeit zunimmt . In einem großen
kapitalistischen Betriebe soll sich die Tüchligkeit des Höhergestelllcn
oft gerade darin zeigen , daß er oder sie die rücksichtslose Ausbeutung
der Untergebenen recht gründlich verstehen .

Wie immer es sich in diesem Falle verhalten mag , jedenfalls
stehen der einen Massenentlassung weiblicher Angestellten Massen -
a n st e l I u n g e n in großkapitalistischen Betrieben gegenüber . Vor
einiger Zeit wurde ans New Jork berichtet , daß die großen Lebens -
Versicherungsgesellschaften mit Vorliebe Frauen anstelle » und ganze
Scharen männlicher Angestellter entlassen , um Frauen an ihre Plätze
zu stellen . Die Direktoren jener Gesellschaften erklären , Frauen
seien „ ebenso tüchtig , dabei ehrlicher und zuverlässiger in der
Arbeit wie die Männer " , „sie spielen und trinken
nicht " . In der Mettopolitan - LebensversichernngSgesellschaft sind
unter 2599 Bureauangeslellten 1799 weibliche . In der Mutual - Ge -
sellschast werden regelmäßig Frauen bei Ncnanstcllungen vorgezogen .
Man mag einwenden , daß sie wahrscheinlich biNiger find , aber daS
ist eine andere Frage und darum handelt es sich hier nicht , sondern
um ihre Brauchbarkeit , um ihre angezweifelten Fähigkeiten .
Diese sind es . dir ihre Verwendung begehrlich niacht . Dieser Tat -
fache gegenüber kommt das eine schlechte Zeugnis , das unter be -
sonderen Umständen zu stände gekommen sein mag , nicht in Betracht .
Daß eS so überraschend wirkt , bciveist schon , daß man es hier mit
einer vereinzelten Erscheinung zu ttin hat , die der rechten Erllärung
noch bedarf .

Sembts - Leitung .
Zwei Flugl ' lattprozcsse beschäftigten am Donnerstag das Kammer -

gcricht . Genosse Stolze und einige andere Parteigenossen waren
vom Landgericht Naumburg als der zweiten Instanz zu Geldstrafen
verurteilt worden , weil sie am Sonntag , den 14. Januar , in einigen
Dörfern sozialdemokratische Flugblätter , die sie in der Tasche
trugen , in der Weise verteilten , daß je einer in ein HauS
hineinging und ein Flugblatt hineinbrachte . Das wurde
als öffentlich bemerkbare Arbeit angesehen , die durch die
in allen Provinzen erlassenen Versrommungsverordnuiigen
an Sonn - und Feiertagen verboten ist . DaS Landgericht sagte
in seinem Urteil unter anderem : „ Wenn auch daS Tragen der Flug -
blättcr nicht als eine körperliche Anstrengung anzusehen sein mag ,
so stellt doch das Gehen von Haus zu HauS , das Oeffnen jeder
einzelnen HauStiir . das Niederlegen je eines Exemplars der Flug -
blätler in den Häusern eine Arbeit dar . Diese Arbeit war , wie
keiner Ausführung bedarf , eine öffentlich bemerkbare , da sie von
jedem Vorübergehenden und von jedem am Fenster Befindlichen
bemerkt werden tonnte . "

Die Angeklagten legten Revision ein . Rechtsanwalt Dr . Karl
L i e b k n e ch t als ihr Vertreter wandte sich besonder ? gegen
die Art , wie hier daS Landgericht zur Annahme einer öffentlich be -
merkbaren Arbeit gekommen ist , wobei es sich in mehrfacher Hinsicht
in Widerspruch setze mit der Judikatur des Kammergerichls . Der
Anwalt berief sich auf mehrere der bekannten höchstinstanzlichen Ent -
schcidnngen . wo die Begriffe der „öffentlichen Bemerlbarkcit " und
der „ Arbeit " auseinandergesetzt sind und wo namentlich der der
„ Arbeit " bestimmt wird dahin , daß nicht jede Beschäftigung eine
Arbeit sei , sondern nur die , welche mit einer gewissen Anstrengung
verbunden wäre und nicht lediglich des Vergnügens wegen unter -
nommen werde .

Der erste Strafsenat des Kammergerichts hob
die Vorentscheidung auf und verwies die Sache zur nochmaligen
Verhandlung und Entscheidung an das Landgericht zurück , indem er
ausfiihrte : Man könnte vielleicht annehmen , daß hier der Begriff
der Arbeit allenfalls zur Rot erschöpft sei . Dies würde ganz sicher der

fall sein , wenn daS Landgericht sagen würde : „ Wenn auch das
ragen der Flugblätter nicht als körperliche Arbeit anzusehen

sein mag , so stellt doch das Gehen von Haus zu Haus , das Oeffnen
jeder einzelnen Tür , das Niederlegen je eines Exemplars eine
Anstrengung dar ; usw . usw . " DaS Landgericht sage aber
nicht „ Anstrengung " , sondern „ Arbeit " . DaS genüge nicht .
Auch sei in dem Urteil nicht deutlich gemacht , wie eS sich mit
dem Niederlegen der Flugblätter verhalte . Wenn es in den
Häusern erfolgte , sei es nicht ohne weiteres öffentlich bemerkbar .
Schon deshalb setze sich das Landgericht dem Verdacht aus , daß eS
den Begriff der öffentlich bemerkbaren Arbeit nicht ge «



nflßcnb gewürdigt habe . So wäre die Zurückoerweisung an das
Landgericht erforderlich .

In dem zweiten Prozeß war Genosse Schulz von demselben
Landgericht wegen desselben „ Vergehens " verurteilt worden . Das
Landgericht �hatte dabei ausgeführt , das Gehen von Haus
zu Haus mit den Blättern fei eine öffentlich bemerkbare Arbeit
auch dann , wenn Angeklagter die Flugblätter in den
Taschen trug . Das Kammergericht hob auch in diesem Falle
auf die von Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht vertretene Re -
Vision das Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht
zurück , weil hier ganz offenbar sei , daß das Landgericht die Fest -
stellung einer gewissen Anstrengung , die zum Begriff der „ Arbeit "
gehöre , überhaupt ganz außer acht gelassen habe .

In Flugblattprozessen fällt immer niehr die Willkürlichkeit auf ,
»nit der einige Landgerichte das Vorhandensein einer Arbeit da „tat -
sächlich festzustellen " geneigt find , wo von einer Arbeit keine Rede
sein kann . Die Annahme des Kammergerichts geht ja dahin ,
es könne nach dem Gesetz in „tatsächlichen Feststellungen " keinen
Rechtsirrtum erblicken , wenn auch die Feststellung den Gesetzen der

Logik und den Anschauungen des gesunden Menschenverstandes wider -
spricht . Diesen Erscheinungen gegenüber empfiehlt es sich vielleicht
in ähnlichen Prozessen , Beweis dafür anzutreten , daß da § Tragen
von Flugblättern nicht mehr Anstrengung erfordere als das Tragen
einer Bibel und daß das Gehen von Haus zu Haus zwecks Flug -
blattverbreitung ebensowenig anstrengend sei wie Kaffeevisiten von
HauS zu Haus oder Bierreisen von Kneipe zu Kneipe . Wird trotzdem
hier oder da abermals zu unrecht verurteilt , so erhellt wenigstens ,
daß auch alle Kirchgänger , Kaffeeschwestern und Kneipen -
besucher verurteilt werden müssen . Ueberdies können wir nur
wiederholt gegenüber solch ' unberechtigten Anklagen und falschen
Urteilen empfehlen , eine Klage auf Schadenersatz gegen Staats -
anwalt und Richter anzustrengen . Es wäre in jedem Fall agitatorisch
interessant , eine Ansicht eines Zivilsenats des Reichsgerichts über
den Begriff „ Arbeit " zu hören . Uebrigens hat dasselbe Kammer -
gericht , das nach dem oben Mitgeteilten jetzt so geneigt ist , An -
leitungen zu Verurteilungen trotz aller Ausführungen des Kammer -
gerichts durchaus strafloser Flugblattverbreitungen zu erteilen .
wiederholt bis ins vergangene Jahr hinein bei Auf -
Hebungen verurteilender Erkenntnisse alle Kosten einschließlich
der notwendigen Auslagen der Staatskasse auferlegt . Es hat ferner
in einem Fall mit der Begründung abgelehnt , die Verteidigungs -
kosten der Staatskasse aufzulegen , weil der Angeklagte eines Ver -
teidigers nicht bedurfte , vielmehr bei der ständigen freisvrechenden
Rechtsprechung des Kammergerichtes auch annehmen konnte und
mußte , daß auch ohne Verteidiger das Kammergericht freisprechen
würde . Wenn das Kammergericht die gesetzliche Verpflichtung hatte ,
das Vertrauen in die Rechtsprechung vollends zu erschüttern , so
könnte ihm das Zeugnis treuer Pflichterfüllung nicht versagt
werden . UnS ist eine dahin gerichtete gesetzliche Vorschrift nicht
bekannt .

Zusammenstoß mit Schutzleuten .
AuS einer völlig unerheblichen Ursache ( Nichtbrennen einer

Laterne ) entwickelte sich am Abend des S. Oktober v. I . in der Ebers -
straße in Schöneberg ein Konflikt mit der Polizei und eine Anklage
gegen die Arbeiter Albert Knop , Albert Schulze und Dimitroff
H a n d t k e wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt und gegen
den Schankwirt Josef P a n k a l l a wegen Beleidigung . Der
Schutzmann Krause schilderte den Vorgang wie folgt :
Am Abend des 5. Oktober gegen 11 ' / ? Uhr sah er in der
Ebersstraße einen Möbelwagen stehen , an dem keine Laterne
brannte und der auch nicht von einem Wagenführer beaufsichtigt
wurde . Schutzmann Krause nahm an , daß die zum Wagen gehörigen
Ziehleute m ein dortiges Schanklokal gegangen seien , er klopfte an
die Jalousie und darauf erschienen tdenn auch die ersten drei
Angeklagten auf der Bildfläche . Es entwickelte sich bald eine
sehr ernste Szene zwischen Knop , als dem Führer des
Wagens , und dem Schutzmann . Knop kam der Aufforderung
des letzteren , seinen Namen zu nennen , nicht nach , sondern
hielt die am Wagen sichtbare Firma für ausreichend , und als der
Schutzmann ihm erklärte , daß er ihn zur Wache führen müsse und
ihn am Arme anfaßte , soll Knop den Schutzmann , nach dessen
Angaben , sofort mit der Faust ins Gesicht gestoßen haben , so
daß der Helm vom Kopfe flog . Bei dem nun entstehenden Zwei -
kämpf wollte der Schutzmann blank ziehen , erhielt aber von Knop ,
der von dem zweiten und dritten Angeklagten angefeuert
worden sein soll , einen so heftigen Stoß vor den Leib .
daß ein inneres Blutgefäß platzte und ihm das Blut
aus dem Munde kam . Nun wurde die Situation ernst . Der Schutz -
mann Krause behauptet , daß auch Schulze und Handtke auf . ihn
eingedrungen seien , so daß er schließlich an die Wand des Hauses
gedrängt und von dem wie ein Wilder tobenden Knop aufs äußerste
bedroht worden sei . Als er seinen Säbel gezogen hatte , hielt
diesen Knop mit eisernem Griff fest und suchte ihn zu entreißen .
Es entspann sich ein wütender Ringkampf um den Besitz des
Säbels , wobei Knop wiederholt drohte , seinen Gegner zu er -
stechen , sobald er den Säbel ihm entrissen haben würde .
Er soll bei dem Kampfe den Schutzmann auch mehrfach mit dem
Kopfe gegen die Wand gestoßen haben , so daß diesem schon „ ganz
dumm " im Kopfe wurde . Da kam letzterem plötzlich ersehnte Hülfe .
Ein Augenzeuge war nach dem Polizeibureau gerannt und
hatte dort die Mitteilung gemacht , daß ein Schutzmann in Gefahr
sei . Infolgedessen eilte der Schutzmann I a r l i n g , ein Hüne
von Gestalt , herbei , zog ohne weiteres seinen Säbel
und schlug , ohne erst noch irgend welche Fragen zu stellen ,
den Knop über den Kopf , so daß dieser blutüberströmt
zu Boden stürzte . Dieses Vorgehen des Schutzmannes
und der Anblick des blutenden Menschen regte die inzwischen an -
gesammelte Menschmmenge auf und es wurden allerlei Bemerkungen
über die Polizeibeamten gemacht . Auch der aus seinem Schanklokale
herbeigekommene Angeklagte Pankalla soll solche Bemerkungen ge -
macht und gerufen haben : „ Das sind schöne Polizeibeamte !
Strolche I Schweinehunde I Schlächter I Schlagt die Hunde doch tot I"
Er bestreitet dies und will im Gegenteil seine Wirtschafterin
aufgefordert haben , zur Polizeiwache zu eilen und Hülfe für den
bedrängten Schutzmann herbeizuschaffen . — Unterdessen war auch noch
ein dritter Schutzmann erschienen , es gelang den dreien aber
nicht , den Knop zu bewegen , nach der Wache milzngehcn . Schulze
und Handtke sollen ihm zugerufen haben : „ Geh ' doch nicht mit !
Du bist schön dumm !" Darauf widersetzte sich denn auch Knop
seiner Abführung und warf sich schließlich zur Erde , so daß den
Schutzleuten nichts übrig blieb , als ihn auf seinen Möbel -

wagen zu laden und zur Wache zu fahren . Das Schöffen -
geruht hatte seinerzeit wegen dieser Vorgänge den Angeklagten
Knop zu drei Monaten Gefängnis und 10 M. Geld¬
strafe , Schulze und Handtke zu je vier Wochen Gefängnis
und Pankalla wegen Beleidigung zu 50 M. Geldstrafe verurteilt .

�n der Berufungsinstanz erkannte die Strafkammer trotz Antritt
eines umfangreichen EntlastungsbcweiseS auf Verwerfung der Bc -
rufung . _

Gebt auf Euere Kinder acht !
Ein gemeingefährlicher Kinderfreund wurde gestern in der

Person des 4Sjährigen HandlungSgehülfen Ferdinand Gebhardt
der 1. Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt . Der wegen
Sittlichkeitsverbrechen bereits fünfmal vorbesttafte Angeklagte wurde

zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt . Er hatte ein fünf -
jähriges Kind in der Heinersdorferstraße an sich gelockt ; das Kind
wurde vor dem schlimmsten durch einen jungen Mann gerettet .

Di « Zeitungsfrau bleibt Zensor .
Bekanntlich war die Witwe Laura Ebel wegen Feilhalten deS

„ Satyr " und des „ Kleinen Album " , nachdem sie vom Schöffen -
gericht freigesprochen war , von der Strafkammer des Landgerichts I
in der Berufungsinstanz verurteilt worden . Diese Verurteilung er «
regte deshalb viel Aufsehen , weil entgegen der bisherigen Praxis ,
kein polizeiliches Verbot der fraglichen Nummern vorher der

Zeitungshändlerin zugestellt worden >var , die Straffammer vielmehr
den ganz neuen , prinzipiell sehr wichtigen Standpunkt einnahm , daß
jeder Zeitnngshändlcr selbst die Prüfung der Druckschriften vor -
nehmen müßte . Auf die vom Rechtsanwalt B r o h als Verteidiger
der Witwe Ebel eingelegte Revision hat nun das Kammer -
gericht dieses Urteil glatt b e st ä t i g t .

Hennigs Revision verworfen .

Leipzig , 22 . Juni . Das Reichsgericht hat die Revision des
Lederarbeiters Rudolf Hennig , der am 30 . April von dem Schwur -
gericht in Potsdam wegen Ermordung des Kellners Giernoth zum
Tode verurteilt worden ist , verworfen .

Abermals ein prügelnder Lehrer .
Eine eigenartige Erziehungsmethode hat der

Lehrer Karl Scheckeler in BreiningSweiler angewendet . Ein
Knabe antwortete in der Rechenstunde aus Trotz oder Bequemlichkeit
nicht . Sch . faßte ihn an den Wangen und schüttelte ihn . Als der
Knabe auch in der Geographie nicht antwortete , schüttelte er ihn in
der gleichen Weise , griff aber so fest zu, daß die Backen anschwollen
und ein Fingernagel eine Kratzwunde hinterließ . Das zweite Mal
hat er den Knaben an den Wangen vom Sitze in die
Höhe gezogen . Das Landgericht Stuttgart hat ihn am
21 . Februar wegen Körperverletzung im Amte zu 20 M. Geldstrafe
verurteilt . In Betracht kam , daß ihm eine derartige Ueberschreitnng
des Zllchtigungsrechtes bereits ein Jahr vorher verboten worden
war . — Die Revision des Angeklagten , welcher bestritt , über die
Grenzen des Züchtigungsrechtes hinausgegangen zu sein , wurde vor -
gestern vom Reichsgericht verworfen .

Versammlungen .
Die Arbeiter der Firma C. P. Goerz , Fabrik für optische

Instrumente in Friedenau , befaßten sich am Mittwoch in einer
von zirka 800 Personen besuchten Betriebsversammlung eingehend
mit dem eigentümlichen Verhalten der Direktion gegen diejenigen
Arbeiter , die den 1. Mai gefeiert haben . In dem Betriebe
sind zirka 1000 Arbeiter und Arheitcrinnen beschäftigt , die in ihrer
großen Mehrzahl dem Metallarbciter - Verband angehören . Diese
beschlossen seinerzeit in geheimer Abstimmung , die diesjährige Mai -
feier durch Arbeitsruhe zu feiern . Der mit ihrer Arbeiter -
freundlichkeit und ihren Wohlfahrtseinrichtungen prunkenden Direktion
ging dieser Beschluß offenbar stark gegen den Strich . Sie rief den
Arbeiterausschuß zusammen und verlangte eine nochmalige Ab -
stimmung , weil eine Anzahl Arbeiter sich bei ihr darüber beschwert
hätten , daß sie nun gegen ihren Willen am 1. Mai nicht arbeiten
könnten . — Der Ausschuß lehnte dies Ansinnen ab , weil die Ab -
stimmung korrekt vorgenomnien war und kein Zweifel über die
Gültigkeit des gefaßten Beschlusses bestehen konnte . Hierauf wollte
die Direktion auf eigene Faust eine nochmalige Abstimmung in der
Fabrik vornehmen lassen in der Erwartung , daß dann die Mehrheit
der Arbeiter gegen die Arbeitsruhe am 1. Mai votieren werde !
Das Resultat war aber eine bittere Enttäuschung für die Direktion ,
denn nur ein ganz geringer Bruchteil der Arbeiter beteiligte sich an
dieser direktionsseitig vcranlaßten Abstimmung . Nach diesem un -
erwarteten Ergebnis zeigte sich die von Arbciterfreundlichkcit
triefende Direktion plötzlich in ihrer wahren Gestalt . Sie gab
nach echt Kühnemännlicher Art kurzerhand bekannt : Wer
am 1. Mai nicht arbeite , gehe der achttägigen
Sommerferien verlustig ! Aber auch dieser Ukas hatte
nicht die gewünschte Wirkung . Die Mehrzahl der Arbeiter war sich
darüber schlüssig , lieber auf die Ferien , als auf den
I . Mai zu verzichten . So beteiligten sich denn rund 800
Arbeiter und Arbeiterinnen durch Arbeitsruhe an der Maifeier ; der
Rest arbeitete .

Nach dem 1. Mai begann in allen Abteilungen des Werkes eine
Aera der Schikanierungcn , wie sie bis dahin nicht vorgekommen war .
Bei der Verteilung der Arbeit wurden die braven Nichtfeiernden ,
die Maibrecher , offensichtlich bevorzugt . Es erfolgten Preis -
reduktionen und horrende Abzüge für Fehlarbeit . In vier -
zehn Tagen wurden in den Mädchenabteilungen Abzüge
bis zu 10 M. und bei verschiedenen Akkordkolonnen bis
zu 55 M. festgestellt ! Die früher anerkannte Kalkulattons -
kommission , die sonst bei Differenzen über Festsetzung von
Akkordprcisen stets gutachtlich hinzugezogen wurde , ward beiseite ge -
schoben . Die Meister wollen jetzt die ' Preise willkürlich selber be -
stimmen . Sie benehmen sich auch auffällig grob und provozierend .
Bei jeder Gelegenheit heißt es kurz und schroff : „ Wem ' s nicht paßt ,
der kann gehen ! " Der Arbeiterausschuß wird einfach als Luft be -
handelt , Beschwerden von ihm finden keine Verückfichtigung mehr .
Vielfach haben schikanöse Entlassungen stattgefunden , bei Neu -
einstellungen sind Leute , die bereits die vorgeschriebene und von
ihnen selbst bezahlte ärztliche Untersuchung bestanden hatten , wegen
ihrer Zugehörigkeit zur Organisation wieder zurückgewiesen worden
usw . usw .

Als der Arbeiterausschuß wegen dieser sich ständig häufenden
Schikaniernngen jüngst beim Direktor vorstellig wurde , da gab dieser
von oben herab zu verstehen , daß die Verhältnisse im Betriebe sich
seit dem 1. Mai allerdings ein wenig geändert hätten . Der Metall -
arbeiterverband sei nicht mehr die alleinige Organisations -
Vertretung im Werke , vielmehr Habesich eine Organisation
derjenigen Arbeiter gebildet , die am 1. Mai nicht
gefeiert haben , und diele Leute betrachte er jetzt als Schutz -
k o l o n n e gegenüber den Verbandsangehörigen , die den Wüns chen
der Direktion ' zuwider am 1. Mai die Arbeit ruhen ließen II Eine
absichtliche Zurücksetzung oder Schikanicrung der Maifeierndcn stellte
er allerdings in Abrede . Es sei nur — Zufall , wenn die Nicht -
feiernden die besseren Arbeiten bekommen hätten . — — Ein Meister
aber meinte unter Hinweis auf die Kolonne der Nichtfeiernden :
Diese hätten jetzt gezeigt , daß sie die Bevormundung durch den
Metallarbciterverband satt haben ; die Zeit sei nun vorbei , wo der
Arbciteransschuß den Meistern auf der Nase herumtanzen könne . —

Tatsächlich hat sich denn auch unter Billigung oder gar auf
Veranlassung der Direktion eine Maibrechersippe zusammengefunden
und für den Betrieb eine Organisation der Nichtorganisierte »
gegründet . Bei der Gründung dieser gelben Zunft waren als Ver -
treter der Direktion die Obermeister I ä ck e l und L i n d n er zu -
gegen . Nach dem Wortlaut des angenommenen Statuts bezweckt
die Vereinigung der Gelben , die Interessen der Nichtorganisierten
zu vertreten . Mitglieder können nur diejenigen Arbeiter werden , die
keiner Gewerkschaft angehören . „ Die Satzungen werden
jedem Neu eingestellten vom Portier zur Ein -

ficht vorgelegt . " Als vornehmste Pflicht betrachten eS die

Mitglieder , „die Geschäftsinteressen der Firma in jeder Weise wahr -
zunehmen " . Auch soll dieser Garde ein eigener Arbeiterausschuß ein -

geräumt werden .
In der Werksversamnilung wurde daS Verhalten der Direktion

wie auch die Neugriindung der gelben Kolonne von den Verbands -
Vertretern B e h r e n d und Cohen und sämtlichen übrigen Rednern
der schärfsten Kritik unterzogen . Von der ganzen Versammlung wurde
kein Zweifel darüber gelassen , daß die organisierten Arbeiter gar
nicht daran denken , sich von der Direktion eine solche LauS in den

Pelz setzen zu lassen . Unter keinen Umständen werden sie einen

ArbeiterauSschuß der gelben Brüderschaft anerkennen ; eher werden

sie auf einen Ausschuß überhaupt verzichten . Sollte es die Direktion
mit ihren Maischikanen aber zum äußersten treiben , so könnte sie

leicht in die Verlegenheit kommen , mit ihren paar gelben Männlein
den Betrieb allem fortsetzen zu müssen . Einstimmig ' wurde
eine Resolution angenommen , die den Arbeiterausschuß beauftragt ,
in dieser Angelegenheit nochmals bei der Direktion vorstellig zu
werden und ihr in unzweideutiger Weise zu erklären , daß die organi -
sierte Arbeiterschaft des Werkes nicht gewillt ist , sich die jetzigen
Schikanen länger gefallen zu lassen . Insbesondere soll auch da -

gegen Eüispruch erhoben werden , daß Neucingestellte vom Portier

nach der etwaigen Organisationszugehörigkeit gefragt werden , was

doch weder den Portier noch der Direktion etwas angehe . Von dem

Verhalten der Direktion wird es abhängen , ob demnächst über

schärfere Maßnahmen Beschlutz zu fassen ist .

Tie Arbeiter des A. E. - G. - Werks Ackcrstrasie befaßten sich am

Donnerstag in einer nur mäßig besuchten Betriebsversammlung , die
in den „ Germaniasälen " stattfand , u. a. mit der erfolgten Wiesen -
thalschen Gründung des sogenannten „ neuen Metallarbciter - Ver -
bandes " . Genosse K ö r st e n legte in seinem Referate den Wert der

Zentralorganisationen klar und kritisierte scharf die jetzigen Zer -
splitterungsbestrebungen der Macher der neuen Organisation . Die

Gründung selbst bezeichnete er als einen direkten Verrat an der

Arbeiterschaft . Daß sich besonders das Werk Ackerstraße mit dieser
Angelegenheit beschäftigte , hat seinen Grund darin , daß versucht
wird , gerade in diesem Betriebe Proselyten für den „ neuen Ver -
band " zu werben und die dortigen Mitglieder der alten Organisation
abtrünnig zu machen . Einstimmig wurde folgende Resolution an -

genommen :
„ Die Versammlung ist der Ansicht , daß nur starke zentrale

Gewerkschaften , die auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehen , das notwendige Gegengewicht gegen die arbeiterfeindlichen
Bestrebungen der Kühnemänner und Scharfmacher sind . Sie bc -
dauert es deshalb auf das lebhafteste , daß sich in Berlin ein kleiner
Teil von Mitgliedern des Metallarbeiterverbandes unter Führung
des früheren zweiten Bevollmächtigten Wiesenthal von dem
Verbände absplitterte und eine Sonderorganijation ins Leben rief .
Die Versammelten sind aber überzeugt , daß eine derartige Ab -

splitterung lediglich dem Unternehmertum von Nutzen ist ,
und geloben daher , nach wie vor zur Fahne des alten Verbandes

zu halten , für dessen weitere Stärkung sie sich zu wirken ver -

pflichten . "
Da ferner bekannt gegeben wurde , daß in dem Werk kürzlich

wieder Entlassungen und „ Versetzungen " von Vertrauensleuten und

Ausschußmitgliedern vorgenommen sind , so protestierte die Ver «

sammlung energisch gegen derartige Maßregelungen .

Die Arbeiter der „ Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken "
hielten kürzlich in der „ Kronenbrauerei " eine stark besuchte Betriebs -

Versammlung ab , woselbst der Arbeiterausschutz über seine Tätigkeit
Bericht erstattete . Mitgeteilt wurde dabei , daß der Arbeiter -

ausschuß sein Amt niedergelegt hat , weil er von
der Direktion in hochfahrender und nichtachten -
der Weise behandelt worden ist . In dem Werk besteht
nämlich noch immer die alte Unsitte , daß die Arbeiter das ihnen ge -
lieferte Werkzeug bezahlen müssen , während es in allen übrigeit
Betrieben unentgeltlich geliefert wird . Um diesem immer fühlbarer
werdenden Uebclstande endlich abzuhelfen , wurde der Arbcitcraus -

schuß bei der Direktion vorstellig . Diese lehnte jedoch nicht nur

jedes Entgegenkommen schroff ab , sondern gab dem Ausschuß auch in

wenig höflichen Worten zu verstehen, daß dies eine Angelegenheit sei ,
die er nicht zu beurteilen wisse und die ihn übrigens auch gar nichts
anginge . — Etwas verblümt zwar , aber immerhin deutlich genug
wurde der Ausschuß darauf zur Tür hinauskomplimentiert . Infolge -
dessen legten sämtliche Ausschußmitglieder sofort ihre Aemter nieder .

Von der Versammlung wurde dieser Schritt einmütig gut -
geheißen , indem man der Meinung Ausdruck gab , es sei unter diesen
Umständen besser , überhaupt keinen Ausschuß mehr zu wählen , da

er doch nur einen sehr zweifelhaften Wert habe , wenn die Direktion
ein derartiges Benehmen gegen ihn an den Tag lege . Beschlossen
wurde deshalb, von jetzt ab durch gewählte Werkstattkom -
Missionen die Beschwerden und Forderungen der Arbeiter zur
Kenntnis der Direktion zu bringen .

BrUfbaften der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet wochcniiiglich von ?>/ , bis i >V, Uf| V
abends statt , ( stcäffnct ? Uhr . Sonnabends beginnt die Sprechstunde »in
« Uhr . Jeder ZInfrage ist ein Buchstabe und eine Zahl alS Merkzeichen
beizusiigen . Briefliche Antwort wird nicht erteilt .

L. M . 10 . Sie könnten zunächst nur aus Wiederherstellung deS che -
lichcn Lebens klagen . Der Klage mutz ein Sühnetermin beim Amtsgericht
vorausgehen . Wenn aus Wiederherstellung de ? ehelichen Lebens erkannt ist
und Ihre Frau 1 Jahr lang nach Ncchtskrast des Urteils die eheliche Gc -
mcinschnst nicht wiederherstellt , so können Sie dann erst auf Ehescheidung
wegen böswilliger Verlassung klagen . — 3l . L. 100 . Ja , aber soweit er -
sichtlich , ist die Psändung schon deshalb ungültig , weil es sich um keine
Sllimentcnsorderung handelt . — K. 100 . Es genügt eine Auseinander -
setzung mit dem Nachlatzpsleger . Derselbe wird Ihnen nach vollendetem
Ausgebot der Gläubiger mitzuteilen in der Lage sein , ob etwas für die
Kasse herausspringt . — R. S . 87 . Ein minderjähriges ( noch nicht 21 Jahre
altes ) Mädchen bedarf zum Ausgebot und zur Heirat der Genehmigung des
Vaters . Die Einwilligung des Vaters mutz beglaubigt sein . Polizeiliche
Beglaubigung genügt . Außerdem muß sie ihre Geburtsurkunde bei -
bringen , der Bräutigam seine Geburtsurkunde und seine Militürpapiere .
— Sch . 1. Leider würden Sie mit einer Klage aus Schadenersatz nicht
durchdringen , weil Sic keine Garantie sich haben gewähren lassen . —
E. M . 100 . Die Kasse ist uns nicht belamit . — Anton 77 . 1. Der
Betrag , in dessen Höhe gepfändet ist, darf nicht ausgezahlt werden . Der
Ehemann haftdas Recht , gegen den Psändungsbeschluß oder die Höhe der
gepsändctcn Summe Beschwerde einzulegen . 2. Eine allgemeine Auskunsts -
stcllc hierüber gibt es nicht . — Fnhruer . Die Adresse Berlin , Reichstag
genügt . — P . G. 09 . Nein . — A. O. 78 . Retourbilletts gibt es auch
für die 3. Klasse . — E. H. 645 . Wollen Sie Hebamme werde », so
müssen Sie sich bei der Polizei melden . Sie haben dann ein Vorcxamen
zu machen und werden später zu einem sechömonatlichen Kursus , der etwa
300 M. kostet , zugelassen . Nach dann bestandener Prüfimg werden Sie
Hebamme . Da aber die Ernennung einer Hebamme nur ersolgen kann ,
wenn sie das 30. Jahr nicht überschritten hat und der Andrang ausierordent -
lich stark ist, so ist eine Meldung aussichtslos , wenn Sie älter als 27 Jahr sind .
— Bökenheim 100 . Die Altersrente beträgt , wenn nur für eine Klasse
geklebt ist, für die erste Lohnklasse : 1 10, für die zweite : 140, für die dritte :
170, für die vierte : 200 und sür die sünste Lohnstasse : 230 Mark . Ist in
verschiedenen Lohuklastcn geklebt , so wird der Durchschnittsbetrag berechnet .
Die Beiträge für die Lohnklassen 1 —5 sind 14, 20, 24, 30, 3S Pf . Ist in
Ihrem Falle nur die höchste Lohnklassc gezahlt , so ist also die Rente 230 M.
— P . S . Sil . 1. Wollen Sie später das Examen machen , so müßten Sie
ein Gymnasium oder eine Realschule besucht haben . Wollen Sie bcsttmmie
Zweige besuchen , so können Sie auch ohne dies Erfordernis zugelassen
werden . Die Zulassungsbediiigimgcn erfahren Sic durch das Institut selbst .
2. Die Möglichkeit liegt vor . Ein außereheliches Kind , dessen Erzeuger die
Mutter nicht heiratet , kann den Namen des Vaters unter Zustimmung der
Mutter durch Adoption und durch Beilegung des Namens seiicns der Be -
Hörde erhallen . Zur Adoption ist erforderlich , daß der Vater eheliche Kinder
nicht besitzt. Ist er unter 50 Jahren , so muß er ferner um DiSpenS von
dem AlterserforderuiS nachsuchen . Der AdoptionSvcrtrag bedarf zu feiner
Gültigkeit genchtlichcr Genehmigung . Die behördliche Beilegung des Namens
hängt von der Willkür der Behörde ab. In beiden Fällen betragen die
Kosten 50 M. 3. , 4. Ja . 5. Wenden Sie sich an einen Arzt . — p . N. Ja .
— Guintow . Nein , Sie würden mindestens eine Anklage zu gewärtigen
haben . — 31. K. Das in Gastwirtschaften beschäftigte Dienstpersonal ist
krankenvcrsicherungspssichtig , muß also bei der Krankenkasse angemeldet
werden . — F. D. 75 . Leider ja . — Sionncudaun » 6. Rechtsschutz -
bureauS können wir nicht empfehlen . — 31. M . 17 . Ein Rechtsanspruch
besteht sür die Wilwe leider nicht . — E. P . 6. Nach unserer Ansicht nein .
Lassen Sie es aus eine Klage ankommen . Legen Sie dann Ihre Ver -
hälwisse dar und klagen gegen ein ctlva verurteilendes Erkenntnis deS
KreisausschusscS nachher bei dem Gericht . Rechtlich sind die Kinder mir
soweit zur Unterstützung Ihrer Eltern verpflichtet , als cS das standeSmäßige
Auskommen ihrer Familie und die sonstigen Verpftichtungen zulassen . Nach
zutresfendcr Ansicht steht überdies den Armendirektioncn in Preußen ein
Recht , aus Erstattung der verauslagten Kosten zu klagen , nicht zu.
— GhrloS . Ein solches Institut gibt es nicht . — A. Z. 150 . Nein .
— Berdel 88 . Bestimmte Firmen usw. nennen wir grundsätzlich nicht .
Das Adreßbuch gibt Ihnen Auskunft . — C. 101 . Der Vorsitzende . —
M . 14 . Ist die Tochter minderjährig , so kann sie nichts erreichen ; ist sie
volljährig , so kann sie bei Gericht aus Herausgabe ihrer Sachen klagen . —
Paul . Eine Klage beim Amtsgericht aus Herausgabe des Hundes wäre
nicht aussichtslos . — H. U. 50 . Eine solche Krankenkasse gibl eS nicht . —
H. B. 23 , 3l . D. 58 , New . - H. I . 81 . Amtliche Unlersuchung ist
zulässig . — R. B. 47 . Keineswegs . — N. P . OS. Schlosser Steglitz .
Nach § 120a der Gewerbeordnung muß der gesundheitsgefährdende Zustand
beseitigt werden , soweit es die Natur deS Betriebes zuläßt . Die Schlosser
können sich an die Gewerkschaft und diese an die Gcwcrbeinlpcltion wenden .
S . 40 . l . Ja , aber Vereidigung erfolgt nicht . 2. Das Amtsgericht ,
in dessen Bezirk der Beleidiger wohnt , ist sür eine gegen ihn anzustellende
BcleidignngSllage zuständig .
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Porzellan - Woche
von Sonnabend , den 23. , bis Freitag , den 29 . Juni er . , so lange Vorrat :

3 Waggons Porzellan
bringen wir in dieser Woche zum Verkauf und zwar :

r, Mi , Siira , MmiMi Koiotfin, SsMib , iiipla

Ferner ;
Bin Krokep Posten Geschirre in blau unter Glasur mit

Gold , weit unter der Hälfte des regulären Wertes .

Diese Artikel eignen sich zur Zusammenstellung kompletter Tafel - sowie Kaffeeservices .
Verkauf an WIcderTerkttafcF findet nickt statt .

elelNchaftzhaus Oftend
Mmelerftr . 67 . inh , ? aul LWn . �Z

Unterzeichneter erlaubt sich, sein « Lokalitäten in empfeblenbe
Erinnerung zu bringen . Mein j £ aal mit Bühne und Neben ..

. fträumen 600 Pers . , Tunnel 150 Vers , fassend .
m. Pianino , in jeder Gröhe , stehen den geehrten Vereinen und

sowie VereinSzim .

lioedrsiten u.
Gesellschaften zur Abhaltung v. Versammlungen , Vergnügungen ,
. Fettllchkeiten , auch TonntagS , j . Verfüg . Paul litfln .

Trotz aller Zlnfeindungen bleibt

KöstgiifWt Fglliliglis ",
�suedfangzWsrüer de ! ?eutdev .

«ml der Höhe , das beweisen die Referenzen und Anerkennungen .
vereine , Gewerkschaften . Fabriken usw. , erst Lokal defichtigen ,

Küche prüfe » und dann abschließen .

Sonntage im August , Sonnabende im Juli für

große und steine Fabriken . Wochentage zu kulanten Bedingungen .
Schnellste Verbindung vom Gärlitzer Bahnhos . und ' über
Stadtbahn bis Zeuthen in einer Stunde zu erreichen .

Sari Römisch .
» O «

Eine Hark
wöchentl . Teilzahlung

U»t »r » «log . nl . , fertige

Herren- Kodeti-
Ersatz für Hall .

Maß - Anfertigung
feinste Verarbeitons

Garantie tadelloser Silz .

J. Kurzberg ,
Ander Jannovitz - BrfiekeU

Direkt
gm Bahnhot

Kein Waren - Kredithans .

Waldbaus , Nieder - Schöneweide
(fr . „ Barbarossa " ) , Berlinerstr . 14b

VaalSaae T< ar > a - kfiS empsichlt sich Vereinen und Bekannten .
» öUlaUD « JctC ' UUlf Tanzsaal . Garten . Sonntogd Frefkonzert .

W. iauei ,
Hut-Fabrik, Skalilzerstr. 131.

= Größtes Spezial-Gesebüt =

für Seiden - und Filz - Hüte .
Größte Auswahl in Strohhüten .

Laser In Schirmen and Hfitzon . - Mgz [ 264L *

f Haucht

Kios
kCAi

EaÄ Kleina Kios 2.
pro Stück S Fl 1151L *

Hanptniederlage der Zigarettenfabrik „ Kios " , Dresden .

H . & P . Uder , Taba��ÄVoa. b6" abril : '
Amt 4. 8014 . « MW « « » « »

Zuckerpreise steigen !

Wer sirh we die Preisbewenngen an den Produklenmlrklen interessiert , verlange
Pröestier ' e Broschüre : „ Das Wlrtechaftsblld dar Gegenwart und derProeiner ' s Broschüre ; „ Das Wlrtsehaftsblld dar Gegenwart
Zukunft " . Zu beziehen durch eile Bucbhandlaugen . ( Komm. O
Leipzig) . Vollständige Ausgabe M. 2. —. Teil und Volksausgah

Otto Weber ,
igabe 00 Pfg .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( lettgedruckt ) 20 Plg . Steliengasuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als ISBuchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen 1

ANZEIGEN
fite die nächste Nummer werden In den Annahme .
steilen IQr Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

_ Verkäufe .

Garblneubnn » ErobeFranksurter .
strasts 9, parierre . _ lf

FaHrrttder , Teilzahlungen . Berg -
stratze 28, Slalitzerstrabe 40. IbOM *

Teppiche l ( sehlerhasle ) tu allen
Gräben für die Häijle de » Werl ei

ichlager Brünn , Hack eich «
gjm 263/3

tm Teppichlager
Mar « 4, Bahnhof «ärse .

Hachvoritehme H« renanzüge ,
Sommcrpalctots , die aus feinsten
Mabstosten gefertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verkaust
täglich , Sonntag » . Deutsches Vcr -
sandhau », Jägerftrabe «3, 1 Treppe .

Herrenanzuge , Uhien , Soldsachen
spottbillig . PsandleihhauS , Küstriner -
platz 7. l626K "

Betteuverkauf�
grobe IS Mark ,
Decken :
Küstrinerplatz 7.

Stand 10M .
e, Gardinen ,

jandleihhaus
ISLbK "

GaSkocherhauö k Geschlossene
weUochgaSkocher I SM EInlochgaS -

rv! 0,75 . AaSbügclapparatI 3,00 .
iflammige BronzegaSkroncn I SM .
ihren l l1! , . Wohlauer , Wallner

koch « l
Dreiflammi
GaSlhren lzsastgeeii > i .
theaterftrabe 32. 162051 *

MonatSanznge . Sommerübcr -
zieh « von S Mark an , grob « VuS -
wähl für jede Figur , auch neu « ele¬
gante Garderobe aus erster Bezugs »
guelle . Schneidermeister Paul "
zeit . Rur Rosenthalerstrabe I
guelle . Schneidermeister Paul Fürsten
zelt . Rur Rosenthalerstrabe 10. Kein
Laden . Habe keine Filialen . 266/8 *

Federbetten , schöne breite , Stand
20 Marl , DreSdenerstratze 33, vorn
II links . 134/6 *

MonatsanzUge und Sommer -
Paletots von SM an , Hosen von
1,50 an , Gehrockanzügr von ILM
an , Fracks von 2, 50 an , sowie jür
korpulente Figuren . Neu « Garderobe
z » staunend villigenPreisen . anS Pfand¬
leihen verfallene Sachen kaust man
am vorteilhaftesten bei Nab , Mulack -
strab « _ 2496b *

Kanarienhahne . Neueste Gesangs .
chtung . � 1906 höchsten Ehrenpreis ," Wfi "

ZUtht -
richi _ WM
goldene Medaille . ErstklalftgeS .
Material . Grob « Auswahl . Verkaust

" M ( 154 ;Streb », Köpenickerswab « 164a . i2735f

Staliuialdiine ». Zahle bi » 12,00 ,
wer Ttilzahlung laust oder nach -
weist . Sämtlich « Systeme . Woche
lM . Postlarte , Brauser , TUsiier -
slrabe 90. _ _ fSO *

Steppdecke » billigst Fvbrit Grotze
gratitlurlerstrabe v, parterre . tl

�Zigarrengeschäft , Todessall , so.
fort verkaust HeiTNig , Sparrstraß » 1

Ritderverleihnng . Zweisitzer , Drei -
fitzer, Fahrräder , neue und gebrauchte
spotlbillig , auch Teilzahlung , Grobe
"ranksurterslr . 14, Kämmcrcit . t30 »

Abesfinierpumpe 8,00 — 100,00 ,
alle billigst , Sauger , Rohre , Schläuche ,
Reparaturen billigst .
Ackerstrabe 81.

Pumpenwolss ,
JW

Teppiche miigarbensehlerngabnt .
Niederlage Grob « granksurlerslrab « 9,
parterre . _ +1

Kinderwagcn . SporiwagenLIndec -
beltstellen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillsg . Schneider , Kursürsten -
strebe 172. _

2176b *

rrengeschäff verknust billig
RiHter , Müllerftrabe 37, Ecke Amsier -
damerftrab «. _ _ 178 *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus seinstenMabstofsen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn¬
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. KeineFilialen . 15075t *

Halbrenner 28,00 , Spottpreis ,
seltene Gelegenheit , verkaust sofort
Horn , Grob « Franksurterslrabe 124.

Teppiche , reichgcstickte Portferen ,
Gardinen , Plüschtischdecken, Stepp¬
decken, Sosa . stoffe , Diwandecken ,
Läuserstosse spoiibilllg Potsdamer -
strab « 19k>, Fisch «. _

Restaurant 1400,00 , Miete 900,00 .
Erfragen Langestrabe 71. Lischt «. t30

Graupagageien , KönigSamazonen .
Doppclgclbköpse . Niesengelbuacken ,
spotlbillig . Liedersänger , Vielsprech «.
Tausch « auch . Gneisenaustrabe IS.

Materialgeschäft , flott gehend ,
mit SchnapSschank , Rolle und groben
Vorräten zu verkaufen für 3000 Mark ,
Miete SSO Mark , Lankwitz . Station
Grob- Lichterselde - Ost , Frobenstrage 18,
beim Wirt . 2S2Sb

arrcngeschäft verkaust Rolland ,
O. , Mainzerstrabe 6. 134/13

Bierverlag . nachweislich gut -
gehend , billig zu verkaufen . Philipp -
strabe 7 —3 . 131/12 *

Verschiedenes .

Knnstftopferei von Frau KokoSky ,
Tharloilenburg , Goethestrabi 84, I. *

Pfaiidteitie , Prinzenstrabe 63.
täglich 8 —8 , Samiiag » bis 2. 14295t *

Patentanwalt Wessel , Gi! schiner >
strage 94».

_
2172b *

Herrenradgcfuch , Damenrad .
aesuch , auch desc «. Preisangabe , Be -
sichtigungSzest . Groh « Franlsurtcr -
strabe 14, 5tämm « eit . f30 *

Teilzahlung . Anferttgung ele -
ganter Hcrrengarderobc , Maren » ,
" andsbergerstrage 75. 163gk *

Handwäscherei , Frau Händschke ,
5töpenick , Gartenstrabe 9a, wäscht
schonend Laken , Leibwäsche , 4 Hand -
tücher , Taschentücher 0,10 . Abholung
MontagS . _ 2534:

Platinabfälle . Gold , Silber , Ge -
bisse, photographische Rückstände kaust
Goldschmelze Broh . Wrangeiswabe 4.
Telephon Amt 4, «953 . 134/11 *

Vermietunxen .

Wohnungen .
Onbenarderstrastc 37 sofort Klein -

Wohnungen . _ 24856 *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer . Plchn , Gc .
rlchtstrabe 3, vorn . _ +79

Möbliertes
sucht Herr Nä�
Offerten K. W. Postamt

separat
Preis -

+110
Separates zweifenstriges Vorder .

zimmcr , 1 od « 2 Herren oder Damen .
Wassertorstrabe 53, 4 Treppen , Wojchk .

FUetsgesnehe .
Gut fituicrter Arbeit « sucht ein -

sach möblierte » Zimmer , inkiufive
Kaffee 15 Mark . Postlagernd 51. lS
Postamt 43. 2533b

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Automobilfuftrer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklasfigem
Chauffeur ausgebildet . Lchrpläne
lostenloS . Glänzendste Erfolge . Auto -
technikum , Berlin , Spichernstr . 11/12 .

Tchlossergeselle « aus Baubeschlag
verlangt Blume , Charlottenburg .
Schillcrstrabe 97. 2491 *

Marmorschleifer verlaugtWcibcn
see, Rölkestrabe 129. _ 25306

Barockvergolder , iBarackverool -
dcrinnen finden dauernde Beschäs -
tigung . Goldleistensabrik C. Ruthen -
berg Nachfolger , Weibensee , Lang -
hanSsttage 126/128 . 240/15

Korbmacher aus eckige, grün ge-
schlagen « »Arbeit stellt ein Karl
Krohmann , Franz . - Buchholz , Ber -
linerstrab « 6. 1640K *

Packer aus Goldleistm verlangt
Wienerstrab « 9.

_ _ +4
Lackierer - Lehrling verlangt Kohl .

Waldemarstrabe 58. _ +4

Zimmerleute
WaidmanSIust .

verlangt Mab er ,
+79

Graupuyer oerlangt G. Müller ,
Smnariterstraße 12. _ +129

Steinmep resp . Bildhauer aus
bessere Baumstämme und Konsolen ,
welcher auch saub « Granitschrist haut ,
verlangt sur dauernde Beschäjtigung
Fritz Sasse , Liesenstrabe 12.

_
Lndenarderstraste 37 ,

HauSreinigung 1. Juli .
gröbere
24866 *

Auiwärteri » zum t Juli ( drei
Stunden vormittags ) verlangt Scholz ,
Lausitzerstrabe 16.

_ +4

Zeitungsfrauen für Ti « garten <
viertel , Lohn 40,00 Marl , verlangt
Kronenstratze 65, Keller 2507b *

ZeitungSfranen finden dauernde
und lohnend « Befchästigung . Tour
Wilhelmstrabe . Meldungen Schützen -
strab « 22. 134/7 *

Botenfrauen finden sofort sehr
lohnende und dauernde Bejchästigung
Prinzenstrabe 41. _ _ 134/5 »

Im lllrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten KV Pf . die ZeUe .

UunMchIoiier .
Wir suchen « wen tüchtigen selbst .

ständigen Kunstschmied , erste Straft ,
mit Schmieden von Gittern , Blumen
und Blättern jeder Stilart voll »
ständig »«traut . Lei Konvenienz
dauernde Stellung . Eintritt kann
sofort erfolgen . Reisev « güwng .
Zeugnisabschristen , Angabe des Alter «
und Verdienstes zu richten unt «
« . 11 . St + 8 « an Badoltllosae ,
Stuttgart . 134/8 *

Achtung I

Fliesenleger !
Wege » Akkordarbeit und anderer

Differenzen find sämtliche Bauten der
Firma

Scbmallseh & Belov
gesperrt .

Die Bauten find :
Motzstr . 38 und 39, Bau Tschöpke .
Neue Kantstr . 1, 2 und 3 sowie d «

Bau Lange .
Luisenplatz , Ecke Kaiser Friedrichstrabe ,

Bau Haas «.
Sadowasir . 10. Bau Hollmam » .
Barbarossastrabe .
Nixdors , Donaustr . 83, Bau Berndt .
Lerlmerstrabe , Ecke Strab « 12k, Bau

Lmignick und Bau Lang .
BiSmarckstratze . Bau Schlüsselburg .
Giesebrechtstratze . Bau Herold .
Tegeler Weg 105.
Flotowstrab «, zwei Bauten Bunnwg .
Virchow - Kranlcnhau », seestrab «.
Freiiingerstrab «, Bau Röste .
«chwäbischestrabe , Bau Zand « .
Berchtesgadenerstrabe , Bau Kraatz .
Friedrichsberg . Müggelstrab «. Ecke der

Scharnwebersirab «.
Wormserstr . 10,

ES ist Pflicht jedes organifierten
Kollegen , diese Bauten streng zu
meiden . 144/11 *

Die SektiouSleitung .

( Zahlstelle Berlin ) .

Folgende Firmen haben , weil das
Personal nach der Beendigung der
Aussperrung nicht reumuttg und
bedingungslos w die Betriebe zurück -
lehrte , wester respektive erneut aus -
gesperrt :

« . Wfibben A Co . , Wilhelm «
strab « 9.

H. Sperlln « , Friedrich str. 16.
D. Bielstein . Friedrich str. 16.
Ltiderltz & Bauer , Mauer¬

strabe 80.
Fritsche - Baambacb , Schö -

neberg , Bahnstrabe .
B . Belfi , Lützowsir . 107/8 .
KU. « ekndert , Wilhclmstr . 121.
C. Metschke A Co . , Zimmer -

strage 94.
A. Schoß , Puttkamerstrab « 19.
A. Schoß . Dessauerstrabe .
Schneider A Zlcjflcr ,

Ritterstr . 76.
Richmann , Wilhelmstr . 121.
klaneksche Buchdruckerei , (Stall -

schrciberstrabe 5.
Ad . L- ad wie , Elisabeth - User 5/6 .
Fleck Wachf . , Lützowstr . 87.
Kümmerer , Koch str. 67.
C. F . Walter , Wallstr . 16/17 .
Rieh . Gahl , CHauffeestr . 2e.
Agthe , WUHelmstr . 119/20 .
I . otze A Slcler , Kochstr . 8.
Ad . Wittenburg , Wilhelm¬

swabe 16.
Xaver Kölle , Ncichenberger -

strabe 36.

Kartonarbeiter u. Arbeiterinnen 1
Kartonnieter l

In der Kartonfabrik von Ad .
L- esser , Krautstraste , sind tavif -
liche Differenzen ausgebrochen .

Diese Betriebe find gcsperrtl
Die Firma AIo�s Suk , Neander -

ftrabe 4 ( Neanderhos )
ist für Galanteriearbeiter und
Arbeiterinnen wegen Differenzen
gesperrt .
24,12 Die Ortsverwaltnug .

ßuantaesili &et MtiaUeuu Kans Weber . Berlin . Lux dkv Lnjeratenteil verautw� TS . Glocke . Berlin . Druckst . Verlag : Borwärt » BuSdruckerei u. KerlagSanjtalt Kaul Singer Sc Eo. . Balm SW .
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parte ! - Angelegenheiten .
Sozialdemokratischer Zentral - Wahlverein

für Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg .
General - Bersammlung

am Sonntag , den 24. Juni d. I . , nachmittags l ' /a Uhr ,
in Rixd o rf , Hoppes Restaurant , Hermannstr . 4S.

Tagesordnung :
1. Berichte des Vorstandes und der Funktionäre .
2. Ersatzwahl eines Vorstandsmitgliedes .
3. Die Aenderung des preußischen LandtagswahlgesetzeS und

ihre Einwirkung auf den ftreis Teltow » Beeskow . Referent :
Genosse Paul Hirsch - Charlottenburg .

4. Anträge .
ö. Die Generalversammlung von Groß - Berlin und Wahl der

Delegierten dazu .
ö. Verschiedenes .
Laut Statut ist jeder Wahlverein berechtigt drei Delegierte zu

entsenden . Die Delegierten müssen mit Mandat versehen sein .
Parteigenossen haben als Gäste Zutritt .

Der Borstand . I . A. : W. Eberhardt .

Zur Lokalliste . AuS Anlaß des am Sonntag , den 24 . Juni er. ,
in Hasselwerder stattfindenden SonnnerfesteS des vierten Berliner
ReichstagSwahlkreiseS richten wir auf besonderen Wunsch der Genossen
von Nieder - Schöneweide an alle Festteilnehmer das dringende Er¬
suchen , streng die L o k a l l i st e z u beachten . Dte Lokale
der nähere » Umgebung von Hasselwerder : . Loreley " , „Zirpturtshain " .
der . Neue Krug " und . Kyfshäuser " , stehen der Arbeiterschaft nicht
zur Verfügung , worauf wir ganz besonders hinweiser, . Auf wieder -
holt an unS gerichtete Anfragen wollen wir bei dieser Gelegenheit
mitteilen , daß der Inhaber des letztgenannten LofolS . Kyffhäuser " .
Herr Tismer , gleichzeitig Inhaber der Schiffsreederei „ T i s m e r "

ist ( Abfahrtstelle SchillingSbrücke >. Wir ersuchen die Parteigenossen ,
auch dies genau beachten zu wollen .

Dte Lokalkommission .

Ripdorf . Die Parteigenoffen werden hiermit auf die am Sonn -
tag 1 Uhr nachmittags in Hoppes Festsäleu stattfindende Kreis -
Generalversammlung aufmerksam gemacht . Da die dort gepflogenen
Verhandlungen von großem Interesse sind , rechnet auf zahlreichen
Besuch Der Vorstand .

Treptow . Der Wahlverein hält heute abend in der . Konkordia "
früher Karpfenteich , Köpemcker Landstraße , einen Sommernachtsball
ab . Do mehrere Arbeiter - Sportvereine ihre Mitwirkung zugesagt
haben , verspricht da » Fest amüsant zu werden . Zahlreicher Besuch
der Genossen und ihrer Familien wiro deshalb erwünscht .

Das Komitee . '

Nieder - Schöneweide . Der Wahlverein hält am Montag , den
25 . d. M. , abends 8 Uhr . im Lokal . Haffelwerder " , Haffelwerder -
straße 3 ( Jnh . : Albert Scheruchj , eine Versammlung ab , in der
der Genoffe Adolf Heller über : » Eine einheitliche Lrbeiterverficheruna "
referieren wird . Gäste haben Zutritt . Um zahlreiches und pünkt -
liches Erscheinen ersucht Der Borstand .

Schmargendorf . Arbeiter . Parteigenossen ! Heute
abend feiert der hiesige Wahlverein im . Wirtshaus Schmargendorf " ,
Warnemünderstr . 6, sein 15. Stiftungsfest und erwarten wir von
den Parteigenoffen einen recht zahlreichen Besuch dieses Festes . Das
Komitee hat weder Mühe noch Kosten gescheut , um allen Teilnehmern
einen recht genußreichen Abend zu verschaffen . Parteigenossen !
Zugleich veranstaltet der Kriegerverein unseres Ortes anläßlich seines
25 jährigen Bestehen » eine Vorfeier und will , wie verlautet , am
Abend einen Fackelzug durch den Ort veranstalten . Von der auf¬
geklärten Arbeiterschaft unseres Ortes erwarten wir , daß sie sich an
diesem Umzüge nicht beteiligt .

Königs - Wusterhausen . Am morgigen Sonntag , nachmittags
3 Uhr . findet im Lokal von Wedhorn <AlteS Schichenhaus ) eine
öffentliche Versammlung statt , in welcher Genosse Regg e - Berlin
einen Vortrag über . Der politische Massenstreik " halten wird . Zahl -
reiche » Erscheinen aller Partei - und GelverkschaftSgenoffen Königs -
Wusterhausens und Umgegend wird erwartet .

gerichtet worden ist , wurde schon früher von uns besprochen . Uns

liegt jetzt auch die besondere Petition vor , die der Arbeiter -

Sängerbund Berlins und der Umgegend dem Ma -

gistrat überreicht hat . Hinter dem Bunde stehen rund 200 Arbeiter -

Gesangvereine mit etwa 7000 Mitgliedern — und mit ihnen die

Hunderttausende , denen diese Bereine durch ihre eifrige und treue

Pflege des Gesanges fo oft Anregung und Erhebung gebracht haben .
Die Eingabe des Arbeiter - Sängerbundes legt dar , daß die ihm

angeschlossenen Vereine keinerlei materielle oder sonstige gewerbliche
Erwerbszwecke verfolgen . Durch die Pflege des Gesanges werde
eine veredelnde Wirkung ausgeübt und somit dem Gemeinwohl
gedient — und zwar desto mehr , je mehr eS den Vereinen mög¬
lich sei . mit ihren Darbietungen an die Oeffentlich -
heit zu treten . Das wird aber erschwert , wenn
die Veranstaltungen auch der Gesangvereine besteuert werden
und dadurch entweder fiir die veranstaltenden Vereine
oder für die daran teilnehmende Bevölkerung teurer werden . Die

Arbeiter - Gesangvereine haben ein anderes Ideal als die Gesang
vereine , die auf Beteiligung aus bürgerlichen Kreisen rechnen . Sie

legen nicht , wie die bürgerlichen Gesangvereine es in ihrer Petition

getan haben , Gewicht darauf , daß sie sich in der Pflege des deutschen
Liedes . in Uebereinstimmung wissen mit Sr . Majestät Kaiser
Wilhelm II . " . Auch sie schätzen das deutsche Lied — das deutsche
Lied , bei dessen Pflege sie sich in Uebereinstimmung wissen mit der
arbeitenden Klasse .

Die Steuer auf die Erholung , die der Berliner Freisinn plant ,
wird die Gesangvereine der Arbeiterklaffe härter treffen als die der

bürgerlichen Klaffe . Und sie wird , wenn sie auf das Publikum ab -

gewälzt werden mutz , auch von der Arbeiterbevölkerung
viel schwerer aufgebracht werden können als von jenen
GesellsthaftSschichten , die den bürgerlichen Gesangvereinen Beachtung
schenken . Dasselbe gilt auch stir alle anderen Veranstaltungen , die
von dieser Steuer betroffen werden sollen . In den Kreisen der Un -
bemittelten wird sie viel drückender empfunden werden als bei den

Wohlhabenden .
Was die Gesangvereine zu ihren Gunsten gegen da » Steuer -

Projekt vorbringen , daS kann größtenteils als gegen die Billett - und

Lustbarkeitssteuer überhaupt gesagt gelten . Sind die Darbietungen
der Theater und Konzerthäuser , weil diese nicht aus Lieb -

haberei , sondern um des Erwerbes willen Betrieben werden
der Bevölkerung weniger notwendig ? Auch wer die
minder edlen Formen der Erholung , den Besuch eines VariötöS ,
eines CirkuS usw . oder die Teilnahme an Tanzvergnügen usw .
für seine eigene Person nicht mag , wird doch nicht wünschen dürfen ,
daß sie anderen verteuert werden , denen sie eine Erholung sind .

Die Steuer , die uns Berlinern hier beschert werden soll , ist eine
Steuer auf den Konsum . Ivie man sie sich schlimmer kaum
denken kann . Sie verteuert die Befriedigung eines Bedürfnisses , das

selbst der eifrigste Steuersucher nicht zum . LuxuS " rechnen kann ,
wenn er ehrlich sein will . Für die Erholungssteuer darf sich im
Berliner Stadtparlament nun und nimmer eine Mehrheit finden .

ßerliner JVacbrlcbtem
Von der ErholungSsteurr .

» Billett - und LustbarkeitSsteuer " , so nennt sich
die allerneueste Steuerblüte , durch die unser Magisttat nun , wie wir
bereits gemeldet haben , die angeblich ganz elenden Finanzen Berlins
wieder ein bißchen aufbeffern will . »Billett - und Lustbarkeitssteuer " ,
klingt daS nicht , wie wenn diejenigen , die sie den Berlinern be -

scheren wollen , sich sogar ein Verdienst dadurch erwerben ? Ist es

nicht ein löbliches Beginnen , daß sie das » Vergnügen " , die

. Genußsucht " , die . Ausschweifung " besteuern , damit

diese schlimmen Untugenden mal ein klein wenig eingedämmt
werden ?

Die Idee , daß man durch Besteuerung von . Lustbarkeiten ' dazu

beittageu könne , die sündige Menschheit wieder zu einem erbaulicheren
Leben zurückzuführen , ist nicht neu . Wenn etwa die freisinnigen

Freunde dieser Berliner Billett - und Lustbarkeitssteuer unter den

„ Vorzügen " , die sie rühmend hervorheben werden , auch diesen an -

führen sollten , so kann ' S ihnen leicht passieren , daß daS reichShanpt -

städtische Muckertum ihnen die Vaterschaft streitig macht . DaS

Muckertum hat eS schon lange gewünscht und�herbcigesehnt , daß
es anderen Leuten möglichst schwer gemacht werde , sich die Erholung

zu suchen , die ihnen zusagt . Alle Augenverdrehcr werden es

den Berliner Steuersuchern und Steuerfiitdern danken , daß jetzt

endlich auch eine Steuer auf die „ Genußsucht " gelegt
werden soll — danken , soweit nicht ihre eigenen Veranstaltungen ,
mit denen sie selber bor ihr Publikum hintreten , von der Steuer

mitbctroffen werden .
Wäre es nicht richtiger und zweckmäßiger , diese Steuerblüte

als „ Erholungssteuer " zu bezeichnen ? Do wüßte man doch

sofort , um was es sich handelt . Denn mit nichts anderem als
mit einer Steuer auf die Erholung haben wir eS hier zu
tun . Die geplante Billett - und Lltstbarkeitssteucr ist eine Steuer

auf die Befriedigung eines Bedürfnisses , das nicht zu den

überflüssigen , sondern zu den sehr notwendigen gehört . Er -

holung ist ja wohl unS allen so unentbehrlich wie das liebe Brot .

Wir haben schon in der Besprechung , die wir kürzlich sin Nr . 137 )

diesem eines Krähwinkels würdigen Steuerprojett widmeten , darauf

hingewiesen, daß da beinahe keine Veranstaltung verschont bleiben

soll , die gegen Eintrittsgeld zugänglich ist .
Befteit wären Veranstaltungen , die ausschließlich wissenschaftliche

und belehrende Zwecke verfolgen . und die weder berufsmäßig be -

ttieben werden noch auf Gewinnerzielung gerichtet sind - Mit Recht

haben die Gesangvereine darauf hingewiesen , daß auch sie

einen Anspruch auf Steuerbefreiung erheben dürfen . Aber nach

allem , was man bisher gehört hat , wird für sie von solcher

Steuerbefreiung keine Rede sein . Die Petttion , die von bürger -

lichen Gesangveremen gegen das Steuerprojekt an den Magistrat

Ein gut unterrichtetes Blatt .

In Berlin gibt es eine Zeitung , bei deren Lektüre jedermann
zu der Uebcrzeugung kommen muß , daß sie alles weiß . Sie hat
eine ganz besondere Art , ihre Weisheit vorzutragen , so daß gegen -
über dieser reichen Fülle gediegenster Kenntnis der Leser in
staunende Bewunderung versinkt . Wir meinen das „ Berliner
Tageblatt " des Herrn Rudolf Moffe .

Nun finden sich mitunter neidische Zeitungsschreiber von der
anderen Richtung , die dem „ P. T. " diesen Ruhm nicht gönnen . Sie
passen scharf auf , und wenn sie irgendwo entdecken , daß etliches
doch nicht so recht stimmt , dann stürzen sie sich auf diesen Schnitzer ,
wie ein hungriger Hund auf ein gefundenes Fressen , und freude -
strahlend apportiercn sie ihren eigenen Leser » , waS sie erwischt
haben . Ein solcher Streich ist kürzlich dem „ B. T. " von der agrari -
schen „ Deutschen Tageszeitung " gespielt worden .

DaS „ B. T. " hatte einen forschen Leitartikel veröffentlicht , der
den diesjährigen Etat des Kreises Niederbarnim unter die Lupe
nahm . Viel hatten die Mossemänner nicht in diesem Etat zu ent -
decken vermocht . Aber e i n Punkt war ihrem Scharfblick auf -
gefallen : die bedeutenden Ausgaben , die für Unterhaltung des in
Berlin befindlichen KreiShauscs erforderlich sind . Das spießten sie
auf , und mit kluger Miene setzten sie auseinander , woraus die
Höhe der Kosten zu erklären war : einfach daraus , daß der Kreis
Niederbarnim sich ein palastartiges Dienstgebäude in der Viktoria -
straße gebaut hatte . Die Pracht dieses Hauses wurde von dem
Artikelschreiber so ausführlich geschildert , daß niemand mehr daran
zweifeln konnte , ob er wirklich das Haus in der Viktoriastraße
meinte . Und diese Idee bildete das Fundament des ganzen Ar -
tikels , mit ihr stand oder fiel er .

Jeder , der in Berlin einigermaßen Bescheid weiß , mußte
natürlich fofort bemerken , daß das in der Viktoriastraße befindliche
Haus dem KreiS Teltow gehört . Das Kreishaus von Niederbarnim
liegt am Friedrich Karl - Ufer . Doch sollte man daS dem „ V. T. "
aufmuzen ?! Ei . da müßte man ja nichts Besseres zu tun haben ,
wenn man jede Klugschmuserei deS Mosseblattes auf
ihren Wert zurückführen wollte ! Indes , die „ Deutsche Tages -
zeitung " beeilte sich, in einem schulmeisternden Artikel den Rcinfall
des „ B. T. " an die große Glocke zu hängen . Sie hielt den Masse -
männern vor , daß schon ein flüchtiger Blick in das Adreßbuch ihnen
gezeigt hätte , wem der Palast in der Viktoriastraße gehört . Offen -
bar hat auch das Agrarierblatt den Etat nicht selber gelesen . Sonst
würde eS vermutlich dem „ B. T. " auch das vorgehalten haben , daß
sogar im Etat auf Seite 4 und auf Seite 16 groß und breit zu lesen
steht : . Kreishaus Friedrich Karl - Ufer 5. " Die Mossemänner haben
daS natürlich nicht gesehen .

Warum wir dies alles hier erzählen ? Weil das „ B. T. " eS
bisher nicht für nötig gehalten hat , seine Leser über den Irrtum
aufzuklären . Es gibt doch nichts Drolligeres als die A n g st deS
„ B. T. " vor dem Irrtum — den es «ingestehen soll . Dürfen
wir mit einem Vorschlag kommen ? In Berlin erscheint ein Blatt ,
das als Witzblatt gelten will und sich „ Ulk " nennt . Es registriert
auch unfreiwillige Komik anderer Leute , allerlei spaßige Irrtümer ,
Stilblüten und Druckfehler aus fremden Blättern . Wir machen die
Redaktion des „ Ulk " aufmerksam auf die unfreiwillige Komik des
„ B. T. " , wie sie hier und in ähnlichen Leistungen zutage tritt .

Der „ Ulk " erscheint zwar gleichfalls in Masses Verlag und wird
sogar dem „ B. T. " selber beigelegt . Aber das wird hoffentlich kein
Grund sein , der daran hindern könnte , die Leser des „ B. T. " durch
den . Ulk " auf Kosten des « B. T. " zu erheitern .

Wieder ein Kampfgenosse dahin . Im Alter von 43 Jahren ist

gestern der seit langem in der Partei tätige Genosse Franz Hoch
gestorben . Seit Oktober vorigen Jahres litt Genosse Hoch an einem

unheilbaren Leiden , daS ihn aufs Krankenbett zwang und von dem

er nun durch den Tod erlöst wurde . Hoch wirkte seit vielen Jahren im

dritten Wahlkreise und war hier in der unermüdlichsten Weise tätig .
Die Genossen des Kreises sandten ihn in die verschiedensten Körper -

schaften der Berliner Partei ; so bekleidete Hoch eine Zeitlang das

Amt eines Mitgliedes der Preßkomnnsfiou . später wurde er zum

Vorsitzenden des WahlvercinS gewählt und zuletzt versah er fünf

Jahre dal Amt eines VertrailenSmanncs . Als Obmann der Preß -

kommission mußte er im Jahre 18S6 mit auf der Anklage -

dank in dem bekannten Auer - Prozeß Platz nehmen , jenem Prozeß .

der mit einem gründlichen Fiasko der Berliner politischen Polizei
endete .

Hoch gehörte somit zn denjenigen Parteigenossen , die die für die

Partei so notwendigen und an den einzelnen so hohe Anforderungen

stellende Kleinarbeiten vorbereiten und durchführen halfen . Diese

Tätigkeit erfordert große Aufopferung und setzt einen hohen Grad

von Idealismus und Ueberzeugungstreue voraus . Hoch erlahmte

aber nicht eher , bis ihn feine Krankheit zwang , der liebgewordenen

Parteitätigkeit zu entsagen . Seine Mitarbeiter , mit denen Hoch seit

Dezember 1904 in der Expeditton des „ Vorwärts " zusammen

arbeitete , der dritte Wahlkreis und auch die Sozialdemokratte Berlins

bettauem das Hinscheiden Hochs auf das schmerzlichste ; seine Opker -

srendigkeit und sein uneigennütziges Wirken für die Partei sichern ihm

ein dauerndes Andenken .
Die Berliner Parteigenossen werden nicht versäumen dem ver¬

storbenen Mitkämpfer am Sonntag das letzte Geleit zu geben . Die

Beerdigung findet nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle deS

Krankenhauses am Urban aus nach dem Freireligiösen Friedhof in

der Pappelallee statt .

Neue Neklamesaulen . Reklameuhren mit Telephonautomaten
und Spätlingsbriefkästen sollen nach einem in der gestrigen Magr -

stratssitzung gefaßten Beschluß demnächst auf den Straßen und

öffentlichen Plätzen Berlins aufgestellt werden . Die Reklame .

säulengesellschaft m. b. H. „ Phönix " hat beim Magistrat beantragt .

ihr das Recht einzuräumen , innerhalb deS Stadtgebietes mindestens

65 Rcklamesäulcn mit richtiggehenden nach der Hauptuhr der körng .

lichen Sternwarte regulierten Uhren aufzustellen , wogegen dte letzt

vorhandenen 30 Uraniasäulen beseitigt werden sollen Der Magistrat

hat den Antrag unter der Bedingung genehmigt , daß von dtesen

Säulen dreißig mit Telephonautomaten und sechs mit Spatlings .

briefkästen ausgerüstet werden . Die Reichspostverwaltung hatte

bereits bei der Stadt die Hergabe von Straßenland für Telephon .

automaten und Briefkastensäulcn beantragt , dem Antrage standen

aber verkchrspolizeiliche Bedenken entgegen . In Stockholm und

anderen schwedischen Städten erfreuen sich die an öffentlichen

Plätzen und Straßen aufgestellten Telephonautomaten großer Be -

liebtheit . da sie leichter zugänglich sind , als die in Hausern unter -

gebrachten , und auch bei Nacht , z. B. bei plötzlichen Erkrankungen ,

Unfällen . FeuerSgefahr usw . benutzt werden können . Die Spätlings -

briefkästen sind für Briefe bestimmt , die gegen eine erhöhte Gebuhr

nach Schluß der eigentlichen Dienststunben nach bestimmten Bahn -

Höfen eingeliefert werden . Der zwischen dem Magistrat und der

Gesellschaft „ Phönix " vereinbarte Vertrag wird noch vor den

Ferien der Stadtverordnetenversammlung vorgelegt werden . _
Es

wird beabsichtigt , bei dieser Gelegenheit auch die aus den Außen -

bezirken geltend gemachten Wünsche nach Aufstellung neuer offent -

licher Uhren zu erfüllen .

Der Direktor des statistischen Amtes der Stadt Berlin , Prof .

Dr . Hirschberg , ist gestern nach langem schweren Leiden an

Folgen der Gelbsucht gestorben . Die Stadt Berlin verliert

an ihm einen fleißigen , kenntnisreichen und stets pflichttreuen

Beamten . Er war der Nachfolger des bekannten StattsttlerS Ge¬

heimrat Dr . Böckh . _

TaS Risiko der Arbeit .

Wenn die Arbeiter in ihren Lohnkämpfen mit den Unter -

nehmcrn auf die großen Gewinne hinweisen , die diese einheimsen ,

so hält man ihnen gern den Einwand entgegen , daß die Unter »

nehmer auch ein großes Risiko haben , indem sie ihre Kapitalien in

den Betrieb steckten . DaS rechtfertige auch größere Gewinne . An

das Risiko der Arbeiter denkt man dabei nicht . Die Arbeiter ris -

kieren aber in vielen Betrieben vielfach ihre Gesundheit und in

anderen müssen sie ihr Leben in die Schanze schlagen . Von gestern
liegen wieder folgende Nachrichten vorn Schlachtseld der Arbeit vor :

Bei der Arbeit schwer verunglückt ist gestern abend der vierzig -

jährige Maler Bernhard Gast von der Heydtstr . 14 wohnhaft . G.

hatte in einem Cafe in der Schillstr . 4. welches zurzeit renoviert

wird , Malereien ausgeführt und sich zu diesem Zwecke aus ein

Leitergerüst gestellt . Plötzlich verlor er daS Gleichgewicht und

stürzte von dem Gerüst ab . Schwerverletzt wurde G. nach der Un -

fallstation am Zoologischen Garten gebracht . Er hatte mehrere

Rippenbrüche , sowie schwere Verletzungen an der Schulter erlitten

und muhte dem Moabitcr Krankenhause zugeführt werden .
Bei Vermessungsarberten vom Dach gestürzt

und lebensgefährlich verletzt wurde gestern morgen der

36jährige Dachdecker Wilhelm Jählicke auS der Wienerstraße . I .
hatte auf dem Dache eines Wirtschaftsgebäudes der Norddeutschen
Brauerei VermessungSarbciten vorgenommen und war dabei in -

folge eines Fehltrittes in die Tiefe gestürzt . Unglücklicherweise

schlug der Verunglückte mit dem Kopf auf daS Pflaster auf und

zog sich « inen schweren Schädelbruch z«. Auch beide Arme wurden
dem Bedauernswerten gebrochen . Nach Anlegung von Not -
verbänden auf der Unfallstation in der Lindowerstraße fand I . in

der Charit « Aufnahme , wo er hoffnungslos daniederliegt .
Ein weiterer Unfall ereignete sich im Laufe des gesirigeu

nachmittags iix der Bockbrauerei am Tempelhoser Berg . Dort stürzte
der 40 jährige Arbeiter Belicke beim Auflegen der Dachpappe einen
Stock hoch herunter und brach sich beide Arme , auch zog er sich
schwere Schädelverletzuugen zu . B. wurde zunächst nach der Unfall -
station in der Bellealliancestraße gebracht , um von dort mit einem
Notverband versehen , in die Charitö übergeführt zu werden .

Vier Personen von Hunden zerfleischt . Schweres Unheil haben
gestern drei Hunde auf dem Gesundbrunnen angerichtet . Die
Produktenhändlerin Emma Guide , Granatenstr . 5 wohnhaft , hatte
sich von einer Nachbarin einen Ziehhund geliehen . Da » außer -
ordentlich bissige Tier schien damit gar nicht einverstanden zu sein ,
denn als sich der kleine Sohn der G. dem Hunde näherte , fiel dieser
über das Kind her . Erschrocken eilte die Mutter hinzu und ver -
suchte die wütende Bestie zurückzureißen . Nun wandte sich das Tier

gegen Frau G. und brachte ihr elf Fleischwunden an beiden Armen
bei . Auch der Sohn war blutig gebissen worden . Die ersten Not -
verbände erhielten die beiden aus der Unfallstation XVII . — In
der Wohnung deS Rektors G. in der Brunnenstraße hatte daS
Dienstmädchen dem Hunde seiner Herrschaft , einer Bulldogge , der -
sehentlich auf den Schwanz getreten , worauf sich daS Tier wütend
auf das Mädchen stürzte . Die 24jährige Tochter des Rektors wollte
den Hund beruhigen , erreichte jödoch das Gegenteil . DaS Tier
wandte sich jetzt gegen die eigene Herrin und biß ihr tief in die
Arme . Auf der Unfallstation in der Badstraße wurden nicht weniger
als 9 Verletzungen festgestellt . — Von dem Hunde eines Nachbars
übel zugerichtet wuroe der 7jährige Schüler Walter Knake , Wiesen -
straße 5. DaS Tier war ohne Maulkorb herumgelaufen und hatte
den Knaben , der auf der Straße spielte , angefallen , ihm die Kleider
zerrissen und Bißwunden am linken Oberschenkel beigebracht .

Sturz aus dem Fenster . In der Memelerstraße Nr . 66
war das 2lÄjährige Söhnchen Robert des Arbeiters Flechsig aus der
zweiten Etage herabgestürzt und fast auf der Stelle tot . Der Kleine
hatte in der elterlichen Wohnung das Fenster erklettert und sich
zu weit hinauSgebeugt . Er fiel auf den Hof hinunter und brach
sich den Schädel . Auf der Rettungswache in der Frankfurter Lllee
konnte der Arzt nur noch den Tod feststellen .

Die Leichen zweier unbekannter Selbstmörder sind gestern «ttl »
der Spree gelandet worden . Mittag ? wurde am Schiffbauerdamm
dicht an der Kronprinzenbrücke die Leiche eines etwa 2Sjährigen
jungen Mannes ans Ufer geschwemmt . Der Selbstmörder dürfte
erst vorgestern den Tod in der Spree gesucht haben . Der Un -
bekannte ist bartlos und hat anscheinend dem Arbeiterstande gn «



ficljort . — Nachmittags Kurde in dir Mühlenstra�e die bereits stark
in Verwesung übergegangene Leiche eines etwa 40jährigen Selbsb
niörders aus der Spree geborgen . Das Gesicht des Toten war in -
folge der Verwesung schon unkenntlich geworden . Auch in diesem
Falle handelt es sich jedenfalls um einen Arbeiter . Die beiden un -
bekannten Leichen sind zur Rekognoszierung in das Schauhaus gc
bracht worden .

Vom Verband der Metallarbeiter werden wir um Aufnahme
folgender Zeilen ersucht : Auf dem Sommcrfest des Metallarbeiter
Verbandes ( Bezirk Moabit ) in der Patzenhofer Brauerei ist ein
goldener Ring , Damenkette und eine Brosche gefunden worden .
Tie Gegenstände sind beim Kollegen Gassen , Emdenerstratze 17 , vorn
4 Treppen , abzuholen .

Straßensperrung . Die Schulstratze zwischen Exerzier - und
Christianiastratze wird behufs Asphaltierung vom 25 . Juni ab bis
auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt . — Die Michael
brücke und die Strohe An der Michaelbrücke wird behufs Reparatur
der Brücke vom 2. Juli ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und
Reiter gesperrt .

Das Carl Weiß - Theater konsumiert im Laufe des Jahres eine
erhebliche Anzahl Stücke ; keines bleibt längere Zeit auf dem Spiel -
plan . Am Donnerstag brachte es eine vieraktige Familientragödie
von Horst Rolf unter dem Titel : „ Sündige Liebe " auf die
Bretter . Durch den Titel ist der Inhalt gekennzeichnet . In unserer
heuchlerischen Gesellschaft wird die Liebe eine „ Sünde " bezeichnet,
die gegen die hergebrachten Formen des Sittcnkodexes verstötzt , und
ein Zustand wird für bollkommen gehalten , in dem beispielsweise
ein Mädchen an einen Mann verkuppelt wird , lediglich des Geldes
wegen . Die Liebe findet sich dann schon , heitzt es .

Der Inhalt ist kurz folgender : Helmut Roland hat vor fünf
undzwanzig Jahren mit der Gattin deZ Obersten von Sauden ge -
techtelmechtelt . Aus diesem Verhältnis ist eine Tochter entsprossen ,
die als Kind von Sandens gilt . Aus Helmuts Ehe ist ein Sohn
Walter da , der mit Erna von Sonden aufgewachsen ist . Die Erna ,
erwachsen , wird an einen Adeligen verheiratet , obwohl diese ihrem
Gatten abgeneigt ist . Walter setzt nach der Verheiratung seine
Freundschaftsbcsuche bei der jungen Frau fort und bei einem solchen
Besuche entdecken sich beide . Sie liebten sich schon lange und jeder
glaubte vom anderen verschmäht zu werden . Dabei stellt sich
heraus , datz die Eltern durch verschiedene Vorspiegelungen ein Ehe
Verhältnis der Beiden hintertrieben hatten . Es wird gegenseitige
Liebe geschworen und eine dauernde Vereinigung beschlossen , indem
sich die junge Frau scheiden lassen will . Dem Zauber einer milden
Mainacht fallen beide zum Opfer . Das innigere Verhältnis der
Beiden ist aber von den Eltern nicht unbemerkt geblieben und sie
tämpfen nun einen harten Kampf' , datz sie den Liebenden sich früher
oder später offenbaren und somit ihren Fehltritt schwer bützen
müßten . Schließlich ist das nicht mehr zu umgehen , es mutz den
Beiden gesagt werden , datz sie Bruder und Schwester sind . Schwere
Enttäuschungen und der Entschluß , gemeinsam in den Tod zu gehen ,
sind die Folgen der Offenbarung . Während sie sich sonst zum
Schluß kriegen , krachten hier zwei Schüsse hinter der Bühne . Ge
spielt wurde leidlich und das Publikum applaudierte lebhaft .

Auf der Treptow - Sternwarte spricht Herr Direktor Archen hold
am Sonntag , den 24. Juni , nachmittags 5 Uhr , in einem mit
zahlreichen Lichtbildern ausgestatteten Vortrag über : „ Unser Stand
Punkt im Weltall " , abends 7 Uhr über : „ Die Bewohnbarkeit der
Welten " . — Das Thema für den Montagsvortrag abends 9 Uhr
lautet : „Praktische Uebungen in der Auffindung von Sternen " .
Während der ganzen Wockie wird mit dem großen Fernrohr am
Tage Sonne und Venus und abends von 9 Uhr an der Mond den
Besuchern gezeigt .

Fencrwchrbcricht . Am Donnerstagabend nach 10 Uhr gerieten
vermutlich durch elektrische » Kurzschluß die Reklametransparente auf
dem Dache des HauseS Bellcvucstr . 21 ( Jostys Konditorei ) in Brand .
Im Nu brannte der Dachstuhl des Gebäudes mit Inhalt . Die
Flammen ergriffen auch Teile des 4. Stockwerks , Zwischenwände ,
Mobilien u. a. Die Feuerwehr nahm fünf Schlauchleitungen vor .
die zum Teil über zwei große mechanische Leitern bis zum Brand -
Herd gelegt wurden . Nach vierstündiger Lvscharbeit war die Gefahr
beseitigt . Nach 2 Uhr konnte die Wehr wieder abrücken . Leider
ist die Löschung nicht ohne Unfall verlaufen . Der Feuer -
mann Lichtenfeld erhielt Verletzungen in der Seite durch einen
Stich mit der Axtspitze , Lichtenfeld wurde auf der nächsten Unfall
stelle verbunden . Gleichzeitig hatte der 3. Zug einen Brand in einer
Wattenfabrik in der Stargarderstr . 60 zu lchchen , der dort um 11 Uhr
ausgekommen war . Durch sofortiges tüchtiges Wasscrgeben wurde
der Brand auf die Wattenfabrik beschränkt . Freitag früh um 4 Uhr
brannten in der Ouitzowstr . 36 Preßkohlen im Stapel . Der 15. Zug
hatte längere Zeit zu tun , um die Flammen zu löschen . Um 6 Uhr
wurde die Feuerwehr nochmals nach der Stargarderstraße gerufen
Diesmal brannten Nr . 61 neben der Wattenfabrik Preßkohlen
Ferner mußte nachts um 4 Uhr in der Laubenkolonie an der Duncker -
straße ein Brand gelöscht werden , der in einem Stalle ausgekommen
war , vermutlich verursacht durch Spitzbuben , die dort Kaninchen sich
aneignen wollten . In der Andreasstr . 37 kam früh um 7 Uhr Feuer
aus , das Stroh , Küchenmöbel u. a. ergriff . Der 15. Zug hatte in
der Stromstr . 46 zu tun , wo in einem Posamentierwaarenladen
ein Brand ausgekommen war . Außerdem liefen noch Feuermcldungcn
aus der Oderbergerstr . 2 , Königsbergerstr . 13 , vom Ostbahnhof ,
Stromstr . 13 und anderen Stellen ein .

Zu dem großen Brande des Standschlosses in Tegel können wir

noch berichten , daß die „ Kristall - Eiswerke " total niedergebrannt , auch
der Saal ist vernichtet , dagegen gelang es der Berliner Feuerwehr
den großen Aussichtsturm zu schützen . Der Brand hat übrigens
wieder einmal deutlich gezeigt , daß die Vororte bei großen Bränden
auf die Berliner Wehr angewiesen sind , in den meisten Orte » , selbst
in solchen reichen Orten wie Tegel , Wilmersdorf sind sie gänzlich
unzulänglich . _

Vorort - JVacbr ! cbten »

In der letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins erstatteten
die Stadtverordneten den Bericht über ihre Tätigkeit . Die Genossen
Dr . Silberstein und Conrad schilderten eingehend die Verhältnisse

Rixdorfs in ihrer hygienischen und sozialen Zurückgebliebenheit .
Ihre Ausführungen klangen aus in eine Anklage gegen die bürger -
liche Stadtverordnetenmehrheit , die den gerechten Wünschen und

Forderungen der arbeitenden Klassen nur ein starres Nein

entgegenzusetzen weiß . An der Hand reichhaltigen Materials zeigten
die Redner , daß , wenn Nixdorf mit modernen Großstädten
konkurrieren will , noch ganz bedeutendes zu leisten hat . In der

Diskussion bemängelte Genosse Mercier , daß Rixdorf noch nicht ein -
mal ein Schlachthaus besitze und die vom hygienischen Gesichtspunkt
verwerfliche Hausschlachtung seinen Fortgang nehme . Genosse Pilz
kritisiert alsdann die mangelhafte Berichterstatttuig über kommunale

Angelegenheiten im „ Vorwärts " und wünscht dringend Abhülfe .
Eine Resolution , in welcher sich die Versammelten mit der Tätig -
keir der Stadtverordneten einverstanden erklären , wurde einstimmig
angenommen .

Zugleich wurde verurteilt , daß der Stadtv . Gericke trotz Auf -
fordcrung sein Mandat nicht isiedergelegt habe . Ein Antrag , gegen
Gericke wegen disziplinwidrigen Verhaltens das Ausschhußverfahren
einzuleiten , fand einstimmige Annahme . Als Delegierte zur Kreis -

Generalversammlung wurden djp Genossen Heinrichs , Groger und

Scholz gewählt . Eine von den Abteilungsführern eingereichte Re -

solution , worin das Arbeiten des Zentralvorstandes bemängelt wird .
ivurde nach längerer Debatte gegen wenige Stimmen angenommen .
Ein Antrag , der die Abänderung de-Z § 5 des Organisationsplaues
verlangt , wurde , gleichfalls angenommen . Danach soll die Vertretung
der einzelnen Orte auf Kreis - Generalversaminluuaen folgendermaßen .
geregelt sein : Wahlvereine bis 250 Mitglieder senden 2 Delegierte ,
von 250 —500 3 Delegierte und für je weitere 500 Mitglieder ein

Delegierter mehr . Der Antrag soll auf der am Sonntag statt -
sindenden Kreis - Generalversammlang vorgelegt werden . .

Zur Generalversammlung Groß - Berlins wurden 48 Delegierte
gewählt . Durch das ungeheure Auwachsen der Organisation ist es
dem Kassierer nicht mehr möglich , die Geschäfte allein zu führen ; es
wurden deshalb zwei HülfSkassierer , die Genossen Hoffmeister und Thilo
gewählt . — Zum Schluß entspann sich noch eine lebhafte Debatte
über die Forderungen der Barbiere . Die Genossen Barnack und
Neumann ( selbständige Barbiere ) versuchten in längeren Ausführungen
der Versammlung auseinanderzusetzen , daß es in Rixdorf unmöglich
sei , die Forderungen - der Friseurgehülfen zu erfüllen . Sämtliche
nachfolgenden Redner verurteilten indes diese Ausführungen und
forderten die organisierten Friseurgehülfen auf , diejenigen Geschäfte ,
die die Forderungen nicht bewilligt rcsp . zurückgezogen haben , dem

Wahlvereinsvorstaud bekanntzugeben . Zum Schluß verwies Ge -
nasse Heinrichs auf die Verlegung der Spedition in die Neckarstraße ,
des weiteren auf das am 7. Juli in der Neuen Welt stattfindende
Sommerfest und auf ein am 11. August von der Sängerabteilung
des Leipziger Wahlvereins und dem Rixdorfer Männerchor arrangiertes
Konzert , das ebenfalls in der Neuen Welt stattfinden wird .

Zchiuihr - Ladenschluß an Souimcrsonntagcn in Rixdorf . Der
Verein Rixdorfer Kauflente der Kolonialwarcnbranche beschloß in
seiner letzten Sitzung , an den Sommersonntagen den Angestellten
die Ruhezeit freiwillig zu verlängern und den Ladenschluß schon um
10 Uhr vormittags eintreten zu lassen . In dem einstimmig gefaßten
Beschluß wird das kaufende Publikum um Unterstützung bei der

Durchführung des Zehnuhr - Ladcuschlusses gebeten und die Er -

Wartung ausgesprochen , daß die Inhaber sämtlicher Rixdorfer
Lebensmittelgeschäfte dem gegebenen Beispiel folgen und ihre Läden
an den Sommersountagen von vormittags 10 Uhr ab geschlossen
halten . Der Zehnuhr - Ladeuschluß tritt zum erstenmal am Sonntag ,
den 1. Juli er. , in Wirksamkeit , und wird seitens des Vereins Rix -
dorfer Kaufleute der Kolonialwarenbranche beabsichtigt , der Rixdorfer
Geschäftswelt die Schließung der Läden um 10 Uhr vormittags auch
an den übrigen Sonntagen im Jahre , mit Ausnahme der Sonntage
vor den Festtagen , zu empfehlen .

In großer Lebensgefahr schwebten bei einem Wutanfall des
Arbeiter ? Robert Schulze aus der Göthestr . 9 in Rixdorf dessen Ehe
frau sowie die Nachbarsfrau Luise Linke . Sch . war plötzlich von
einem Tobsuchtsanfall heimgesucht worden und zertrümmerte in diesem
Zustande mit einem großen Schlächterbeile den größten Teil seiner
eigenen Wohnungseinrichtung . Einige Möbelstücke vermochte die
Ehefrau noch zu retten und sie schaffte dieselben nach der Wohnung
ihrer Nachbarin Linke , wo sich beide Frauen vorsichtigerweise ein -
schloffen . Sch . war seiner Frau gefolgt und da ihm die Nachbar
Wohnung nicht geöffnet wurde , zertrümmerte er mit dem Beile die
Tür . Nun wollte Frau L. forteilen , um Hülfe zu holen , sie wurde
jedoch von Sch . zurückgehalten und erhielt mit dem Beil einen
schweren Schlag gegen die Stirn , so daß das Blut aus der klaffenden
Wunde hervorschotz . Durch mehrere hinzukommende Hausbewohner
konnte der Tobende schließlich überwältigt werden .

An die Arbeiterschaft Rixdorfs ! Das hiesige Gewerkschafts .
kartell hat in seiner Sitzung vom 30 . Mai d. I . den Fleischern die

weitgehendste Unterstützung für die Agitation der Berufsorganisation
zugesagt . Am Sonntag findet eine Haudzettelverteilung zu einer

Versammlung der Schlächter statt . Die Parteigenossen werden nun

hierdurch ersucht , sich recht zahlreich an dieser Verteilung zu be.

teiligen und nm 7 Uhr morgens bei Thiel , Bergstr . 151/152 , zu er -
scheinen . I . A. : Der Ausschuß .

Schöneberg .
In der Mitgliederversammlung des Wahlvereins mußte der vor

gesehene Vortrag des Genossen K ü t e r wegen Verhinderung des
Referenten von der Tagesordnung abgesetzt werden . Die Versamm
lung befaßte sich alsdann mit der bevorstehenden Kreis - Generab
versainmluna . Hierzu gab Genosse Wollermann einen kurzen
Ueberblick über die bisherige Entwickelung des Kreises , die eS selbst
verständlich erscheinen lasse , datz der bisherige , durch die Art der

Delegation zu den Kreis - Gencralversammlungen geschaffene unleid

liche Zustand nunmehr endlich beseitigt werde . Er wies auf
den von Charlotteuburg auf der letzten Kreis - General

Versammlung eingebrachten Antrag hin , der von den Per .
tretern der kleinen Orte , obwohl durch sie die Minorität
der Mitglieder des KreiseS vertreten würde , abgelehnt worden sei .
Es müsse jetzt wieder energisch versucht werden , hierin Wandel zu
schaffen und einen Weg zu finden , auf dem eine gerechtere Zw
sammensetzung der Kreis - Generalversammlung zu erreichen sei . Die

Einführung der von Charlotteuburg vorgeschlagenen proportionellen
Vertretung sei eine Notwendigkeit , da der numerischen Stärke der ein -

zelnen Orte entschieden mehr Rechnung getragen werden müsse . Des¬

halb sei es selbstredend , daß Schöueberg für Annahme des Charlotten
bnrger Antrages einzutreten habe . — Es schloß sich hieran eine

lebhafte Diskussion . Genosse Peterson betonte , es sei gleich
gültig , aus welchen Orten die Delegierten entsandt würden ; die

Einmütigkeit unserer Bestrebungen garantiere ein gedeihliches
Arbeiten im . Interesse der Partei . Lediglich das demokratische Prinzip
erheische Einführung der proportionellen Vertretung . Genosse
W i c z o r e ck sprach dagegen ; er befürchtet davon eine Ver

gewaltigung der kleinen Orte . Die Genoffen Däumig und

P e r e r s o n wiesen demgegenüber nochmals darauf hin , daß selbst
nach Annahme des Charlottenburger Antrages immer noch die kleinen
Orte die Majorität in Händen hätten , von Vergewaltigung
also absolut keine Rede sein könne . Außerdem sprachen
noch die Genossen Klein , Habersaath und Wölfling .
Genosse Knb ik berichtete sodann über die gemeinschaftliche Sitzung in

Rixdorf , in welcher der Charlottenburger Antrag vorlag . Derselbe
sei von Charlottenburg und Rixdors in der Rixdorfer Sitzung an -

genommen worden . — Hierauf erfolgte die Abstimmung über diesen

Antrag , die dessen Annahme gegen eine Stimme ergab . — Als

Delegierte zur Kreisgeneralver >ammlu »g wurden hierauf die Ge -

Nossen Schröder , Szameitpreuß und Kübik gewählt .
Sodann teilte der Vorsitzende mit , daß der Genosse Klempner -

meister Masuch , einer Zeitungsnotiz nach , Mitglied des freisinnigen
Bezirksvereins „ Südwest " geworden sei . Auf eine diesbezügliche
Anfrage des Vorstandes sei eine Antwort nicht erfolgt . Namens des
Vorstandes beantrage er daher gegen den Gen . Masuch Einleitung
eines AusschlußversahrenS . Dieser Antrag wurde nach längerer
Diskussion einstimmig angenommen . — Weiter wies er darauf hin ,
datz am 26 . Juni im Saale der Schloßbrauerei eine öffentliche
Versammlung stattfindet , in der Gen . Zubeil über „ Der verflossene
Reichstag " sprechen wird . Zu dem am Sonntag , den 24. Juni , statt -
findenden Sliftungsfest forderte er zu zahlreichem Besuch auf . — Unter
„ Verschiedenes " kritisiert Gen . Peterson , daß in der Landwirtschaftlichen
Ausstellung für die Benützung der Frauentoilette ein Betrag von
20 Pf . , und für Benützung , der Waschgelegenheit weitere 25 Pf .
erhoben worden seien und bezeichnet das als eine rücksichtslose Geld -

schneideret . — Zum Schluß der Versammlung gelangte ein Antrag
des Genossen Steuermann zur Annahine , nach welchem die

Delegierten auf der Krcisgeneralversanunlung für Verhängung des

Boykotts über den P Z r s ö » l i ch e n Verkehr in der Philharmonie
zu stimmen haben .

Lichtenberg .
Daß auch die Parteibewegung Lichtenbergs erfreuliche Fortschritte

macht , ließ der Bericht des Vorstandes erkennen , den er in der am

Dienstag gut besuchten Generalversammlung des Wahlvcreins gab .
Danach ist die Mitgliederzahl vom Dezember 1905 bis zur General -

Versammlung von 856 auf 1262 gestiegen . Die Zu - und Abnahme
der einzelnen Monate zeigt folgendes Bild : ( -s- Zugang , — Abgang )
Dezember 1905 -f - 21, — 16, Januar 1906 - ( - 88, — 13, Februar
+ 78 , — 3. März + 112 , — 25 , April + 68, — 15, Mai + 124 ,

48 , Juni + 64 , — 29 ( hier fehlen noch Zugänge von drei Be -

zirken ) . Einer Einnahme des Vorsitzenden ( inkl . Bestand von 97,60 M. ) von
945 . 85 M. steht eine Ausgabe von 618 . 80 M. gegenüber . Mithin
verbleibt ein Bestand von 327,05 M. Dem Bericht der Spedition istzu ent «
nehmen , daß dieAbonnentenzahl des „ Vorwärts " erfreulich gestiegen ist .
Die Einnahmen des Kassierers setzen sich auf die einzelnen Monate
wie folgt zusammen : ( Bestand am 1. Januar 1906 270,10 M. )
Januar - Einnahme 194,15 , Februar 500,70 , März 346,65 , April

>190,80 , Mai 707,35 , Juni ( fehlt «. Abteilung ) _ 416,75 M. Ins¬
gesamt 2626,50 M. , demgegenüber steht eine Ausgabe von

2342,24 M. . bleibt Bestand 284,26 M. An den Kreis sind abgeführt
für Beitragsmarken 925,46 M. und extra 300 M. Insgesamt
1225,46 M. — Als zweiter Kassierer lvurde Alfred Linke , als zweiter
Schriftführer Johann Krüger gewählt . Als Delegierte zur Kreis -

generalversammlung wurden laut Kreisstatut 22 Genossen bestimmt
und wurden gewählt die Genossen Levyn , Linke , Welk , Brühl ,

Liebermann , Backhaus , Niehuus , C. Schulze , Köhlert , Gliese ,

Zimmermann , Düivcll , Gliese , Röseler , Czesinski , Probst , Ringeloth ,
Werner , Tilch , Hallmann , Sander und Rocke . Die ersten 16 Ge -

nassen wurden auch als Delegierte nach Groß - Berlin bestimmt , weil

auf sie die meisten Stimmen entfielen ; außerdem geht �als
17. Delegierter der erste Vorsitzende Backhus mit . — Verschiedene über

die Spedition vorgebrachte Beschwerden wurden der Zeitungs -
kommission zur weiteren Behandlung überwiesen .

Köpenick .
In dcr letzten Mitgliederversammlnng deS WahlvereinS hielt

Genosse Fendel einen Vortrag . Zur Kreisgeneralversammlung wurden

als Delegierte die Genossen Jahnke , Heinge und Lefövre gewählt .
Genosse Hilliges gab bekannt , datz am Dienstag , den 26. , abends

8 Uhr beim Genossen Helling eine Zusammenkunft aller derjenigen

geplant sei , welche aus der Landeskirche ausgeschieden sind .
Diese Zusammenkunft soll die Gründung einer Vereinigung be -

zivecken . Znm Schluß wurde bekannt gegeben , daß die neuen Mit -

gliedsbiicher nur noch bei den Bezirksführcrn zu haben seien . Es

sind dies für die Altstadt Genosse Heinge , Wilhelmstr . 12, Kietz -
Vorstadt Genosse Max Baranowski , Kietz 15, Köllnische Vorstadt :
Karl Reichert , Adlershoferstr . 1 und Damm - Vorstadt Karl Jahnke ,
KaulSdorferstr . 6.

Französisch - Buchholz .
lieber : „ Die Geschichte deö Mittelalters " referierte in der letzten

Wahlvereinsverfammlung Genosse Bürger . Der lehrreiche Bortrag
wurde mit großem Interesse verfolgt . Zu Delegierten für die

Generalversammlung Groß - Berlins wurde Genosse Radzei gewählt .

Tegel .
Ueber „ Die Arbciterversicherung " referierte Genosse Lamme in

der außerordentlichen Generalversammlung des Wahlvereins . Nach

reger Diskussion hierüber wurde zu den Neuwahlen geschritten ; die -

selben hatten folgendes Ergebnis : Erster Vorsitzender Martini II ;

Bibliothekar Grell und Lokalkommissionsmitglied Heinecke . Als

Delegierte zur Kreis - Generalversammlung wurden Martini , Ga -

golski und Petram getvählt . Die Abonnentenzahl des „ Vorwärts "

hat sich nach Mitteilung des Genossen Meinke auf 1030 erhöht .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 24. Junl er. , vormittags
8' / . Uhr im Rathause ( Eingang Jüdcnstratze ) , Saal 109 : Versammlung :
Freireligiöse Vorlesung . — Vormittags 10' / « llhr in dcr Schulaula , Kleine
Frantsurterstr . 6 : Vortrag des Herrn Adolf Stern über : „ Ibsen und
das dritte Reich " . — Gäste , Herren und Dainen sehr willkommen . — Mon -
tag , den 25. Juni er. , abends S' l , Uhr , Scbastianstratze 39 : Beschließende
Versammlung ( nur für vollberechtigte Mitglieder , weiße Quittung ) .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub „ Karl Marx * .
Heute Sitzung bei Globig , Kolonicstraße 15 : Vortrag über „Christentum und
Sozialdcmolratie " . Diskussion , Gäste willkommen .

. Berein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter und Arbeite -
rinnen Berlins und Ilingegciid , Abtellnng Lichienberg - Rummelsburg .
Erste Mitgliederversammlung am Sonntag , den 24. Jmii , nachmittags 3 Uhr
bei Sctzepsand , Rummclsburg , Goethestraße 9. Tagesordnung : l . Vorwag .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Gäste willkommen I

Sozialdemokratischer Diskutierklub „ Freie Zusammenkunft " .
Heute Sitzung im GewerlschastShause . Zimmer 10. Tagesordnung : 1. Vor -
trag de ? Genossen Kosiol über : „ Die materialistische Geschichtsauffassung
und die heutige politische Lage . 2. Diskussion . 3. Klubangelegenheiten .

Berliner Marktpreise . Aus dem amllichcii Bericht der städtischen
Markthallen - Dircktion . Rindfleisch la 04 —08 pr. 100 Psund , Ha 54 —04 ,
lila 50 —53 , IVa 44 —50 , engl Bullen - 0,00 , dän . Bullen - 0,00 ,
Holl. Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , Doppelländer 105 — 120 , la 85 —90 ,
IIa 70 —80 , lila 60 —68 . Hammelfleisch la 70 —75 , IIa 62 —68 .
Schweinefleisch 61 —66 . Kaninchen per Stück 0,00 . Hühner , alte , Stück
1,75 —2,00 , junge , per Stück 0,60 —0,80 . Tauben , junge 0,40 —0,45 , alte
0,00 . Ente », prima , per Stück 1,85 —3,00 , Haniburger , junge , per Stück
2,00 —3,15 . Gänse , junge , per Psd . 0,55 —0,65 , per Stück 2,70 bis
4. 50. Hechte 72 - 93 . Schleie 60 - 70 . Bleie 00,00 . Aale , groß 111 - 125 ,
miilcl 104 —114 , Nein 00 —00 , uns. 89 —112 . Plötzen 0,00 . Flundern , pomm . I ,
p. Schock 3,00 —8,00 . Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel per Kiste 2 — 4,
do. klein , per Kiste 0,00 . Bücklinge , engl , per Wall 4 — 1,50. Kieler 2,00 — 5,00 ,
Stralsunder 4 —6 . Aale , groß p. Psd . 1,10 - 1,30 , mittel 0. 80 - 1,00 , kl. 0,50 bis
0. 60. Sprotten . Kieler , 2 Wall 0,00 , Elb - per Kiste 0,00 , Sardellen ,
1902er , per Anker 85,00 , 1904cr 85,00 , 1905er 80,00 . Schollisch « Vollheringe
1905 0,00 , large 40 - 44 , füll . 36 —38 , med . 35 - 42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue MatjeS , per ' / , To. 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd . 95,00
bis 100. Krebse , per Schock , große 0,00 , " mittel 10 —15,50 , Nein « 4 —5 ,
unsortiert 5,50 —6,50 . Eier , Land - , per Schock 0,00 —0,00 , frische 0,00 .
Butter per 100 Psund . la 109 - 112 , IIa 103 - 106 , lila 100 - 103 , ab .
sallende 95 —100 , Saure Gurken . Schock 4,00 —4,25 , Pfeffergurken 4 — 4,50 M.
Kartoffeln per 100 Psd . rnagn . hon . 2,25 — 2,40 , rote Dabcrsche 2,10 —2,25 ,
runde weiße 1,00 —2,00 , Malta 0,00 , Sommer - Malta 10,00 —11,50 , ital .
4,50 —6,50 , ung . 3,50 —4,50 . Nene , hiesige per 100 Pfund 6,0 >0—7,00 .
Spinat , per 100 Psimd 8,00 —10,00 . Karotten per Schock 2,00 bis
3,50 . Kohlrabi , per Schock 0,75 —1,25 . Retiig , bahr . , per Schock 2,40 — 4,80 .
Rhabarber , Hamb . , per 100 Bd. 4—4,50 . Radieschen , per Schock - Bd. 1,25 .
Salat , per Schock 0,75 —1,25 . Spargel I, per Psd . 0,10 —0,25 , II 0,05 bis
0,10 , III 0,02 - 0,05 , Beelitzer I 0,20 - 0,30 , II 0,10 - 0,16 , III 0,03 —0,09 ,
Bruchspargel 0,00 . Bohnen ( grüne ) , per 100 Psd . 70 —100 , Schoten ,
hiesige , per 100 Psd . 16 —21 . Psefferlinge per Psd . 0,35 —0,40 . Mohrrüben
per Schock - Bd. 2,50 —3,50 . Blumenkohl per Kops 0,30 . Wirsingkohl per
Mandel 1,50 —2,50 . «tcinpilzc per Pfd . 0,33 . Teltower Rüben per Psd .
0. 22 - 0. 25 . Stachelbeeren 100 Psd . 10 —13 . Kirschen , ital . , 100 Psd . 18 —32 ,
Gubener 16 —20 , Wcrdersche 22 —28 , schiefische 8 —16 , Natten , Werdersche
25 —35 . Blaubeeren per Psd . 0,22 —0,24 . Erdbeeren , Holl, per 100 Psd .
25 —35 , stanz , per Pfd . 0,00 —0,00 , Beelitzer per Pfd . 0,18 —0,30 , Werdersche
per Pfd . 0,25 —0,40 , Dresdener Wald per Pfd . 0,60 —0,70 , DreSd . Garten
per 100 Pfd . 40 —60, hiesige Wald - per Pfd . 0,30 —0,50 . Pflaumen , ital runde , per
Pfd , 0,10 - 0,11 . Zitronen . Messina , 300 Stück 12,00 —15,00 , 360 Stück
10,00 - 12,00 , 200 Stück 7,00 - 12,00 , 420 Stück , klein 7. 00, Weintrauben .
Brüsseler , per 100 Psd . 60 - 100 .

«SttteruiigsiiderNckit vom 22 . Juni 1906 , morgens 8 tth ».
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Wetter , Prognose für Sonnabend , den LZ . Jnni 1906 .
Etwas kühler , veränderlich , vorherrschend wolkig mit leichten Regensällen

und ziemlich frischen nordwestlichen Winden ,
Berliner Wetterbureau .

Wasserstand am 2l . Juni . Elbe bei Zlulfig -st 0,45 Meter , bei
Dresden — 0,34 Meter , bei Magdeburg -st 1,82 Meter . — ll n st r u l bei
Swanßfurt -st 0,50 Meter . - Oder bei Ratibor -st 1,80 Meier , bei
BieSlnu Obcrpegel -st 5,34 Meter , bei Breslau Unterpegel — 0,92 Meter ,
bei Franksnrt -st 2,32 Meier . — Weichsel bei Brahemünde -st 4,40 Meter .

Warthe bei Pose » -st 1,06 Meter .

ßrtefkaften der Expedition .
Patienten in Beelitz , Buch usw . Diejenigen unserer Abonnenten .

die noch während deS ganzen nächsten Monats in dcr Heilstätte bleiben ,
wollen unS wegen dcr Uebcrweisung von Freiexemplaren sofort ihre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern des neuen
Monats von der Post nicht geliesert werden . Alle Adressen müssen jeden
Monat neu eingesandt werden .
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Verantwortung .

' dkeater .
Sonnabend , den 23. Juni .

Ansang 7' / , Uhr :
NeneS OPcrntheater . Rigoletto .
Deutsches . Der Kausmann von

Venedig .
Neues . Orpheus in der Unterwelt .
Berliner . Cymbelin .

Anfang 8 Uhr :
Sessing . Die lustige Wittwe .
Schiller <». tüSaflnei - Tbeater i

Morwitz - Oper : Der Freischütz .
Schiller lii . ( Friedrich Wildelm -

slädtisches - Tbeaier ) . Heiratslustig .
Kleines . Ein idealer Gatte .
Komische Oper . Hossmanns Er «

Zählungen .
Zentral . Der lustige Krieg .
LnsliPtelbanS . Das Fest der Hand -

werter . Vorher : Die Verlobung
bei der Laterne .

Thalia . Hochparterre links .
iUletropoi . Aus ins Mctropol .
Apollo . DaS blaue Bild . Spezia «

litäten .
( ?arl Weist . Sündige Liebe .
Wiiitergartc » . Tortajada . Spczialit .
Passage . Willy Präger . Spczialit .
Reichshallc » . Stettiner Sänger .
llronin . Tanbenstrastr

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus¬
bruch des Vesuv .

Sternwarte . Juvnlidenstt . 87/82 .
Ferdinand Konno

Berliner Theater .
Gastspiel v. Jllarla Posplschll .

erstes Male : Cymbellll .
Rom . Schausp . i. 5 Alten v. Shalespeare .

Anfang 7' / , Uhr .
Sonntag : Fctlora . Ans. 8 Uhr .
Montag : Cymbelin . Ans. 8 Uhr .

Heues Theater .
Ansang 71/, Uhr .

Orpiiens in to omneii .

Kleines Theater .

ii « idcliltt Glitte .
Ansang 8 Uhr :

Sonntag und folgende Tage :

Ein idealer Gatte .

Heues kgl. Operntheater
( Kroll ) . Anfang 7' / . Uhr .

Sonnabend , den 23. Juni :
Letztes Gastsp Franc . d' Andrade ;

Rigoletto .
Sonntag : Oer Bajazzo . Cavalleria

/ustlcana .
Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,

Schalter II , A. Wertheim und In »
■validondank .

Komische Oper.
Sommerspielzeit 1906 .

iianiis Erziup .
Sommcrprel . e .

( Keine Vorverkaussgebühr . )
_ Ansang 8 Uhr .

Zentral - Theater .
( Operette ) . 8 Uhr :

Der lustige Krieg .
Operette in 3 Alten

mit Mia Werber u. Oskar Braun .
Sonntag nachm . 3 Uhr balba Preise I

Der Zlgennerbaron .

Metropol - Thealer
Anfang 8 Chr .

. . . .

- l' s

. . . . . . .. . . .

Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildem v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Bauchen überall gestattet .

Apollo -Tlieater.
MfB Carma , TranSformat . - TSnzerin .
Udo Panlus , holländisches Duett .

Kumpsti- Smnsti ,
exzentr . Kreation v. Rees und Prlvost .
I > as blaue Bild v. Paul Lincke .
LaMatschiche . Solo : Annette Savary .
Ein Abend in einem ameri -

kanischen Tingel - Tangel .

cur ! HVelL- Iheiiter .
Gr . Franksurtcrstr . l32 .

Sündige Liebe .
gamilientragödiein 4 Akten v. H. Rols .

Anfang 8 Uhr .
Morgen u. folg . Tage :_ dies. Vorst .

Im Garten : täglich
Spezialllllwn - Vorgtellung . Ans. 8 Uhr.

Prater -Tlieater
Kastanien - Allee 7/9 .

| Täglich : Amor voll hellte.
I Wehling , Humor . Varadi - Ouett .

Derrington - Family , Kunstrad - 1
sadrcr . Livdrs , Drahtseil . Die |
Einbrecher von New York , Pont .

The Piccad . Konzert . Ball .
Ansang i Uhr. Eintritt 30 Pf.

Numerierter Platz 60 Ps.

Schiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .

Morwist - Oper .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Ilvi » Pi - vlsehtlti ! .
Grotzc Oper in 4 Alten v. C. M. v. Weber .

Sonntag , nach in. 3 Uhr :
vor Trompeter von Säkktngen .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Mit neuen Dekorationen u. Kostümen

IM « Affikancrin .
Montag , abends 8 Uhr :

Blgoletto .

Theater .
I Schiller - Theater N. ( Fricdr . - WIIH. TH. )

Sonnabend , abends 8Uhr :
Ilelrat « Iu « tlg .

Schwank in drei Alten von Maurice
Champagne .

Sonntag , nachm . 3 U b r ,
Das Glück Im Winkel .

Sonntag , abends 8 U h r :
Ilclcatslustlg .

W o n t a g , abends 8 Uhr :
Hclcatslustlg .

Im Garten tägl . gr. kZIIttZr - Konzert .

Panoptikum
« » S ll - LTURS

Friedrichstraße löS .

Sicl » rvcken » kan » inei . ' ! — -

Berliner Allerlei . 13S8L *

Volks tümlicho Musik - und Gesangsvorträge usw .
erstklassiger Künstler von nachmittags 6 Uhr an .

Schweizer Harten .
Am Königstor — Am FricdrichsHain 29/32 .

Täglich :

Theater-VorstGllung, Spezialitäten und Ball.
Zu « Schluß : Elternlos .

Diez ' Spezialitäten - Theater .
Landsberger Allee 70 | 70 ( Ringbahnstation ) .

herrlichtll ( Sartm oder Snnl : o » �Ob schön I

Täglich : Gr » Konzert , neue Spezialitäten
und Ball . Das größte und beste Nrogromin Kerlins .
u. o- : IzStSktseliieiiö ! ÄT
Robert und Bertram , das berühmte Grotesk - Duett . Joscflnc
Dclcli . cur , daS weibliche Unikum . Die Wunder der Turukuiist :
Dbe tree Bnrtons und The Elrados , komische Redturncr usw.

BatTeeküclie . Valk . belu . tlgungea aller Art .
Anfang 4 Uhr . Entree : Wochentags Lv Pf . , Sonntags 30 Pf .

Avicf Vom 1. bis | C D nnawnn die gröftte Sensation und
/AVld . 30. Juli : 1 « ? beste Gruppe der Welt .

Im Salon des Löwenbändigers . A. Diez.

Hai Kliems Sommer - Theater .
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täsiich; Qr . Konzert , Theaterj
— Spezialitätenvorstellung
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Dag .

Brauerei Groterjan
N. , Schönhauser Allee 130 .

Oekonom Ernst Stein .

Tügllch

Großes Konzert !
Anfang : Wochentags 7 UJir . Sonntags A Uhr .

Wort » Sie frijoit mal i « der Kerliner Schweiz ?

Diigliche Dampfer - Extrafahrten nur von Jannowistbriicke
Sonntags früh 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr : Zieedere ! Noblllng
MoutagS
Dienstags ,
Mittwochs .
Donnerstags
JtreitagS
SoniiabeiidS

9
S
9
9
9
9

2 , Dampfschiffsahrtsg . Stern .
2 , Reederei Noblllng .

Zieederei Noblllng .
Dampsschisfsabrksg . Stern .
Reederei Noblllng .
Reederei Noblllng .

und nachmittags 2
Reed . Noblllng , 2
und nachmittags 2

2
Äuge : dem tägliche Molorverbindung mit Gichwalde - Schniölkwist

( Restaurant Sllppekohl ) neben Endstation »Stern " sowie der Omnibusse .
biL . Das Besteigen der Gosener Berge , meiner Pachtungen und Be -

sitzungeil , ist nur meinen Gästen gestattet . Jedes Besteigen ohne
meine Erlaubnis ist verboten . 2Zt7b

Asrmsnn Eärwsr . Inhaber . . «» Begriind - r .

Baialialll Hasa-Iliaalas
Gesundbrumien , Badslraste 88.

Täglich : Da » Scnsations -
Juni ■ Programm . U. a . :

The Alkers ,
phänomenale Kunsttaucher - Leistungen
in dem 3000 Liter Wasser ent -
haltenden Glasbassin . Auffordernng
an alle Tportsnien , Schwimmer und
Täucher , zur Beieilig , am Welttauchen

um die Prämie von 1000 M.
iilugerdem 10 Attraktionen , u. :

Bis Bsuklcrin .
? l »sa »g 4' / , Uhr . _

W. Noacks Theater .
Direktion : Hob. Olli . Lruiuienslr . 16.

Ssiiiillerftst d. deutsch. Hol; -
arbeltkrvtrbaiidts . �° be7
Konzert , Theater , Speztalitäte » .
Ansang 0 Uhr, Kafseetäche o, 3 Uhr,
Bei schlecht, Welt, : Borstell , im Saale ,

: Eine grofte Partie :
Zigarren - Wlcfeelformen ,
gut erhalten , in verschiedenen Fassons ,
und Wickelpresseu in beliebiger
kleinerer oder grösterer Anzahl billig
abzugeben . Anfragen unt . A J. 154 bes.
Dauhe &Co. , BcrIi »W. 8,Lcipzigerstr . 2ü .

Urania JÄ
Täglich abends 8 Uhr :

Der jinpte iusbrueii des Vesuvs .

Sternwarte

ZDOtOCISCHERi GARTEN
Heute nachmittag 4 Uhr :

Großes

Militär -Konzert .
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab SO Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Das neue glänzende

luni-l' iliglkiiiiiii.

Anfang 8 Uhr .

Das glänzende Juni -
programm .

Willy Prager
erstklassige Spezialitäten .

Frobels Allerlei Thealer
Schönhauser Allee 148.

. Kaazcrt , Theater ,
< bipexialltiiten ,

— — » all . — — —
15 Attraftionen ersten Ranges 15 .

Berlin , wie es lebt u. liebt .
Bolksstück in 3 Akten von Llndcner .

Ansang 1 Uhr . Eniree 30 Ps.

Vulksgarteu - Theater .
Badstr . 8 ( Behm - u. Bellermannstr . )

Täglich :

Kouzert, Theater u. Spezialitäten.
Jed . Mittwoch : Or. Kinderfreudenfest .
Jcd . Donnerst . : Gr. Brill . - Feuerwerk .

Bolksbclustiguiige » aller Art .
Die Kasseeläche Ist v. 1 Uhr an geöffnet .

Boioksksllon .

Stettiner Sänger.
( Meysel , Pietro , Britton ,

Böhme , Böckmann ,
Waiden ,

Seidel , 0. u
R. Schräder )

Ansang
Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr.

(Istbahn-yark
Am KUstrinerplatz , Rüdersdorferstr . 71

Hermann Imbs .
Tilglieh :

Gr. Konzert , Theater - und

Spezialitäten -Vorstellung.

- {81 . Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr ,

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Prilzkow , Miuzstr. IS,

Am Friedrichshain Brauerei friedrlebshaln Am Königstor

Sonnabend , den 23 . Juni 1000 :

08 ? " Großes Sommerfest " MI
veranstaltet vom 282/19 *

Arbeiter ? Raiicherbutid Berlins und Umgegend *
Von 4 Uhr ab :

= Konzert und Gesang
ausgeführt von Mitgliedern des Zentratverbandes der Zivilmusiker Deutschlands und des Gesangvereins

„ Kreuzberoer Harmonie " ( M. d. A. - S. - B. ) Konzortdirigent : H. Leppe . Gesangsdirigent : Bleil .

Kinderbelustigungen aller Art Sackhüpfen , Topfschlagen nsw . Um 9 Uhr : Großer Lampionzug .

Im großen Saale : FßSt 3 Ball bei doppelt besetztem Orchester .

Eröffnung 2 Uhr . Billett im Vorverkauf 25 Pfg. , an der Kasse 30 Pfg. Eröffnung 2 Uhr .
Es ladet zu zahlreichem Besuch ein Der Vorstand .

MMMMMMMMMM
Die Genossen der Abteilung XI

Oesnndbrnnnen
wünschen von Herzen gern am heutigen
Tage ein glückliches Landen im Hajen
der Ehe , dem neuvennählten Paare ,
ihrem guten Freunde und Genossen

Ott » Hiilmann und Klara Tack ,
VOGGOGSGSSOOOS0OOOOO

Unserem lieben Freunde und Gc
Nossen

Otto Hillmaun «<*f < Braut

zur heutigen Bermähtnng die
herzlichsten Gliickwiiiischc .

Zechert , Znmpe .

_ Steglitz .

Lustspielliauss
Täglich 8 Uhr :

Das Fest der Handwerker .
Vorher :

Die Berlobniig bei der Laterne

Zsnszouej . s�' ÄT
Der Garten ist eröffnet ,
Sonntg . , Montg,DoiinerSt ,

und Sonnabend :

IMmaiinz Uonld. Sänger
und Tanzkränzehon .

Auflr , d Komik , H. Krause ,
Enir , 30 Ps. , nwn . Pl . 80 Pf.
Sonnt . Beg . 6, Wochent . 8U.
Im Vorgart . : Freikonzert .

Barl tzplnts .
Täglich im Garten bezw .

P in den » ntere » Säle » +

iizert
Mittwoch u. Sonnabend : Freiianz .

Insel - Restaurant
PlUtxcnsce , Seestr . 81 .

A. Gieshoit .

Sonnabend ,
den 23. luni , sowie
jeden Sonnabend :

Willi . Woltf ' s
Hamburger

Sänger.
Elektrische Bahn , Linie Nr . IL .

in - UrFestsi
Jnh, : J . licschkowski

Aekerstr . 6/7 . Tctcph , : Amt 111, 2674 .
Im herrlichen Naturgarten :

Beute die beliebte »

Viktoria - Länger .
Nach der Vorstellung großer Bull ,

Jeden Mittwoch und Sonnabend :

Mer - u . Spezialität -Wlnng
Dobersteins

Crystall - Palasl
Prinzcnstr . 94 .

Täglich - Geskllschasts -Abriid.
Entree und Garderobe frei .

Jeden Toniierötag u. Sonnäbend
Bameu - Verein .

Jeden Sonnabend : € xtl * a - ßill .

Bestaarant

am Müggelsee
BV „ WllheluiHbad " riZbhZ

Friedrichshagen , Seestraße 45
( Dampferanlegesteg )

Inhaber : Kurl Uszknralt ,
empfiehlt sein herrlich , dirclt am
Müggelsee belegenes Lokal zu Aus
flügeu und Abhaltung von Sommer -
Vergnügungen aller Art , l384Lb
Herren - nnd Dnmenbadeaiistalt .

Waldschlößchen
in der Villentolome

BuhnndarTer Illitlile .
Sehr romantisch gelegenes Etablisie -
ment der Mark , umgeben von Wald
und Wasser , 7 Minuten von der
Sladlbahnstatioii Rahnsdorf , nahe
Müggelsee u. Ehauffee Berlin - Erfuer .

Samnierwoliniingen
aus Tage , Wochen . Monate , Massen -

guarticre für Touristen .
Säte für Vereine und Gesellschaften .

Täglich :
BroQea Orehestr . - Konzert .

Jeden Somttag :

Großer Ball .
— Ausspannung für 30 Pferde . —

4 Kegelbahnen ( Patent Meier ) .
Kafteekttche .

Zum Besuch ladet crgebenst ein
236Sb * Der Besitzer : C. Muhm.

Spreeschloß
FriedriclishageCS,,1 .

Inhaber Georg Scherelks .
Vereinen , Gewcrtschastcn empfehle

mein Lokal . 13888 *

99
Eellevue "
Woltersdorter Schteusa .

G roher Saal für 800 Personen
noch an einigen Sonnabenden und
Sonntagen für Vereine frei . ISOCL *

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
der Expedient

Franz Hoch

nach laugen , schweren Leiden am
Donnerstag , den 21. Juni , ahends
g>/ , Uhr , verstorben , ist,

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 24, Juni , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Kranken -
Hauses am Urban aus nach dem
Friedhof der Freireligiösen Ge-
mcinde , Pappel - Allce , statt .

Die trauernde Vstwe
Ida Hoch nebst Kindern .

Sozialdemokratischer

WahIyereindes9.Berl.Reichstags -|
Wahlkreises.

Todes - Anzeige .
Am 21. Juni , abends 91; , Uhr , 1

verschied nach langem , schwerem |
Leiden unser Mitglied und laug -
jähriger Vertrauensmann

Franz Hoch
im Alter von 43 Jahren ,

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am I
Sonntag , den 24. Juni , nachm.
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Krankenhauses am Urban aus nach
dem Friedhof der Freireligiösen
Gemeinde , Pappel - Allee , statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht |
Der Vorstand .

Verein Berliner Bausdiener
gegründet 1888 .

Todcs - Nnzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß I

unser Mitglied 2837b I

�dnliold Weß
Weißenburgerstr . 73

verstorben Ist,

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 24. Junt , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen-
Halle des Zions - Kirchhoscs , Nieder -
Schönhauscn ( Nordend ) aus statt ,

Rege Beteiligung erwartet
Der Vorstand .

VeM der Bueii- nnd

Steindniekerei-Biilisarbelter d. 8
Irlleiterinnen Deutscliiands .

Ortsverwnltnng Berlin .
Zahlstelle II.

Todes - Anzeige .
Am Donnerstag , den 21, d. M.

starb nach kurzem schweren Leiden
unser Mitglied und Kollege

Franz Mayn
im 44. Lebensjahre .

Ein ehrendes Andenken be-
wahrt ihm

Die Zahlstelle II Berlin .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 24, d. M,, nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
hülle des neuen Zwölf Slpostel -
Kirchhofes ( Schöuebcrg ) aus statt ,

Zentraiverein aller in der Hut-
D.Filzwaren-ln{lustrielieseliäIt

Arbeiter u. Arbeiterinnen .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß unser Kollege

Karl GUo
am 21. Juni er. verstorben ist
und am Sonntag , den 24, Juni er, ,
nachmittags 8 Uhr , auf dem
Gethscmane - Kirchhose in Nordend
von der KtrchhosShalle aus be-
erdigt wird .

Der Vorstand .

Danks
Für die vielen Beweise
eil

"

cci
unserer guten Mutter

!er
Teilnahme und Kranzspenden bei der

lieben Frau undBeerdigung
unserer gute

kuise Lcbubert
sagen wir allen Verwandten , Freun -
den und Bekannten unseren herz -
tichsten Dank . 2649b

August Schubert und Kinder .

Restaurant „Kurpark"
Flchtennn .

Richtung Erkner . Station Rahnsdorf .
Heute Sonnabend , den 23. Juni :

wozu einladet W . Schreiber .

Danksagung .
Für die vielen Beweise liebevoller

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter

»eüvig &ullergedllsßllik
age allen Genossen , Verwandten ,

Freunden und Bekannten , besonders
dem Frauen - und Mädchen - Bildungs -
verein sowie den Sängern der

fimmcrer Lichtenbergs , dem Berliner
onsmnverein Abt . V und meinen

werten Kameraden meinen tiesgesühlten
Dank . 2848b

Oskar Sander nebst Kinder ».
Lichtenberg , den 22, Juni 1906 .

Butter , Eierl
Vers . p. Post , m. Garantie tadel¬

loser Ank . franko geg . Nachn . io
10 Pfd . frische , naturreine la . Kun -
buttor 8 M. , io 88 Stück frische ,
dicke la . Trink - Eier 4 M.

K. Keumatm , Exportgesoh .
Batibor O /S . No . lt



Deutscher Buchbinder-Verband.
Zahlstelle Berlin .

Tonnadend , den LZ . Juni , mittags 1 Uhr , im GewerkschaftShause
Engel . Ufer 15 , Taal 4 :

Versammlung
der ausgesperrten

out) ausständigen Kuchbinder «. Kudibindereiarbelterinneu.
TageS - Ordnung :

1. Stand der Aussperrung� 2. Diskussion . 24/1S
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltnng .

M liöir Imir
Zweigverein Berlin , Sektion ( Brauer ) .

Ccschfiftsstelle Berlin C. 54 , Linienstr . 19 I. Fermpr . VII, 2340 .

Sonntag » den 24 . Juni , nachmittags 2' / , Uhr , im Gcwerkschaktshaus «
( Saal I) , Engel - Ufer 15 -

MgUeäer - Versammlung .
TageS - Ordnung :

t . Unser Tarifvertrag . 2. Innere Vereinsangelegenheiten . 3. Ver -
schledeneS .

In Anbetracht der hochwichtigen Tagesordnung ist daS
jMV vollzählige Erscheinen der Mitglieder notwendig .
41/13 Der Vorstand .

Zentralorganisation der Steinsetzer
und Berufsgenossen Deutschlands .

Sonntag , den 1 . Juki 1906 , vormittags 9 / , Uhr :

Kotnbinierte Versammlung

für Grcß- Knlin
im Geiverkschaftshanse , Engel - Ufer 16 ( Saal 4) .

Tages . Ordnung :
1. Bericht der Schlichtungsrommissio » . 2. Besprechung der ve -

stimmungeu deS Tarifes . insbesondere der zz « : Leistung ( ein -
wandfrcie Arbeit ) , S. LehrlingSskala . IS : Nebst Sternanmerkung
( Polierverein ?) , 13 : Bauarbeiterschutz gluterkunftSräume ) .

Kollegen k ES muh endlich Klarheit geschaffen werden , um so die
Ruhe im Gewerbe zu gewährleisten und ein gedeihliche » Zusammenarbeiten
aus den Baustellen zu ermöglichen .

ES ist eine wichtige Versammlung , kein Mann darf fehlen !

Mit Verbandsgruß . I . 81. : P . Schenke , Rixdors , Knesebeckstratze 2 I.

Deutseher Helallarbeiter - Yerhand.
Arbeitsnachwels :

Zimmer 34 , Amt IV , 3353 .
Verwaltungsstelle Berlin .

_ Engel - Ufer 15 .

Hanpt - Bnrcan :
Zimmer 1 —5 . AmtIV,0079 .

Sonntag . 24 . Juni , vorm . 10 Uhr. in der „ Neuen Welt " , Hasenheide 108/114 :

General - Bersammlnng .
TageS - Ordnung :

l . Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Neuwahl eiueS Beisitzers .
3. Ersatz - und Neuwahl von vier Beamten . 4. An die Verwaltung gelangte Anträge .

MF * Ohne Mitgliedsbuch dem Zutritt . " Mfi
121/12 _

Die OrtsTerwalinnj ; .

Stukkateure .
Montag , den 25 . luui 1906, abends 8 Ahr. iu den Musikersälen ,

Kaiser Wilhelmstr . 18m :

Ausierorüen «. WtgUeäer - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Fortsetzung der Debatte über . giveck und Nutzen der Gewerkschaftsorganisation mit . besonderer

Berücksichtigung von Vorfällen in unserer Filiale . - 2. Verschiedenes . l�ig »

Die Mitglieder werden ersucht , ihre BeitragSreste auf daS geringste Maß zum 1. Jull zu
beschränken , weil von da ab neue Statuten in Kraft treten .

Angesichts der hochwichtigen Tagesordnung ist es Ehrenpflicht der Kollege » .
zahlreich und pünktlich zu erscheinen . _

Die Ortsverwaltnng «

süsser
Kraft -

Rotywein.
ütarmen
Kraben
toriicM
empsövisq

fttHn .

In Äpothekon , Drogen - u. Delikat . -
Gesoh . , steht unt . stand . Kontrolle
des ehem . Laborat . Dr . C. Bischoff .

Kolonie Röntgenhöhe
Stat . Buch , Röntgcatal , Zepcr -
nick , gesunde Hobe Lage , idhll . Um-
gcbung , groste Zukunft . Landpar » .
noch billig . ». M . 10,00 noiute an .
Verkäufer aus demTerratnsAuSk . erfeilt
Hohenberg , N. 28, Ramlerttr . 88. *

an der Reintckendorf - Liebenwalder
Bahn gelegen , von Station Schildow

in 15 Minuten zu erreichen . »

Prächtiger Aufenthalt unter Jahrhunderte asten Linden beim Rauschen

oa�ff�nsT . ftttinarfiott in einer Stunde von ( den Kirchhöfen )der Wassermühle . Hllfjslltlllkst Nieder - Schönhausen - Nordend zu erreichen .

Keliebter Ausstugsott für Vereiue u. Gemerhschasttu .
Daselbst auch idpllische Somwerwohnungen . plnnian VNSNN0

» ttche n . « eller in bekannter Güte . n9n « U kUltsisiv .

■ Schmöckwitz WMPaiiwA,, . 1

W VULU V VlV ■■ IV M
( End#tnt | 0n d#P ) lstern " - Damp( ar )

Hermann Peter * Telephon : Gronau st ». 39.

[ athan Manci
120 Skakitzerstr . 129 .

Die schönsten 15962 *

Herren - Sommer - Paletots

und Anzüge foÄuD
SMonats - Garderobe
] vonKavalieren getragene Sachen ,
I sast neu . für jede Figur passend .
Ispeziell Bauchanzüge sind st,

grober Auswahl stet » zu staunend
villigen Preisen zu haben .

satban Manci
129 Skalihrrstr . 129 .

>chbah »station KottbuserTor .
Zitte ausHautnummer zu achten . I

Greift zu ! dem
Besten

Monat ». Aiullge . . " Iv . 10, — M an
Abonnementt - Anzüge . . 12,50 , m
Monats - Paletot » . . . . 9, — , ,
Partie - Anzüge , teils mit

unmerkbaren Fehlern , 10,60 , ,
Anzüge , Ersatz für Matz „ 20, — . ,
Kammg - Hos. od . JackettS , 3, — . ,

Alle » auch für korpulente Figuren !
Gctrag . Kleidungsstück « v. Kavalieren ,
Reifem ) . , aus den seinsten Werkstätten
Berlin ? , teils von Hofstef . , kolossal
billig . Stratzenbahn - Vergütung ! *
� Zenlral - Keller , Benin .

35 Heanderstr . 35, ff5Är,r .
3M> nuk v. Stadtbahn Jannowitzbrücke .

Dr . Simmel , s. ?""'
SpezinlarzI für 110/9 -

Ilant » n » > I Ilarnlelclen .
lü —2. 5 —7. snniitag « >0— 12, 2 —4 I

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
JVIöbdpoUerer *

Sontsff , den S5 . Jnnt , abends 8' / , Uhr , Im . KOnlfstadt -
Kasino , HoIxmarbtstraBe 78c

Branchen - VersammKungs
i

heit . 4.
Bericht vom

Verschiedenes .
Der Kollel

TageS - Ordnung :
VerbandStag . 2. Diskussion . 3. Branchen angelegen .

r . .
htermil zu dieser Versammlung eingeladen .

KL . Unsere dieSjl
rsamnil !

/s . ' >

P e t s ch e ck. Memesserstratze 14». wird
Der Brauchenleiter .

Dämpserpartte findet am Sonntag , den 29. Jull
mit Musik nach Ziegenhaks statt . Billetts sind bei de » bekannten Kollegen ,
sowie in allen durch Plakate kenntlichen Geschästen zu haben . 87/20

Kiftenmacher *
Slontac , den 85 . Jnni , abds . SV . Uhr , tn den Andreas -

Festshlen , AndreasstraBe 81 :

Versammlungs - - - - - - -

TageS - Ordnung :
1. Sozialmoral und Besteuerung . Referent Genosse Fendcl . 2. Dis¬

kussion . 8. Verschiedenes .
Vollzähliges Erscheinen der Kollegen ist notwendig . Ott Obmann .

öralichc der Mufikisißruiueuteuurbeittt .
Am Montag , 25 . Juni , abends 8' / , Uhr , tm GewerkschaftshanS ,

Engel - Ufer 15, Saal I :

Branche « - Mitgliederversammlung *
Tagesordnung :

1. Vortrag deS ArbelterfekrelSrS B. BrUelrner über : . Recht « und
Pflichten der Arbeiter au » dem KrankenverstcherungSgesetz ' . 2. Branchen «
angelegenheitem 3. Verschiedenes .

A» U- Mitgliedsbuch legitimiert . Gäste willkommen . - Mg
Um zahlreiche » Erscheinen ersucht

Ble Branchenkommlsslon .

Verband der Tapezierer .
Achtung !

Sebtion der Kleber . — Filiale Berlin .

Kleber ! Achtung!
Von Montag , den 25. Juni , tritt für die zu tarismätzigen Preisen

arbeitenden Kleber die graue Kontrollmarke In Krast und mutz dieselbe im
12. Feld « der Karte sein . Die Marken werden verabfolgt Sonntag , de »
21 . Juni , von 9 —18 Uhr , in folgenden Lokalen : Krüger . Lvchener .
stratze 8 ; Pankow . Perlebergerftr . 32 i Stephan , Wienersw . 31 : Rtikert ,
Steinmetzstr . 35 ; Döhling , Kolbergerftr . 28/29 : Büttner , Fruchtftr . 38 ;
serner Sonnabend nnd Sountag bet Merkrr , Bergswahe 10 ; Raik ,
Eharlottenburg , Pestalozzistr . 82, sowie Engeluser 15, Zimmer 35.
178/9 Die Berbandsleltung .

Wo ?
Machen wir diesen Sommer unser « Landpartien hin ?

p-chshinlor alten Freund .
Partien bi » 1500 Personen haben bei schlechtem Wetter bequem Platz .

ES ladet ganz ergebenst ein _ Ter alte Freund
Küche stets in altbekannter Güte .

Eigene große Betrlebswerkstatte Neue HobTechtstTTitz —60.

Zur Reise
bringen wir eine nnerrelchto Auswahl an

Sommer - Joppen
Schul » Anzügen und

OriginsleDtwnrf !
Nachdruck

verboten .

Sommer - Anzügen
Lüstre - Jacketts

Knaben • Wasch « Anzügen .
Unsere Grundsätze :

Ir verarbeiten nur gute , reelle , ansgeprobte Stoffe .
ir baden In sämtlichen Abteilungen enorme AuswabL
ir aebten ani tadellose Verarbeitung und guten Sitz .
ir werden stets das Neueste zum Verkauf bringen .
ir verkaufen zn billigen , aber streng festen Preisen .
ir baden aof Jedem Gegenstand den festen Verkaufspreis mit Zahlen vermerkt .

LBSKB & LEHRER
78 Kottbuser Damm 78

[ V Eigene große BetrlebswerbstHtte Neue Uobrechtstr . 50 —00 . - MW

Spezialhaus eleganter Herren - und Knabenbekleidung , fertig und nach Maß.
Speslal - Abtellnng :

Bekleldnng für Jeden Beruf — -

Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbcit
die Sederhose Bcrkales tragen .
Allein - Verkails . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
auch einsaroig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Grotze Fliiken umsonst . Di « Hoj«

4 M? . so
bei Enlnabmc von

6 Stück 26 m .

Manchesler - Hos « Mark « Gam -
brinu », Zwirnlett « . . . 5 M. 50

Gesütlert . Mancheft . «Jackktt t4,50 , 8,75
EchlblaueS Monteur >Jackett 1 M. 90
Echtblau « Monteur - Hose . . IM . 50
EchtblaueS Monteur - Jackett ,

prima Köver - Geweb « . . 2 M. 50
Echtblaue Monteur - Hose ,

prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10
Meitze Friscnr - JackettS 3�0, 2 M. 75
Konditor - Jacken , Lreihig . . . 4 M. 50
Rlalcr . Kittel . . . 3 . —, 2,50 , 2 M. 25
Mechlustker . Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weitz « Leder - Jackctt », 2reihig

7. 50. S M. 75
Weitz « Lederhosen . . . 4. 50, 2 M. 90
Keffelreiiüger - Anzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .5 M. 50
Die Preise gelten für normale Größen .

Baer Sohn
En gros . Export . En detail .

Ehnuffeestr . 24a,2S . Bruckenstr . ll .
Gr . Frankfnrterstr . 2 « .

Das 29. Haupt - PreiSbuch IVOS wird
kostenlos und portosrei zugesandt .

Bei Bestellung von tzoscn ist die
Bundweile und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brüstweite
anzugeben . 7732 *
— Versand von 20 M. an franko . —

Machdrnck verboten k

Nor Qualität !
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Wir bitten

LzraiM - ortlicher�iedatteur : & mS Oebcr , ißeüia , güi tW Lnseratentefl verantw . : Th . Glockc , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckern u. Verlagsanstalt Paul Smger & Co. . Berlin S W-

auf unsere Firma und Hausnummer zu aefatenj

Diese
Woche

1 tttglioh bi « 8 Uhr *b*nda , I
SoDQtaglS —10 aD<] 12 —2 Uhr |
vorkauten wir enorm

billig
I «or feinsten Mnaeetoffen 1

grkrrtiute rarflokffenetste ,
| narhoohvornebmoHsrren - |

Anzüge
aletots

I deren «onitiaer Ifeirpreii
«>- 70 M. ut . Jetzt 18—SS U
a*hrooksnsatel «tzt21 - 40kL
Herren - Hoaen fetzt 7 —11 kl.
Dentsebee Veraendbnns ,
Jkareretr . 63 , 1 Treppe .

Eine Mark
k wBobentUob * Tellsehlnng 1

Ueter * elegiuit * fertlf »

Herren - Garderoben
— Brests Iftr Msse « . = |
Anfertlpnns nneh Hnnss .

TftdelloM AuefBhront .
Julias Fabian ,

Bobneidrr - Urietsr ,
Grosse frankfurter

Strasse S7 , IL
Singssp Straoe - j

bergsr Ftsts .

Köpenicker Gesellschaftshaus
Inhaber : Karl 8eldel ,

Köpenick , Grünauerftr . 31 ,
empsiehll seinen neu renovierten Saal
zu Vereins - und PrirattesMehkeilen .

Jeden Sonntag : GrOjlSr Sä IL
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